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Die Sigillatafunde aus dem Barbaricum östlich von 
Pannonien haben wir bereits früher publiziert.1 Durch * 
intensive Forschungen in den letzten zehn Jahren hat 
sich das bisher bekannte Material, ebenso wie die Zahl 
der Fundorte, verdoppelt. Dabei spielte die Arbeit an der 
„Archäologischen Topographie Ungarns“ , die in den 
Komitaten Békés und Pest parallel durchgeführt wurde 
und durch die das Fundmaterial der bisher weniger 
erforschten Territorien vermehrt bzw. die Fragen der 
Siedlungsgeschichte geklärt wurden, eine wichtige Rolle. 
Dieses Quellenmaterial wurde nicht nur durch die 
Freilegung von sarmatischen Gräberfeldern und Sied­
lungen, sondern auch durch die Erforschung der kaiser­
zeitlichen Siedlungen des ehemaligen Nordostungarn2 
bedeutend bereichert. Erfreulich ist auch die Tatsache, 
daß die Erforschung dieser Periode auch in den benach­
barten Ländern einen Aufschwung erlebt.3 Außer der» 
quantitativen Zunahme der Forschungen können vor 
allem die systematischen Untersuchungen des römer­
zeitlichen Fundmaterials und damit aller Importwaren 
aus der Tiefebene die bisherigen Ergebnisse bzw. ihre 
Bewertung in großem Maße modifizieren. Diese Untersu­
chungen können die notwendigen chronologischen, sied­
lungshistorischen, kulturhistorischen sowie — was be­
sonders die anderen Importgüter betrifft — die wirt­
schaftshistorischen Zusammenhänge erhellen. Die Er­
forschung des Sigillatamaterials Pannoniens und Da- 
ziens war hilfreich bei der Erkennung der Zusam­
menhänge, die sich aus den notwendigen Korrelations­
untersuchungen ergeben, während die allgemeinen Er­
gebnisse der Sigillataforschung ermöglichen, Chronolo­
gie und Werkstätten genauer zu bestimmen (die Veröf­
fentlichung des Fundmaterials der Grabungen in Pons 
Aeni ermöglichte uns z. B., das für uns sehr wichtige 
Material aus der Pfaffenhofener Töpferei mit größerer 
Sicherheit bestimmen zu können).4 *
Die weitere Untersuchung dieser Frage ist über die 
bedeutehde quantitative Zunahme des Sigillatafundma- 
terials aus genauer durchgeführten Geländebegehungen 
bzw. fachmäßigen Freilegungen sowie über die Verfeine­
rung der Untersuchungsmethoden, die sich der immer 
komplizierteren Aufgabe anpassen, hinaus durch den 
Umstand begründet, daß die antiken Formen des 
überregionalen Handelsverkehrs in den letzten Jahr­
zehnten in den Vordergrund des Interesses gerückt sind. 
Die größeren sozialökonomischen Analysen nehmen als 
Ausgangspunkt oft die Importwaren, in erster Linie die
Keramik, mit ihren Binnen- und Außenhan­
delsaspekten. Durch die Untersuchung der Sigillata 
wollen wir die Datierung der Siedlungen und Gräberfel­
der der außerhalb der Provinzgrenzen lebenden Völker 
sichern helfen und dadurch zur Klärung der chronologi­
schen Fragen, die bei den topographischen Arbeiten 
auftreten, beitragen sowie der Erforschung der vielseiti­
gen Beziehungen zwischen dem Römischen Reich und 
den benachbarten Gebieten Anhaltspunkte liefern. Das 
zu untersuchende Material ist nämlich nicht nur hin­
sichtlich der Bestimmung der Töpfereien und der 
Chronologie auszuwerten, sondern gewinnt durch die 
Beobachtung seines örtlichen Vorkommens auch wirt- 
schafts- und gesellschaftshistorische Bedeutung (z. B. 
die topographische Verteilung der Produkte der ver­
schiedenen Töpfereien im Verhältnis zur Entfernung der 
Fundorte von den Provinzgrenzen, die Verfolgung des 
Schicksals der Ware usw.).
Wir versuchen des weiteren, diese Fragen nach neuen 
Gesichtspunkten nuanciert zu untersuchen, wobei wir 
uns auf ein hinsichtlich der Menge verdoppeltes und 
aufgrund der territorialen Verteilung viel repräsen­
tativeres Fundmaterial als bisher stützen können.
Das Material erörtern wir in alphabetischer Reihenfol­
ge. Um Wiederholungen zu vermeiden, verweisen wir bei 
den bereits veröffentlichten Funden auf die jeweilige 
frühere Publikation, wobei auch die notwendigen Modifi­
zierungen und Ergänzungen genannt werden.
Aus dem früheren Fundmaterial werden nur die 
Stücke abgebildet, von denen in den früheren Publika­
tionen nur ein Foto schlechter Qualität erschienen ist. 
Bei allzu winzigen, nicht typischen Fragmenten wird von 
einer Abbildung abgesehen.
Die einzelnen Fundorte in alphabetischer Reihenfolge 
wurden numeriert; diese laufende Nummer der Fundorte 
ist auch auf den Verbreitungskarten sowie im bewerten­
den Kapitel angeführt.
Das Fundmaterial aus den Kreisen Szeghalom, Szar­
vas und Békés im Komitat Békés stammt von den 
Geländebegehungen, die im Rahmen des großen Unter­
nehmens, der Erstellung der „Archäologischen Topogra­
phie Ungarns“ durchgeführt wurden. Die meisten Gelän­
debegehungen wurden von je einer Arbeitsgemeinschaft 
geleistet: J. Makkay, P. Árkus, Gy. Goldman, D. 
Jankovich, J . Szabó, B. Szőke, von Fall zu Fall gehörten 
auch P. Raczky und M. Wellisch dazu. In den früheren 
Jahren sammelten (im Kreis Szeghalom) I. Torma, K.
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Bakai, I. Ecsedi, L. Kovács und D. Maráz die Materia­
lien. Die lange Liste von Namen wird im Katalog bei den 
einzelnen Fundorten nicht aufgezählt. Aus diesem 
Grunde betonen wir hiermit, daß alle in diesem Bereich 
gefundenen Sigillaten — die aus Dévaványa—Kölesha­
lom und Endrőd—Kocsorhegy ausgenommen — bei 
Geländebegehungen geborgen worden sind. Im Katalog 
sind nur die Exemplare angeführt, die wir bestimmen 
konnten. Bis zum Erscheinen des Bandes II der Archäo­
logischen Topographie des Komitats Békés sind natür­
lich noch zahlreiche neue Funde zu erwarten — weshalb 
jene Publikation über dieses Gebiet vermutlich 
vollständiger sein wird.
In den Beschreibungen führten wir den Ton und die 
Farbe der Oberfläche nur bei Funden an, bei denen diese 
Kriterien für die Bestimmung der Töpferei von Bedeu­
tung waren.
Auf der Karte sind auch die ostslowakischen Fundorte 
markiert, da vermutlich auch hier Sigillaten aus Aquin­
cum vorherrschten, die durch das Tal der Flüsse Sajó 
bzw. Hemád hierher gelangt sind. Das Fundmaterial 
dieses Gebietes ist jedoch in den Untersuchungen nicht 
angeführt, da es bereits in die Analysen von F. Krizek 
und J. Wielowiejski eingebaut ist — die Berücksichti­
gung dieser Funde bei den vergleichenden Untersuchun­
gen würde nur stören. Anders verhält es sich mit den 
Fundorten in Rumänien und Jugoslawien, die auf diese 
Weise noch nie analysiert wurden. Das Fundmaterial aus 
Rumänien könnte mit einem Stück aus Nagyvárad 
(Oradea) ergänzt werden, das auf der Verbreitungskarte 
von Glodariu als römische Importware erscheint (/. 
Glodariu: Dacian Trade with the Hellenistic and Roman 
World. BAR Suppl. 8 [1976] Taf. 4). Da die Bestimmung 
dieser Sigillata unsicher ist, haben wir sie nicht in den 
Katalog aufgenommen. Ebenso fehlt aus dem Katalog 
ein Stück aus Rákospalota, das in der unmittelbaren 
Nähe eines römischen Limeskastells ans Tageslicht 
gekommen ist (s. Kőszegi 1974, S. 28, Abb. 6).
Hinsichtlich der Fragen der westlichen Grenze Da- 
ziens, des Barbaricums bzw. der Gebiete, die zu den 
Provinzen gehören, halten wir uns an die Ergebnisse der
Studie von A. Radnóti: Die römische Reichsgrenze 
zwischen Belgrad und dem Eisernen Tor nach der 
Eroberung Daziens. Arch. Vestnik 26 (1975) 203—219.
Die Materialaufnahme schlossen wir im April 1978 ab, 
einige später publizierte bzw. nach dem Abschluß des 
Manuskripts gefundenen Sigillaten von hervorragender 
Bedeutung wurden als Ergänzung nachträglich aufge­
nommen.
Ohne die Hilfe von zahlreichen Kollegen, die uns sehr 
wertvolle Angaben, Informationen und vor allem Gra- 
bungs- und Geländebegehungsmaterialien für die Publi­
kation zur Verfügung gestellt haben, wäre unsere Arbeit 
nicht zustande gekommen. Das Sigillatamaterial der 
Fundorte der Wojwodina konnten wir aufgrund der 
Zeichnungen von O. Brukner (Novi Sad), eine vollständi­
ge Schale aus Inarcs aufgrund eines Fotos, das uns T. 
Tomasevic (Augst) zugeschickt hatte, aufnehmen. Bei 
der Bestimmung einiger Stücke leisteten uns B. Hof­
mann (Paris) und J. Garbsch (München) Hilfe, wofür wir 
uns hiermit bedanken.
Bei der Materialaufnahme half außerdem G. Nádorfi. 
Im Zusammenhang mit dem Fundmaterial aus dem 
Komitat Békés bedanken wir uns bei den oben genann­
ten Forschern, weil sie uns die Materialien zur Publika­
tion überließen. Für die neuesten Funde aus dem 
Komitat Pest sind wir Zs. Miklós, I. Dinnyés, J. Kvassay 
bzw. S. Tettamanti zu Dank verpflichtet. Die Sigillata 
von Artánd und Veresegyháza kennen wir durch die 
Hilfe von K. Mesterházy, die von Baks durch K. 
Hegedűs, die von Doboz sowie die Sigillaten, die aus den 
Ausgrabungen von I. Méri in Tiszalök stammen, durch J. 
Kovalovszki, die von Eperjes durch Cs. Bálint, die von 
Hatvan durch E. Tóth, die von Hódmezővásárhely 
durch M. Galánta, die von Kistokaj durch K. H. Végh 
und M. Hellebrandt, die von Kunszentmiklós und 
Szabadszállás durch A. Horváth und E. H. Tóth, die von 
Mende durch P. Patay, die von Táborfalva durch Á. 
Salamon und Gy. Török, die von Héhalom und Nagykö­
kényes durch Á. Salamon sowie die von Tápé durch G. 
Vörös. Hiermit möchten wir uns bei all diesen Forschern 





TERRA SIGILLATA IM BARBARICUM ZWISCHEN PANNONIEN UND DAZIEN
(Die Abb.-Nr. in Klammern am Ende der Aufzählung 
bezieht sich auf vorliegendes Buch)
1 Alsógöd (Kom. Pest, Kr. Vác)
Fundort 7. Anläßlich einer Geländebegehung von S. 
Miklós wurde eine TS-Scherbe auf der Oberfläche 
gefunden.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 17. 
Im Feld Hirsch n. r. wie Ri-Fi T. 101 l.a, äsende 
Hirschkuh n. r. wie Ri-Fi T. 87. Vak-Bottyán- 
Museum, Vác, Inv.-Nr. 77.86.3 (Abb. 4.6)
Ware aus Rheinzabern, Perpetuus, Augustus I, 
Verecundus
Erstes Drittel des 3. Jh.
2 Apátfalva (Kom. Csongrád, Kr. Makó)
1935 wurden zwei TS-Bruchstücke ins Móra-F.- 
Museum, Szeged, eingeliefert.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 
5.6; Tier n. r. wie Kiss Taf. 5.35 (auch Hefner 54), 
r. davon Mann am Pfahl wie Kiss Taf. 5.15 (auch 
Hefner 29), daneben Rest eines Hundes n. r. wie 
Kiss Taf. 4.36 (auch Hefner 66). Unter dem Feld 
Abschlußlinie. Ton: hellrot, Glanzton: gelblich­
rot, verwetzt. Siehe Gabler 1969, S. 214, Abb. 1.1 
(213); Gabler 1968, S. 103, Abb. 2.1 (104). Móra-
F.-Museum, Szeged, Inv.-Nr. 53.288.1
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Bestiarier wie Kiss 
Taf. 5.20 (auch Hefner 27); r. Rest eines Tieres 
(wohl Bär wie Kiss Taf. 5.35). Ton und Glanzton 
wie 2.1. Siehe Gabler 1969, S. 214, Abb. 1.2(213); 
Gabler 1968, S. 103, Abb. 2.2 (104). Móra-F- 
Museum, Szeged, Inv.-Nr. 53.288.1
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
3 Árka (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, Kr. Enes) 
Während der Ausgrabung von A. Salamon und Gy. 
Török 1960 kamen in einer mittelkaiserzeitlichen 
Siedlung 3 Bruchstücke zutage. Über den Fundort 
siehe Á. Salamon — Gy. Török, Fol. Arch. 12 (1960) 
149ff.; Á. Salamon, Klio 51 (1969) 326
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Blatt wie Ri-Fi P. 61 
an der Ranke. Siehe Gabler 1969, S. 214, Abb. 5.8 
(220). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 62.139.239 
Ware aus Rheinzabern
Zweite Hälfte des 2. Jh., erstes Drittel des 3. Jh.
2 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld zwischen Zier- 
gliedem, Ri-Fi 0.220, Amor wie Ri-Fi M. 115, im 
Doppelkreis wie Ri-Fi K. 20. Abschlußlinie. Siehe 
Gabler 1969, S. 214, Abb. 5.4 (220). Ung. Natio­
nalmus., Inv.-Nr. 62.139.241
Rheinzabern, Art des Primitivus 
Erstes Drittel des 3. Jh.
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab D 3b. Im 
Feld Perlringe nebeneinander, wie Fölzer 830. 
Ton: gelblichrot. Ähnliche Verzierungsweise: 
Gabler 1978, Kat. 12/2. Siehe Gabler 1969, S. 214, 
Abb. 1.3 (213); Gabler 1968, S. 103; Gabler 1978, 
S. 139. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 62.139.23
Pfaffenhofen, Dicanus-Kreis 
Zweites Drittel des 3. Jh.
4 Ároktő (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, Kr. Mező- 
csát)
Schüssel Drag. 30 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.6. Im 
Feld Teilung durch Zierstäbchen, Kiss Taf. 6.85. In 
den Metopen Zierglieder wie Kiss Taf. 6.61. H: 16,2 
cm, Rdm: 19,3 cm, Bdm: 10 cm. Siehe Gabler 1969, 
S. 214, Abb. 6 (221); Gabler 1968, S. 103, Taf. 5. 
Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 6.1934 
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
5 Baks (Kom. Csongrád)
7 Stücke wurden 1969 als Leihgabe von L. Tassi ins 
Koszta-J.-Museum, Szentes, eingeliefert.
1 Randbruchstück Drag. 37. Eierstab wie Hof­
mann A auf Richtungslinie. Metopen- und Zonen­
teilung durch Wellenlinien mit Endrosetten wie 
Karnitsch, Ovilava Taf. 23.6; Urner, Schleitheim 
28. Links Bacchus wie Knorr, TuF Taf. 34.2; in 
der Mitte oben Hund n. r., 0.1925, Karnitsch, 
Ovilava Taf. 25.1; unten Adler D. 983, 0.2165, 
Knorr, TuF Taf. 98 B; rechts Krieger wie Walke, 
Gauting Taf. 43.9. Koszta-J.-Museum, Szentes, 
Inv.-Nr. 75.33.1—2 (Abb. 1.1) (Abb. 34.1)
Banassac, Germani ser.
Zeit des Nerva bis Hadrian
2 Bodenfragment Drag. 37. Teilung durch Perlstab.
L. Rest einer Aesculap(?)-Figur wie 0.905 (?), r. 
Doppelkreis und Ringlein. Verwandter Dekor: 
Karnitsch, Ovilava Taf. 76. 4; Juhász Taf. VI. 1.
Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.-Nr. 76.33.8 
(Abb. 1.2) (Abb. 34.2)
Mittelgallisch
Antoninisch
3 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 25 
oder 26. Im Feld Wellenranke aus glattem Bogen 
wie Ri-Fi KB 63. Unter dem Wellenberg Blatt 
wie Ri-Fi P. 61. Vgl. Ri-Lu Taf. 39.2; Kamitsch, 
Ovilava Taf. 103.4.
Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.-Nr. 75.33.3 
(Abb. 2.2) (Abb. 34.3)
Ware aus Rheinzabern, BF Attoni
Zeit des Antoninus Pius bis Marcus Aurelius
4 Randscherbe Drag. 30 (?) mit Eierstab, Kiss Taf. 
4.1a mit Richtungslinie. Im Feld Doppelkreis wie 
Kiss Taf. 4.48
Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.-Nr. 75.33.5 
(Abb. 5.1) (Abb. 34.6)
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. bis Anfang des 3. Jh.
5 Kleine Tasse Drag. 33. Standring und Bodenfrag­
ment mit Omphalos unten.
Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.-Nr. 75.33.6
6 Wandbruchstück Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 
23. Teilung durch Schnurstab, Ri-Fi 0.239. L. 
Doppelkreis, Ri-Fi K. 20a und gezacktes Dop­
pelblättchen, Ri-Fi P. 145. R. siebenteiliges 
Blatt, Ri-Fi P. 61, in Schnurbogen, Ri-Fi KB 110. 
Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.-Nr. 75.33.4 
(Abb. 4.7) (Abb. 34.5)
Ware aus Rheinzabern, Attilus 
Severerzeit
7 Tasse Drag. 33. Unterteil mit leicht ausladender 
Wand wie Westerndorf II, Abb. 12,67. Ton: 
hellrot, Glanzton: hellziegelrot, glänzend. Stand- 
ring-Dm: 5,3 cm.
Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.-Nr. 75.33.6 
(Abb. 9.7)
Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit Western­
dorf
Spätantonini8ch-severi8che Zeit
6 Balassagyarmat (Kom. Nógrád)
An der nach Szécsény führenden Straße, 2,6 km von 
der Stadt entfernt, kamen zwei Bruchstücke zum 
Vorschein (Geländebegehung von K. Hegedűs).
1 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Bögen wie Kiss 
Taf. 6.80; dazwischen und darin Vögel, Kiss Taf. 
4.38 (auch Hefner 77). Unten Abschlußlinie. 
Siehe Gabler 1969, S. 213, Abb. 1.4 (214); Gabler 
1968, S. 103, Abb. 2.3 (104)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld drei laufende 
Hunde wie Kiss Taf. 4.36 (auch Hefner 66). Siehe
Gabler 1969, S. 214, Abb. 1.5 (213); Gabler 1968, 
S. 103, Abb. 2.4 (104)
Töpferei und Zeitstellung wie 6.1
7 Berveni (Börvely) (Kr. Satu Mare, Rumänien)
Eine TS-Scherbe wurde anläßlich der Geländebege­
hung 1969 in einer kaiserzeitlichen Siedlung gefun­
den. Standringfragment einer TS-Schüssel oder 
eines Tellers. Siehe T. Bader, Sargetia 11—12 
(1974—1975) S. 269, Abb. 1.2 (270)
8 Békésszentandrás (Kom. Békés, Kr. Szarvas) 
Fundort 23, Romhányi Flur. Eine kleine TS- 
Scherbe wurde anläßlich der Geländebegehung auf 
der Oberfläche gefunden. Tessedik-S.-Museum, 
Szarvas, Inv.-Nr. 75.100.2
9 Békésszerdandrás
Fundort 47, Kisnádas-oldal Flur. Eine TS-Scherbe 
(Imitation?) Drag. 32 (?) wurde anläßlich der 
Geländebegehung auf der Oberfläche gefunden. 
Tessedik-S.-Museum, Szarvas, Inv.-Nr. 76.190.3
10 Biharkeresztes— Ártánd (Kom. Hajdú-Bihar, Kr. 
Berettyóújfalu)
Nagyfarkasdomb, spätsarmatische Siedlung. Eine 
TS-Scherbe wurde 1965 anläßlich einer Geländebe­
gehung in das Déri-Museum, Debrecen eingeliefert.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 
5.5. Im Feld Teilung durch Stäbchen, Kiss Taf. 
6.62; darauf Zierglied, Kiss Taf. 6.84 (?), darüber 
ein Bogen, Kiss Taf. 6.75, darunter Tänzer, Kiss 
Taf. 4.18 und Vogel, Kiss Taf. 5.50. R. und 1. je 
drei hängende Bögen, Kiss Taf. 6.79. Ton: hell­
braunrot; Glanzton: hellziegelrot. Siehe Gabler 
1969, S.214L, Abb. 1.6 (213); Gabler 1968, S. 104, 
Abb. 2.5
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
Gefunden 1974 anläßlich der Grabung von I. Nepper 
und K. Mesterházi, vgl. Rég. Füz. 28 (1975) 71.
2 Tasse Drag. 33 mit leicht ausladender Wandung, 
außen umlaufende Wandrille. Vgl. Westerndorf 
IV, Abb. 9.5. Ton: hellrot, mehlig; Glanzton: 
orangerot. H: 6,9 cm, Rdm: 10,2—10,4 cm, 
Standring-Dm: 4,3 cm (Abb. 9.6).
Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit Western­
dorf
Severer-Zeit
11 Bratovo (Batár) (Kr. Vinogradov, Karpato-Ukrai- 
ne, Sowjetunion)
In einem Hügelgrab mit Brandbestattung aus dem
3. Jh. wurden mehrere TS-Scherben gefunden, die 
zu einer Schüssel gehört haben.
12
TS-Schüssel Drag. 37 mit Eierstab (wohl Kiss 
Taf. 6.1, aber ohne Zwischenstäbchen abgebil­
det). Im Feld in gerippten Kreisen wie Kiss Taf. 
6.18 (?), Venus, Kiss Taf. 6.2. Siehe V. G. 
Kotigoroshko, Sowietskaja Arheologia 2 (1979) 
163, Abb. 2.7 (155)
Westerndorf, Art des Onniorix 
Severer-Zeit
12 jSucsa (Kom. Békés, Kr. Szeghalom)
Sarmatische Siedlung. Eine TS-Scherbe wurde 
anläßlich der Geländebegehung von I . Ecsedy und I . 
Torma auf der Oberfläche gefunden. Magyarország 
Régészeti Topográfiája 6, Taf. 41.7
Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Vogel n. r., Kiss 
Taf. 4.38, im Doppelkreis, Kiss Taf. 4.57. Zwi­
schen den Doppelkreisen Zierscheibe wie Kiss 
Taf. 4.49, über Bogen wie Kiss Taf. 4.54 (Abb. 
5.3)
Westerndorf, Gruppe des Comitialis, Erotus 
Spätantoninische-frühseverische Zeit
13 Cegléd (Kom. Pest)
Als TS-Fundort erwähnt von M. Párducz, Dolgoza­
tok, Szeged 7 (1931) 125. Siehe Gabler 1969, S. 217
14 Cicir (Csicsér) (Kr. Arad, Rumänien)
TS-Fragment wurde in einer kaiserzeitlichen Sied­
lung (2. und 3. Jh.) gefunden. Siehe I. H. Cri^an, 
Apulum 7 (1968) 247; E. Dörner, Apulum 9 (1971) 
691
15 Corund (Szilágykorond) (Kr. Satu Mare, Rumänien) 
1962 wurde eine verzierte TS-Schüssel zusammen 
mit einer provinzial-römischen Schüssel gefunden. 
Fundumstände unklar.
Schüssel Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.4 auf 
Richtungslinie. Im Feld ineinandergestempelte 
gerippte Bögen. H: 12,8 cm, Rdm: 21 cm, 
Standring-Dm: 9 cm. Siehe T. Bader, Sargetia 
11—12 (1974— 1975) 271, Fig. 2 
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
16 Csabacsüd (Kom. Békés, Kr. Szarvas)
Fundort 9, Nagyráta-Dögös, Gehöft Melich. Eine 
kleine TS-Scherbe wurde bei der Geländebegehung 
auf der Oberfläche gefunden. Der Glanzton nur in 
Spuren erhalten.
17 C8abac8Üd
Fundort 41, Czinköczi-Flur. Eine Scherbe wurde auf 
der Oberfläche gefunden.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.4 
auf Richtungslinie. Im Feld Hund n. 1. wie Kiss 
Taf. 5.45. Ton: gelblichrot, mehlig, Glanzton:
hellziegelrot. Tessedik-S.-Museum, Szarvas (Abb. 
5.8)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
18 Csárdaszállás (Kom. Békés, Kr. Békés)
Fundort 44b. Eisenbahnstation. Ein Tellerrand- 
Bruchstück der Form Drag. 32 mit eingezogenem 
Rand wurde anläßlich der Geländebegehung auf der 
Oberfläche gefunden. Wohl rheinisch. Tessedik-S.- 
Museum, Szarvas
Von Mitte des 2. Jh. bis erstes Drittel 
des 3. Jh.
19 Csávóig (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Baja)
Fundort unsicher. Vgl. K. Torma, Arch. Ért. 3 
(1883) 14, Nr. 77.
TS-Schüssel Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 2. 
Metopen-Teilung durch Perlstäbe, Ri-Fi 0.258 
mit fünflappigen Blättern am unteren Ende. 
Blütengehänge, Ri-Fi KB. 123 mit laufendem 
Hund n. 1., Ri-Fi T. 141 (0.2024), darunter 
Krieger, Ri-Fi M. 209 (0.156). Im anderen Feld 
zwischen Dreifüßen, Ri-Fi 0.11 gemusterter 
Kreis, Ri-Fi K. 48, darin Hercules mit Keule, Ri- 
Fi M. 87 (0.758). In den Zipfeln je ein fünflappiges 
Blättchen, Ri-Fi P. 99. Die Verzierung wiederholt 
sich viermal (4x AB). In der schmalen Metope 
Wandstempel: COMITIALISFC (rückläufig) wie 
Ri-Lu VI 256a, im gemusterten Kreis Namen­
stempel: IOVENTI wie Ri-Lu VI. 257. Gleicher 
Dekor (aus derselben Formschüssel ausgeformt 
[?]): Kamitsch, OvilavaTaf. 128.1. Vgl. noch Ri- 
Lu VI. 81.1a, F.6 und Taf. 82.1. H: 12 cm, Rdm: 
20,5 cm. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
119/1877.13 (Abb. 3)
Ware aus Rheinzabern, Comitialis IV-Ioventi 
Commodus — frühe Severer-Zeit
Csongrád — Halárát (Kom. Csongrád) 
Sarmatisches Gräberfeld. Siehe Gabler 1969, S. 217. 
TS-Imitation aus ziegelrotem Ton. Es ist kein 
Sigillata-Gefäß!
20 C8uruga (Csurog) (Wojwodina, Jugoslawien)
Siehe M. Manojlovié, RVM 18—19 (1969—1970) S. 
301, Abb. 12.
TS-Imitation (?)
21 Culciu-Mic (Kiskulcs) (Kr. Satu Mare, Rumänien) 
Kaiserzeitliche Siedlung. Während der Grabung 
1973 wurde eine TS-Scherbe gefunden.
Wandscherbe Drag. 37. Über der Abschlußlinie 
Reste undeutlicher Verzierungselemente. Davon 
sind ein gezacktes Doppelblättchen, Ri-Fi P. 145 
und glatter Kringel, Ri-Fi 0.142 mit Rosette, Ri-
13
Fi 0.52, zu bestimmen. Siehe T. Bader, Sargetia 
11—12 (1974/75) S. 272, Abb. 1.3, Abb. 5.3 (270) 
Ware aus Rheinzabern, BF Attoni, Cerialis VI 
oder Belsus I 
Zweite Hälfte des 2. Jh.
22 Derecske — Ziegelei (Kom. Hajdú-Bihar)
Eine TS-Bodenscherbe wurde 1960 als Streufund ins 
Déri-Museum, Debrecen, eingeliefert.
Bodenstück Drag. 33 mit Namenstempel FIDIT 
LIS FE. Faksimile: W. Eichler, Laur. Aquinc. I, 
Taf. V.3. Vgl. Oswald, Index of Potters’ Stamps 
122. Siehe Gabler 1969, S. 217, Abb. 4.9 (218) 
Ware aus Rheinzabern 
2. Hälfte des 2. Jh.
23 Detta (Deta, Rumänien)
TS ist erwähnt in F. Milleker: Römisches Handwerk 
und Kunstgewerbe in Banat. Banater Bücherei 73, 
Versec 1941, S. 4
24 Dévaványa — Gabonási érpart (Kom. Békés, Kr. 
Szeghalom)
Sarmatische Siedlung. Eine TS-Scherbe wurde bei 
der Geländebegehung von I. Ecsedy auf der Ober­
fläche gefunden. Magyarország Régészeti To­
pográfiája 6, Taf. 41.3
Wandbruchstück Drag. 37 mit Eierstab, Kiss 
Taf. 6.1. Vgl. Westerndorf I, Abb. 4.2. In 
geripptem Bogen (wohl Kiss Taf. 6.16), Venus wie 
Kiss Taf. 6.2. Ähnlicher Dekor: Kiss Taf. 31.2. 
Munkácsy-M.-Museum, Békéscsaba (Abb. 5.16) 
Westerndorf, Art des Onniorix 
Severer-Zeit
25 Dévaványa — Köleshalom 
Sarmatisches Gräberfeld
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 4.1 
(auch Hefner 118). Siehe Gabler 1969, S. 217, 
Abb. 5.12 (230). Gabler 1968, S. 104. Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 63.16.2 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
26 Doboz—Hajdúirtás (Kom. Békés, Kr. Gyula) 
Mittelalterliche Siedlung. Eine Spinnwirtel aus TS 
wurde bei der Grabung von J. Kovalovszki im Jahre 
1975 gefunden. Streufund. Ung. Nationalmus.
27 Dunaharaszti (Korn. Pest, Kr. Ráckeve) 
Sarmatisches Gräberfeld. Die einzige Beigabe des 
Grabes 4 war eine TS-Scherbe. Siehe Párducz 1950, 
S. 28. Gabler 1969, S. 217
28 Endrőd — Paphalom (Kom. Békés, Kr. Szarvas) 
Fundort 18. Eine Scherbe wurde bei der Geländebe­
gehung auf der Oberfläche gefunden.
Wandfragment mit Eierstab. In gemustertem 
Kreis, Ri-Fi K. 48, fliegender Amor, Ri-FiM. 123. 
Tessedik-S.-Museum, Szarvas, Inv.-Nr. 76.198.2 
(Abb. 4.8)
Ware aus Rheinzabern, Januarius I,
Cerialis V, Cerialis-Kreis, Belsus I 
Zweite Hälfte des 2. Jh.
29 Endrőd — Csejtepuszta— Kőhalom
Fundort 92. Ein Schüsselfragment mit Rundstab­
lippe wurde anläßlich der Geländebegehung auf der 
Oberfläche gefunden. Tessedik-S.-Museum, Szar­
vas, Inv.-Nr. 76.304.8
30 Endrőd — Kocsorhegy
Sarmatisches Gräberfeld. Im Grab wurde eine Tasse 
der Form Drag. 33 gefunden. Rdm: 9,1 cm, H: 4,7 
cm, Standring-Dm: 3,2 cm. Siehe I. Juhász, Rég. 
Fűz. 27 (1974) 53. Dies., Békés Megyei Múzeumok 
Közleményei 5 (978) 103
31 Eperjes — Csikós tábla (Kom. Csongrád, Kr. Szen­
tes)
Gepidische Siedlungsspuren. Eine TS-Randscherbe 
wurde anläßlich der Grabung von Cs. Bálint in der 
Grube IV gefunden.
32 Farmos — Hajta (Kom. Pest, Kr. Nagykáta)
Zwei Scherben wurden bei der Geländebegehung 
von I. Dinnyés im Jahre 1976 auf der Oberfläche 
gefunden.
1 Wandfragment einer Tasse Drag. 33 mit leicht 
konkaver Wandung wie O-P., Taf. LI. 11; Walke, 
Sorviodurum, Taf. 34.16, mit Außenrille auf dem 
unteren Drittel der Wand. Ton: hartgebrannt, 
Glanzton: orangerot, glänzend. Rdm: ca. 12,5 cm. 
Blaskovich-Museum, Tápiószele (Abb. 9.2)
Mittelgallisch
Antoninisch
2 Wandfragment Drag. 37 mit geripptem Bogen, 
Kiss Taf. 4.58. Ton: gelblichrot, mehlig. Blasko­
vich-Museum, Tápiószele (Abb. 5.15)
Höchstwahrscheinlich Westerndorf 
Severer-Zeit
33 Farmos — Kása-Flur — Sandgrube 
Sarmatische Siedlung. Zwei TS-Scherben (zu einem 
Gefäß gehörig) wurden anläßlich der Grabung von I. 
Dinnyés 1975/76 gefunden. Siehe I. Dinnyés, Rég. 
Fűz. 29 (1976) 51.
14
Wandscherben Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 
63, auf Richtungslinie. Teilung durch Gräten­
stab, Ri-Fi 0.273, mit umschauendem Vogel n. 1., 
Ri-Fi T. 245a. In gemusterten Kreisen, Ri-Fi K. 
51, sechsteilige Blattrosette, Ri-Fi 0.34. R. im 
gemusterten Kreis Faunkopf wie Ri-Fi M. 17a. 
Blaskovich-Museum, Tápiószele (Abb. 1.6)
Ware aus Rheinzabern, Reginus I 
Zeit des Antoninus Pius
34 Felsőzsolca — Sandgrube (Kom. Borsod-Abaúj- 
Zemplén. Kr. Miskolc)
Leihgabe S. Zsira im Jahr 1962.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, CGP Fig.
27.1 mit Perlstab. Metopenteilung durch Perl­
stäbe mit Ringlein am Ende. R. Krieger wie O. 
188 = Dech. 117, im Doppelkreis, CGP Fig. 99.20, 
oben und unten beiderseits des Medaillons Astra­
gale. L. Ziermotiv wie CGP Fig. 27.6. Herman-O.- 
Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 63.42.2. Siehe Gabler 
1969, S. 17, Abb. 1.7 (213)
Lezoux, Laxtucissa
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
35 Földeák (Kom. Csongrád, Kr. Makó)
Sarmatische Siedlung. Eine TS-Scherbe erwähnt 
von M. Párducz, Dolgozatok, Szeged 17 (1941) 95. 
Siehe Gabler 1969, S. 230
36 Fülöpszállás — Hydroglobus (Kom. Bács-Kiskun, 
Kr. Kiskőrös)
TS erwähnt von E. H. Tóth: Early Byzantine 
Glasscup in a Solitary Grave at Szabadszállás. 
Kecskemét 1968, S. 33. Siehe Gabler 1975, S. 109
37 Füzesgyarmat — Nagyhagymás (Kom. Békés, Kr. 
Szeghalom)
Siehe Gabler 1975, S. 109, Nr. 86
38 Füzesgyarmat
Fundort 5/3. Eine TS-Scherbe wurde anläßlich der 
Geländebegehung von I. Ecsedy auf der Oberfläche 
gefunden. Magyarország Régészeti Topográfiája 6, 
Taf. 41.1
Wandscherbe Drag. 37. Zwischen gerippten Krei­
sen, Kiss Taf. 6.78, Blatt wie Kiss Taf. 6.58 einer 
Ranke. L. Adler, Kiss Taf. 5.48 in geripptem 
Kreis. Vgl. Kiss Taf. 27. 16—17. Munkácsy-M.- 
Museum, Békéscsaba, Inv.-Nr. 72.223.2 (Abb. 
5.17)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
39 Galgahévíz (Kom. Pest, Kr. Gödöllő)
Nach dem Inventarbuch des Nationalmuseums,
Inv.-Nr. 1941.1, wurde hier eine TS-Scherbe mit 
zwei kämpfenden Gladiatoren gefunden. Verschol­
len. Siehe Gabler 1969, S. 217
40 Garadna — Kastélyzug (Kom. Borsod-Abaúj-Zem­
plén, Kr. Miskolc)
Kaiserzeitliche Siedlung. Zwei TS-Scherben wurden 
während der Grabung von Á. Salamon 1959/60 
gefunden. Siehe Á. Salamon—Gy. Török, Fol. Arch. 
12 (1960) 160—169.
1 Randscherbe Drag. 37. Siehe Gabler 1969, S. 217, 
Abb. 5.10 (218). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
60.1.47
2 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab wie Ri-Fi E. 
25, im Feld gerippter Bogen, Ri-Fi KB. 88. Siehe 
Gabler 1969, S. 217, Abb. 2.1 (215). Ung. Natio­
nalmus., Inv.-Nr. 61.10.287
Rheinzabern, Pupus-Iuvenis II 
Severer-Zeit
41 Gödöllő (Kom. Pest)
Sarmatische Siedlung. Eine TS-Scherbe wurde im 
Jahre 1956 gefunden. Grabung von Á. Salamon. 
Wandscherbe Drag. 37 mit Rest des Eierstabes, 
wie Kiss Taf. 5.5 (?). Glanzton verwetzt. Siehe 
Gabler 1969, S. 217, Abb. 2.2 (215). Ung. Natio­
nalmus., Inv.-Nr. 56.8.16 
Westerndorf (?)
Severer-Zeit
42 Gödöllő — Über den Fischteichen 
Lesefund von V. Juhász im Jahre 1972
Wandscherbe Drag. 30 mit Eierstab, Kiss. Taf.
5.4 auf Richtungslinie. Ton: hartgebrannt, Glanz­
ton: von guter Qualität. Heimatmus. Isaszeg, 
Inv.-Nr. 79.631.163 (Abb. 5.9)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
Gyoma (Kom. Békés, Kr. Szarvas)
Ohne nähere Fundortangabe
Wandscherbe Drag. 32. Tessedik-S.-Museum, 
Szarvas, Inv.-Nr. 76.92.3
43 Gyoma — Varjúföld
Fundort 50. Ein kleines Randfragment Drag. 37 
wurde anläßlich der Geländebegehung auf der 
Oberfläche gefunden. Tessedik-S.-Museum, Szar­
vas, Inv.-Nr. 75.350.5
44 Gyoma — Póhalom puszta 
Fundort 170. Leihgabe von I. Márton
Rand- und Wandscherben Drag. 37 (11 Stücke!). 
Eierstab wie Kiss. Taf. 4.1b auf Richtungslinie. 
Im Feld schreitende Figur, Kiss Taf. 4.16, in
15
portalartiger Dekoration aus Halbbogen, Kiss 
Taf. 4.53, auf Blatt, Kiss Taf. 4.46 und Zierstab, 
Kiss Taf. 4.61, mit Ziergliedem, Kiss Taf. 4.45, 
am unteren Ende. Im anderen Feld Tänzer, Kiss 
Taf. 4.17, im an Blättern aufgehängten Doppel­
bogen, Kiss Taf. 4.50; darunter Hund n. 1., Kiss 
Taf. 4.37. Die Verzierung wiederholt sich sechs­
mal (6 x AB). Ähnliche Verzierung: Kiss Taf. 9.5; 
Taf. 9.8. Rdm: 21,3 cm. Ung. Nationalmus., Inv.- 
Nr. 39.1952.1 (Abb. 10) (Abb. 35.1)
Westerndorf, Gruppe des Comitialis (Erotus) 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
44a Oyoma — Telki kerektó
Fundort 215, Gehöft Nagy. Eine kleine TS-Scherbe 
wurde bei der Geländebegehung gefunden. Tesse- 
dik-S.-Museum, Szarvas, Inv.-Nr. 76.113.8
45 Gyoma — Előhalom 
Fundort 219, Gehöft Barát
Standringbruchstück eines TS-Tellers, gefunden 
auf der Oberfläche. Durch Brand sekundär 
geschwärzt. Tessedik-S.-Museum, Szarvas, Inv.- 
Nr. 76.116.2
46 Gyoma — Ugari tanyák-Flur 
Fundort 264, Gehöft Soczö
Eine TS-Scherbe wurde bei der Geländebegehung im 
Jahre 1976 auf der Oberfläche gefunden.
Bodenscherbe eines Tellers Drag. 32 mit Namen­
stempel . . . VS. Durch Brand sekundär ge­
schwärzt. Tessedik-S.-Museum, Szarvas, Inv.- 
Nr. 76.151.10 (Abb. 8.4)
Höchstwahrscheinlich Rheinzabern 
Zweite Hälfte des 2. Jh. — erstes Drittel des 
3. Jh.
47 Gyula — Konsiczky szőlő (Kom. Békés)
Die Zeichnung eines TS-Schüsselfragments hat uns 
Frau I. Juhász freundlicherweise im Jahre 1968
geschickt.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
4.1. auf Richtungslinie. Im Feld Zierstab, Kiss 
Taf. 4.44, im Doppelkreis, Kiss Taf. 4.57. Zwi­
schen den Medaillons Tänzer, Kiss Taf. 4.17 (auch 
Hefner 38). Siehe Gabler 1969, S. 217, Abb. 8 
(222). Erkel-F.-Museum, Gyula, Inv.-Nr. 67.90.1 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
48 Hajdúdorog -— Szállásföld (Kom. Hajdú-Bihar) 
Sarmatisches Gräberfeld. lm Grab 1 wurde eine TS- 
Schüssel gefunden.
Schüssel Drag. 30 mit Eierstab, Kiss Taf. 4.1 auf 
Richtungslinie. Im Feld Teilung durch Stäbchen,
Kiss Taf. 4.60, darauf Girlande wie Westerndorf 
I, Abb. 25.3. Oben Spirale, Kiss Taf. 6.64. Im 
Medaillon Hund n. 1., Kiss Taf. 4.37 und Vogel, 
Kiss Taf. 4.38 (auch Hefner 77). Siehe J. Sóregi, A 
debreceni Déri Múzeum Évkönyve, 1935, S. 77, 
Fig. 25; Párducz 1950, S. 58; Gabler 1969, S. 217, 
219; Gabler 1968, S. 105; I. Nepper: Hajdúdorog 
területe a hunkorig. Hajdúdorog története. 
Hajdú-Bihar Megyei Múz. Közi. 13 (1970) 18 
(Abb. 11.1)
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
49 Hatvan — Gombospuszta (Kom. Heves)
Lesefund von E. Tóth im Jahre 1973.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 
40a. Begleitet durch Perlstab, Ri-Fi 0.248 mit 
pickendem Vogel, Ri-Fi T. 250 (0.2274). L. 
stehende Figur, Ri-Fi M. 238 (0.160). Museum zu 
Hatvan (Abb. 1.7)
Ware aus Rheinzabern, Cobnertus III 
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
50 Héhalom (Kom. Nógrád, Kr. Pásztó)
Hier wurde eine Rheinzabemer Sigillata gefunden. 
Mündliche Mitteilung von Á. Salamon
51 Hódmezővásárhely — Kopáncs (Kom. Csongrád) 
Gehöft Zsoldos. Sarmatische Siedlung.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss. Taf.
5.4 auf Richtungslinie. Im Feld Rest eines 
Bogens. Ton: dunkelrot, Glanzton: dunkelrot. 
Siehe Gabler 1969, S. 219, Abb. 2.3 (215); Gabler 
1968, S. 105, Abb. 2.7 (104). Tornyai-J.-Museum, 
Hódmezővásárhely, Inv.-Nr. 2203.31
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 
5.6. Im Feld Heros, Kiss Taf. 5.9. Ton: braunrot, 
Glanzton: dunkelrot. Siehe M. Párducz, Dolgoza­
tok, Szeged 19 (1943) 166; Gabler 1969, S. 219, 
Abb. 2.4 (215); Gabler 1968, S. 105, Abb. 2.8 
(104). Tomyai-J.-Museum, Hódmezővásárhely, 
Inv.-Nr. 2202.31
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
3 Randscherbe Drag. 37. Siehe M. Párducz, Dolgo­
zatok, Szeged 19 (1943) 166; Gabler 1969, S. 219. 
Tomyai-J.-Museum, Hódmezővásárhely,. Inv.- 
Nr. 2201.31
52 Hódmezővásárhely — Kotacpart 
Gehöft Vata.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 23, 
darunter Zierglied. Siehe Gabler 1969, S. 219,
16
Abb. 2.5 (215). Tomyai-J.-Museum, Hódme­
zővásárhely, Inv.-Nr. 2858/933 
Rheinzabern
Zweite Hälfte des 2. Jh. — erstes Drittel des
3. Jh.
53 Hódmezővásárhely — Solt-Palé
Eine Randscherbe wurde 1934 gefunden, anläßlich 
der Grabung einer kaiserzeitlichen Siedlung. Siehe
M. Párducz, Dolgozatok, Szeged 11 (1935) 180; 
Gabler 1969, S. 219. Tornyai-J.-Museum, Hód­
mezővásárhely, Inv.-Nr. 286.1934
54 Hódmezővásárhely — neben der Straße nach Szeged 
Fundort 26a. Sarmatische Siedlung. Eine TS- 
Scherbe wurde 1976 bei der Geländebegehung von 
M. Galánta gefunden.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.4 
auf Richtungslinie. Ton: gelblichrot, mehlig. 
Móra-F.-Museum, Szeged (Abb. 5.5) 
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
55 Hortobágy — Kockalcút (Kom. Hajdú-Bihar)
Aus den kaiserzeitlichen Hügelgräbern in Hor­
tobágy — Kockakut stammen folgende TS-Gefäße. 
Einige Forscher vermuteten in dem hier gefundenen 
Material Hinterlassenschaft der Vandalen.
1 Grabhügelgruppe VIII, Grab 8
TS-Tasse der Form Drag. 33. Vgl. O-PTaf. LI. 17, 
mit einer Rille in der Mitte der Außenwand. 
Glanzton: verwetzt. Dm: 10 cm, H: 6 cm. Siehe L. 
Zoltai, Laur. Aquincenses I, Diss. Pann. II. 11, S. 
298; Gabler 1969, S. 219 
Ende des 2. Jh.
2 Grabhügelgruppe II, Grab 8 
Schüsselfragment Drag. 37 mit Oberkörper einer 
menschlichen Figur. Verschollen. Siehe L. Zoltai, 
Laur. Aquincenses II, S. 274; Gabler 1969, S. 219
3 Grabhügelgruppe XI, Grab 2
Kleine Tasse Drag. 33. Dm: 13,3 cm. Nächste 
Analogie Westerndorf II, Abb. 12.63. Obwohl die 
von H.-J. Kellner zitierte Sigillata als wahr­
scheinlich in der Pfaffenhofener Töpferei herge­
stellt bestimmt wurde, ist die Tasse von Hor­
tobágy — Kockakut wegen des fehlenden Ver­
gleichsmaterials von der Westerndorfer Ware 
nicht zu unterscheiden. Siehe L. Zoltai, Laur. 
Aquincenses II, S. 303; Gabler 1969, S. 219; 
Gabler 1968, S. 105 
Pfaffenhofen (?)
Erste Hälfte des 3. Jh.
4 Grabhügelgruppe XI, Grab 17
Kleinere TS-Tasse Drag. 33. Dm: 9,7 cm. Vgl. 
Westerndorf I, Abb. 14.6. Siehe L. Zoltai, Laur.
Aquincenses II, S. 306; Gabler 1969, S. 219; 
Gabler 1968, S. 105 
Westerndorf 
Severer-Zeit
5 Grabhügelgruppe XI, Grab 22
TS-Tasse Drag. 33. Vgl. O-P Taf. LI. 13. Dm: 10,4 
cm. Siehe L. Zoltai, Laur. Aquincenses II, S. 307; 
Gabler 1969, S. 219 
Wahrscheinlich antoninisch
56 Inárcs (Kom. Pest, Kr. Dabas)
In der Sammlung Rosch (Schweiz) befindet sich eine 
TS-Schüssel mit Fundort-Angabe „Inac (Ungarn)“ , 
die wohl mit Inárcs gleichgesetzt werden kann. 
Mündliche Mitteilung von T. Tomasevic-Buck 
(Augst). WTir kennen das Stück von einem Photo. 
TS-Schüssel Drag. 30 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.6. 
Im Feld Zierstäbe, Kiss Taf. 6.88, in diagonaler 
Anordnung mit Zierstab, Kiss Taf. 6.84 an den 
Enden. Ähnlicher Dekor: Kiss Taf. 25.1 
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
57 Ipolytölgyes — Ganádi-Bach (Kom. Pest, Kr. Vác) 
Bei der von I. Erdélyi 1967 geleiteten Grabung 
kamen aus einer kaiserzeitlichen Siedlung die fol­
genden Fragmente zutage. Siehe I. Erdélyi—M. 
Lamiová-Schmiedlová, Vychodoslovensky Pravek 
2 (1971) 56; I. Erdélyi, Mitt. Arch. Inst. 1 (1970) 142
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.3 
auf Richtungslinie. Teilung durch Stäbchen, Kiss 
Taf. 6.85, darauf Bögen wie Kiss Taf. 6.80 (auch 
Hefner 111). Unter dem Bogen Apollo, Kiss Taf.
5.9 und Tier, Kiss Taf. 5.41. Vielleicht gehört zu 
dieser Schüssel eine Wandscherbe mit Teilung, 
Kiss Taf. 6.85. Gabler 1969, S. 230, Abb. 4.4 (218); 
Gabler 1968, S. 110, Abb. 4.2 (109)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Randscherbe Drag. 37 mit Töpferstempel PER ­
GAMI. Vgl. Juhász, Taf. 47, S. 223; L. Nagy, 
Laur. Aquincenses II, S. 13, 46; Kiss, S. 231; G. 
Streitberg, BVbl 37 (1972) 146. Ton: gelblichrot, 
Glanzton: hellziegelrot, verwetzt. Pergamus hat 
für Helenius getöpfert, Gabler 1969, S. 230, Abb.
4.4 (218); Gabler 1968, S. 110
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 4.1 
(kaum zu sehen). Im Feld Blatt, Kiss Taf. 4.46 
und Hirsch, Kiss Taf. 4.30. Vielleicht gehört zu 
diesem Gefäß ein Fragment mit Hund, Kiss Taf. 
4.37. Siehe Gabler 1969, S. 230, Abb. 4.5 (218); 
Gabler 1968, S. 110, Abb. 4.3 (109)
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
2 T erra Higillata 17
58 Irsa (Kom. Pest, Kr. Cegléd)
Als höchstwahrscheinlicher Fundort wurde in der 
Monographie des Komitats Pest—Pilis—Solt— 
Kiskun und im Inventar des Ung. Nationalmu­
seums Irsa genannt. Kiss veröffentlichte das Stück 
mit Fundortangabe Aquincum.
Schüssel Drag. 30 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.5 auf 
Richtungslinie. Im Feld unter Bögen, Kiss Taf. 
6.80, Flötenbläser, Kiss 5.27. Zwischen den 
Arkaden Hund, Kiss Taf. 5.47. Die Verzierung 
wiederholt sich sechsmal (6 x AB). Ton: hellzie­
gelrot, Glanzton: gelblichrot, verwetzt. Siehe M. 
Párducz, Dolgozatok, Szeged 7 (1931) 126; Kiss 
Taf. 17.17; Gabler 1969, S. 219, Abb. 7 (221) 
unten; Gabler 1968, S. 105f., Taf. 6.1. Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 75/1888.1 
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
59 Isaszeg (Korn. Pest, Kr. Gödöllő)
Lesefund von B. Bazsik im Jahre 1972. Da der 
Fundort bewaldet ist, kann er durch Geländebege­
hung nicht mehr kontrolliert werden. Der Sammler 
hat auch in Dunaújváros (Intercisa) Verwandte, so 
können einige Stücke vermutlich aus Intercisa 
stammen.
Der mittlere Ackerweg, der von der Straße nach 
Hercegalia abzweigt, hinter „Fenyves“ (Szentgyör- 
gyi-Wald)
1 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Wellenranke aus 
dem glatten Boden, siebenteiliges Blatt, Ri-Fi P. 
61 und Wandstempel ß.F.AJTTONfl wie Ri-Lu 
VI. 255.
Ähnlicher Dekor: Kamitsch, Ovilava, Taf. 104.1. 
Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.626.32 
(Abb. 2.3)
Ware aus Rheinzabern, BF Attoni
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
2 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld in freier Anord­
nung Fußteil einer menschlichen Figur (Gladia­
tor?), ovales Blättchen mit Mittelfurche < Ri-Fi 
P. 29 und laufender Hund n. 1. > Ri-Fi T. 132. 
Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.626.24 
(Abb. 2.12)
Ware aus Rheinzabern 
Kreis des Cerialis
Zeit des Marcus Aurelius — Ende des 2 Jh.
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 
39a, begleitet von Perlstab, Ri-Fi 0.260. Im Feld 
Kreis oder Bogen. Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.- 
Nr. 79.626.30 (Abb. 2.4)
Ware aus Rheinzabern, Kreis des Cerialis, 
Ware B
Zeit des Marcus Aurelius — spätantoninisch
4 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 17. 
Im Feld im Doppelbogen Hase n. 1., Ri-Fi T. 163. 
Ähnlicher Dekor: Ri-Lu VI, Taf. 33.18. Heimat­
museum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.626.23 (Abb. 2.1)
Ware aus Rheinzabern, Firmus I
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
5 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.5. Im Feld Mann am Pfahl, Kiss Taf. 5.15 und 
Lanista, Kiss Taf. 5.20. Flüchtige, unsaubere 
Ausformung. Verwandter Dekor: Kiss Taf. 24.10. 
Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.626.27 
(Abb. 6.9)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
6 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 
5.5? Ton: gelblichrot, mehlig, Glanzton: stark 
verwetzt, sehr schlechte Qualität. Heimatmu­
seum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.632.1 (Abb. 6.8.)
Höchstwahrscheinlich Pfaffenhofen 
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
7 Wandbruchstück Drag. 30 mit Eierstab, Pf. 27. 
Im Feld Bögen (äußere, Kiss Taf. 6.67) wechselnd 
mit Girlanden aus Schnurbögen, Kiss Taf. 6.79, 
darunter Rosette wie Pfaffenhofen Abb. 5.1 auf 
Blatt Pf. 33 gestempelt. Glanzton: orangenrot, 
verwetzt. Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 
79.626.26 (Abb. 6.10)
Pfaffenhofen, Ware nach Art des Helenius 
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
8 Standringbruchstück einer Tasse der Form Drag. 
33. Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.632.3
9 Bodenstück einer Tasse der Form Drag. 33 mit 
Omphalos oben. Dm: 4 cm. Heimatmuseum, 
Isaszeg, Inv.-Nr. 79.632.2
60 Isaszeg — Hercegalia-Flur
„Podkosztolnyik cesta“-Lesefund von B. Bazsik im 
Jahre 1972
1 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Blatt mit Sten­
gel, Ri-Fi P. 99, darunter Adler, Ri-Fi T. 205 
(0.2166) in doppeltem Perlring, Lu V. K 115 (?). 
R. priapische Figur, Lu M. 126. Ähnlicher Dekor: 
Ri-Lu VI, Taf. 79.2 F; Karnitsch, Ovilava, Taf.
125.1. Heimatmuseum Isaszeg, Inv.-Nr. 
79.625.29 (Abb. 2.7)
Ware aus Rheinzabern, Comitialis I 
Zeit des Marcus Aurelius — Commodus
2 Wandfragment Drag. 37. Im Feld Rest einer 
8teiligen Blattrosette, Ri-Fi 0.37, mit anderen 
Motiven, die nicht mehr erkennbar sind. Heimat­
museum, Isaszeg (Abb. 4.5)
Ware aus Rheinzabern
Antoninus Pius — erstes Drittel des 3. Jh.
3 Wandbruchstück Drag. 37 mit Eierstab, Kiss 
Taf. 5.6. Ton: hartgebrannt, sekundär verfärbt.
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Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 79.626.28 
(Abb. 5.11)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
4 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab Pf. 1. Im 
Feld Rest eines gerippten Zierstabes. Ton: gelb­
lich, weich. Heimatmuseum, Isaszeg, Inv.-Nr. 
79.626.25 (Abb. 6.4)
Pfaffenhofen, Art des Helenius 
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
5 Bodenbruchstück einer Schüssel Drag. 37. Ton: 
ziegelrot, hartgebrannt. Heimatmuseum, Isa­
szeg, Inv.-Nr. 79.632.4
6 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld gerippte Bögen, 
Ri-Fi KB. 133 und Zierstab, Ri-Fi P. 112 (Abb. 
2 . 6 )
Ware aus Rheinzabern, Art des Comitialis IV, 
des Pupus nahestehenden Töpfers 
Commodus — Severer Zeit
61 Jánosszállás — Katonapart (Kom. Csongrád, Kr. 
Szeged)
Sarmatische Siedlung aus dem 3.—4. Jh. Über TS 
berichtet Cs. Bálint, Rég. Fűz. 1 (1970) 44. Siehe 
Gabler 1975, S. 109, Nr. 85
62 Jászberény — Szentimre (Kom. Szolnok)
TS-Tasse der Form Drag. 33, mit konkaver 
Wandung wie O-P Taf. LI. 12. Standring abge­
brochen. Glanzton: englischrot, von guter Qua­
lität. H: 5,2 cm. Es handelt sich nicht um TS- 
Imitation, wie Párducz 1950, Taf. CXXXV. 22 
und ihm folgend, Gabler 1969, S. 236 glaubten! 
Siehe noch Stanczik 1975, S. 89 (Abb. 9.1) 
Wahrscheinlich mittelgallisch 
Antoninische Zeit
63 Jászberény — Csegelapos
TS-Tasse Drag. 33 mit schräger Wand und 
Außenrille. Siehe M. Párducz, A Jászberényi Jász 
Múzeum Évkönyve 1938—1943, S. 59; Párducz 
1950, S. 56; Gabler 1969, S. 219 (Abb. 9.8) 
Rheinzabern oder Westerndorf 
Ende des 2. Jh. — erstes Drittel des 3. Jh.
64 J  ászszentandrás — Nagy állás-Flur (Kom. Szolnok, 
Kr. Jászberény)
Gehöft Bódi. Sarmatische Siedlung.
Bodenstück einer Tasse Drag. 33 (?). Siehe 
Stanczik 1975, S. 89. Damjanich-J.-Museum, 
Szolnok, Inv.-Nr. 61.60.2
65 Umgebung von Kalocsa (Kom. Bács-Kiskun)
TS-Tasse Drag. 33 mit leicht gebogener Wand.
Vgl. O-P Taf. L I.17 (?); Párducz 1950, S. 53, Taf. 
CXXIII.33; Gabler 1969, S. 222 
Wahrscheinlich Ende des 2. Jh.
66 Karcag — Kövestelek (Kom. Szolnok)
1 Bodenscherbe einer TS-Schüssel (?). Siehe Gabler 
1969, S. 222. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
1952.38.7
2 Randscherbe einer TS-Schüssel (?). Siehe Gabler 
1969, S. 222; Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
52.38.11, 53.38.26
67 Karcag — Tóhalom puszta
14 winzige TS-Scherben. Siehe Gabler 1969, S. 222. 
Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 52.38.39
68 Katymár — Ziegelei (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Baja)
TS-Tasse Drag. 33. Rdm: 11,1 cm, H: 6,9 cm, 
Standring-Dm: 5,1 cm. Siehe Gabler 1969, S. 222, 
Abb. 11.4 (225). Türr-I.-Museum, Baja, Inv.-Nr.
58.14.4
69 Kécsa — Ziegelei Novákovics (Checea, Kr. Timi§, 
Rumänien)
Sarmatisches Gräberfeld. Siehe M. Párducz, Dolgo­
zatok , Szeged 7 (1931) 18; Bei Gabler 1969, S. 222 TS 
erwähnt.
70 Kecskemét — Ziegelei von Máriaváros (Kom. Bács- 
Kiskun)
Schüssel Drag. 37 mit hohem Rand. Eierstab, Ri- 
Lu VI. 262.6. Im Feld Löwe, Ri-FiT. 14, daneben 
Baum, Ri-Fi P.3. R. und 1. je ein Doppelblätt­
chen, Ri-Fi P. 145. Wandstempel PVPVS 
(rückläufig). Die Verzierung wiederholt sich 
sechsmal. Siehe Párducz 1950, S. 54; Magyar- 
ország régészeti leletei (Archäologische Funde 
Ungarns). Red. E. Thomas. Budapest 1957, S. 
278; Gabler 1969, S. 222 
Rheinzabern, Pupus-Juvenis II 
Severer-Zeit
71 Kétpó — LPG von Szenttamás (Kom. Szolnok, Kr. 
Törökszentmiklós)
Fundbergung von Gy. Kaposvári.
Bodenstück einer Tasse Drag. 33. Ton: mehlig, 
hellgelblichrot. Standring-Dm: 8 cm. Damjanich-
J.-Museum, Szolnok, Inv.-Nr. 67.51.2
72 Kiskőrös (Kom. Bács-Kiskun)
TS-Fundort nach mündlicher Mitteilung von Prof. 
Gy. László. Siehe Gabler 1969, S. 230
73 Kiskunhalas (Kom. Bács-Kiskun)
TS-Tasse Drag. 33 mit schräger Wand. Siehe
19
Párducz 1950, Taf. CXXIII, 20; Gabler 1969, S. 
222
74 Kispest — Szentlórinc (Budapest, XX. Bez.)
TS-Tasse Drag. 33. Vgl. O-P Taf. LI.13. Rdm:
10,8 cm, H: 5,3 cm, Standring-Dm: 4,3 cm. Siehe 
Gabler 1969, S. 222, Abb. 9.2. Ung. Nationalmus., 
Inv.-Nr. 109/1912.1 
Wahrscheinlich antoninisch
75 Kistokaj — Gerenda (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, 
Kr. Miskolc)
Grabung von T. Kemenczei 1963. Kaiserzeitliche 
Siedlung. Grube 1
1 TS-Schüssel Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 
44 (?). Im Feld Baum, Ri-Fi P. 3, oben Vogel, Ri- 
Fi T. 258. Links davon Hund n. r., Ri-Fi T. 146, 
Hirschkuh n. 1., Ri-Fi T. 77 und Reh, Ri-Fi T. 
106, darüber Wandstempel CONSTAETNI. Ab­
schluß durch Doppellinie. Siehe Gabler 1969, S. 
222, Abb. 10 (224), K. K. Végh, HÓMÉ 13—14 
(1975) 72, S. 109
Rheinzabern, Cerialis III  — Constaetni 
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
4.1. Im Feld Zierglied, Kiss Taf. 4.45 und Tänzer 
n. 1., Kiss Taf. 4.48 (auch Hefner 39). Ton: 
ziegelrot, Glanzton- gelblichrot. Siehe Gabler 
1969, S. 222, Abb. 2.11 (215); Gabler 1968, S. 106, 
Abb. 3.2. (107); K. K. Végh, HÓMÉ 13—14 
(1975) 72, S. 109. Herman-O.-Museum, Miskolc, 
Inv.-Nr. 65.20.2
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
4.1. (?), darunter Rest eines Bogens. Siehe Gabler 
1969, S. 222, Abb. 2.8 (215). Herman-O.-Museum, 
Miskolc, Inv.-Nr. 65.20.2
Westerndorf (?), Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh. 
(?)
4 Wandbruchstück einer Schüssel Drag. 37 mit 
Eierstab, Ri-Fi E. 57. Im Feld Wellenranke mit 
Blatt, Ri-Fi P. 59 und Traube, Ri-Fi P. 166. L. 
Vogel n. 1. Ähnlicher Dekor: Ri-Lu VI. Taf. 
120.14F; Kamitsch, Lauriacum Taf. 139.6. Siehe
K. K. Végh, HÓMÉ 13—14 (1975) 72, S. 113, Taf. 
IX.5. Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr.
71.32.1 (Abb. 4.2)
Ware aus Rheinzabern, Mammilianus 
Frühe Severer-Zeit
2 Scherben (zu einer Schüssel gehörig) wurden 
anläßlich der Grabung von M. Hellebrandt im 
Jahre 1972 gefunden.
5 Rand- und Wandscherben Drag. 37 mit Eierstab, 
Ri-Fi E. 26. Im Feld pickende Vögel n. 1., Ri-Fi T.
250 = 0.2274, im Doppelkreis, Ri-Fi K. 20, 
Krater, Ri-Fi 0.21, Doppelblatt, Ri-Fi P. 145. 
Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 73.24.36 
(Abb. 4.4.)
Ware aus Rheinzabern, Belsus II, Ware mit 
Eierstab 25 oder 26
Zeit des Commodus — Septimius Severus
76 Kiszombor (Kom. Csongräd, Kr. Makó)
Die folgenden Bruchstücke stammen aus dem von 
F. Móra freigelegten sarmatischen Gräberfeld B.
1 Wandscherben Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.3, auf Richtungslinie. Im Feld Flötenbläser, 
Kiss Taf. 5.27. Zwei wahrscheinlich zusammenge­
hörende Fragmente. Ton: hellziegelrot, Glanzton: 
gelblichrot, verwetzt. Siehe Gabler 1969, S. 222, 
Abb. 2.7 (215); Gabler 1968, S. 106, Abb. 2.10 
(104). Móra-F.-Museum, Szeged, Inv.-Nr.
53.243.4
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.5, auf Richtungslinie. Im Feld Säule, Kiss Taf. 
6.47, mit geripptem Bogen, Kiss Taf. 6.76, 
darunter Heros, Kiss Taf. 5.9 (auch Hefner 1) und 
Gewandfigur, Kiss Taf. 5.16. Uber der Säule, 
zwischen den Arkaden längliches Zierglied. Ton: 
hellrot, Glanzton: hellziegelrot. Siehe Gabler 
1969, S. 222, Abb. 2.9 (215); Gabler 1968, S. 106, 
Abb. 3.1 (107). Móra-F.-Museum, Szeged, Inv.- 
Nr. 53.243.4
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Arkaden, Kiss Taf. 
6.78. Darunter Hirsch, Kiss Taf. 4.32. Ton: 
hellrot, Glanzton: gelblichrot. Siehe Gabler 1969, 
S. 222, Abb. 2.6 (215); Gabler 1968, S. 106, Abb.
2.9 (104). Móra-F.-Museum, Szeged, Inv.-Nr.
53.243.4
Westerndorf, Art des Helenius (?)
Severer-Zeit
77 Kondoros — Pekárik Flur I I  (Kom. Békés, Kr. 
Szarvas)
Fundort 34. Eine Scherbe wurde bei der Geländebe­
gehung im Jahre 1977 auf der Oberfläche gefunden. 
Wandscherbe Drag. 37. Im Feld springender 
Hirsch n. r., Ri-Lu T. 98 = Kiss Taf. 4.31. 
Tessedik-S.-Museum, Szarvas (Abb. 6.11) 
Rheinzabern oder Westerndorf 
Ende des 2. Jh. — erstes Drittel des 3. Jh.
78 Kondoros — Csorvási határ
Fundort 37. Eine TS-Scherbe wurde bei der Gelän­
debegehung im Jahre 1977 auf der Oberfläche 
gefunden.
20
Wandfragment Drag. 37. Im Feld Hund n. 1. Ton: 
hellgelblichrot, mehlig. Glanzton: nur in Spuren 
erhalten. Tessedik-S.-Museum, Szarvas (Abb. 
6 . 12)
Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit Ware aus 
Westerndorf oder Pfaffenhofen 
Severer-Zeit — zweites Drittel des 3. Jh.
79 Kondoros — Cergelyszél
Fundort 54. Eine TS-Scherbe wurde bei der Gelän­
debegehung im Jahre 1977 auf der Oberfläche 
gefunden.
Wandfragment Drag. 37. Im Feld Rest eines 
Schnurbogens, darunter achtteilige Rosette mit 
eingetiefter Mitte, Ri-Lu 0.70—71. Ton: mehlig, 
gelblichrot, Glanzton: hellorangenrot, verwetzt. 
Tessedik-S.-Museum, Szarvas (Abb. 6.13) 
Rheinisch-norische Ware 
Ende des 2. Jh. — bis Mitte des 3. Jh.
80 Kovalica — Cápáé (Antalfalva, Jugoslawien) 
Probegrabung 1952
Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Gewandfigur, 
Hefner 37, Bestiarius, Kiss Taf. 5.20. Auf der 
Abschlußlinie Rosetten, Kiss Taf. 6.67. Siehe N. 
Simovljevié, RVM 5 (1956) 238; B. Rutkowski, 
Archaeologia 18 (1967) S. 64, Abb. 2 (57); Gabler 
1975, S. 109, Nr. 82.
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
81 Kötegyán (Kom. Békés, Kr. Gyula)
Sarmatische Siedlung. Geländebegehung von P. 
Patay.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 39. 
Darunter Rosette, Ri-Fi 0.42b und Doppelkreis, 
Ri-Fi K. 19a. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
66.13.23
Ware aus Rheinzabern, Cerialis I II  — Janu­
arius
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
82 Kubin (Kovin, Jugoslawien)
TS erwähnt von F. Milleker: Römisches Handwerk 
und Kunstgewerbe in Banat, Banater Bücherei. 
Versec 1941,4
83 Kunadacs — Kákás (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Duna- 
vecse)
TS erwähnt von E. H. Tóth: Early Byzantine 
Glasscup in a Solitary Grave at Szabadszállás. 
Kecskemét 1968, S. 33; Gabler 1975, S. 109
84 Kunhegyes — Bánhalma — Vízátemelő (Kom. 
Szolnok, Kr. Törökszentmiklós)
Sarmatische Siedlung. Rettungsgrabung von I. 
Stanczik im Jahre 1975. Grube III: siehe A. H. 
Vaday—I. Vörös, Arch. Ért. 104 (1977) Abb. 4 (102) 
Drag. 37 mit Eierstab, Karjiitsch, Lauriacum 
Taf. 101 C. Im Feld Reihe von Hähnen ähnlich 
Ri-Fi T. 239, unten Reihe von männlichen 
Figuren wie Karnitsch, Lauriacum Taf. 101.16. 
Ton: mehlig, hellgelb, Glanzton: orangenrot, 
stark verwetzt. Damjanich-J.-Museum, Szolnok. 
Siehe D. Gabler, Acta Arch. Hung. 30 (1978) 108, 
Abb. 14.2 (94)
Pfaffenhofen
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
Bei einer anderen Tasse — erwähnt bei Gabler 1969, 
S. 223 — handelt es sich nicht um eine Sigillata!
85 Kunszentmárton — Ziegelei (Kom. Szolnok) 
Sarmatische Siedlung. Drei Sigillata-Scherben wur­
den bei der Grabung von A. H. Vaday gefunden. 
Grube 6
Bodenscherbe einer Tasse Drag. 33. Ton: ziegel­
rot, mehlig. Damjanich-J.-Museum, Szolnok, 
Inv.-Nr. 70.56.19. Siehe A. Vaday—I. Vörös, 
Szolnok Megyei Múzeumok Évkönyve 1979— 
1980 (1980) Taf. V II.16, S. 118 
Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit 
Westerndorfer oder Pfaffenhofener Ware 
Grube 7
Rand- und Wandscherben Drag. 37. Eierstab im 
Stil Pfaffenhofen, Abb. 5.4. Vgl. H. G. Simon, 
Saalburg Jb. 1962, S. 35, Abb. 15.272. Im Feld 
Gefangener (ohne Pfahl!) wie Kiss Taf. 5.15. (?); 
Westerndorf II, Abb. 11.56, daneben Bär n. 1. <
0.1629, vgl. Pons Aeni 1967, Abb. 21.7, r. kleine 
Rosette. Ton: gelblichrot, mehlig, Glanzton: 
gelblichrot, matt glänzend. Damjanich-J.-Mu­
seum, Szolnok, Inv.-Nr. 70.57.71—5 (Abb. 8.1) 
(Abb. 35.3). Siehe A. Vaday—I. Vörös op. cit. 
Taf. VII.20, S. 118f.
Pfaffenhofen oder den rätischen Töpfereien
nahestehende Ware
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
Grube 19
Wandbruchstück Drag. 37. Im Feld Blüte, Kiss 
Taf. 6.9 und Spitzblatt, Kiss Taf. 6.8. Ton: 
mehlig, gelblich. Damjanich-J.-Museum, Inv.- 
Nr. 70.68.6 (Abb. 5.14). Siehe A. Vaday—I. 
Vörös, Szolnok Megyei Múzeumok Évkönyve 
1979—1980 (1980) Taf. VIII.5, S. 121 
Westerndorf, Art des Onniorix 
Severer-Zeit
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86 Kunszentmiklós — Bak ér (Kom. Bács-Kiskun, Kr. 
Dunavecse)
Sarmatische Siedlung. Drei Sigillaten wurden 
anläßlich der Grabung von E. H. Tóth im Jahre 
1966 gefunden.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 2. 
Im Feld gerippte Doppelblättchen, Ri-Fi P.84, 
Hirsch n. 1., Ri-Fi T.95, Hund n. 1., Ri-Fi T. 130, 
in freier Anordnung. Katona-J.-Museum, 
Kecskemét, Inv.-Nr. 66.3.30 (Abb. 2.8) (Abb. 
34.4)
Rheinzaberner Ware, Cerialis I, V oder Comi­
tialis I
Antonius Pius — spätantoninische Zeit
2 Wandscherbe Drag. 37. Metopen- und Zonentei­
lung durch Perlstab, Ri-Fi 0.260. L. Doppelkreis, 
r. Stütze, Ri-Fi 0.9. Katona-J.-Museum, Kecske­
mét, Inv.-Nr. 66.3.124 (Abb. 4.3)
Ware aus Rheinzabern, Verecundus I 
Severer-Zeit
3 Bodenstück eines Tellers Drag. 31 (?) mit Namen­
stempel SEV[ERI] (?). Vgl. B. Hofmann, OGAM 





87 Külsőóhát (Kom. Hajdú-Bihar, Kr. Debrecen, Gem. 
Egyek)
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab ohne Zwi­
schenstäbchen, darunter Rest eines gerippten Bo­
gens. Siehe Gabler 1969, S. 223, Gabler 1968, S. 106. 
Déri-Museum, Debrecen, Inv.-Nr. 71/1923 
Westerndorf oder Pfaffenhofen 
Ende des 2. Jh. — Mitte des 3. Jh.
88 Letkés — Kertészföld — Vízfogó (Kom. Pest, Kr. 
Vác)
Kaiserzeitliche Siedlung. Grabung von L. Papp im 
Jahre 1967. In der Abfallgrube eines Grubenhauses 
wurde ein kleines Stück eines TS-Gefaßes gefunden. 
Siehe L. Papp, MittArchlnst 1 (1970) 115; Gabler 
1969, S. 231
89 Makó — Ószegedi út, Vöröskereszt (Kom. Csongrád) 
Sarmatische Siedlung. Lesefunde von J. Kiss.
Wandschef be Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
6.1. Darunter Bögen in zwei Reihen wie Kiss Taf. 
6.15 (auch Hefner 115). Siehe M. Párducz, Dolgo­
zatok, Szeged 15 (1939) 139, Abb. 2.1; Gabler 
1969, S. 223; Gabler 1968, S. 107. Ähnlicher 
Dekor: D. Gabler, Acta Arch. Hung. 28 (1976  ^64, 
Abb. 11 (Abb. 11.2)
Westerndorf, Art des Onniorix 
Severer-Zeit
90 Mediequl-Aurit (Aranyosmeggyes, Rumänien) 
Kaiserzeitliche Siedlung aus dem 3.—4. Jh. Gra­
bung 1965
1 Bruchstück einer verzierten TS-Schüssel mit 
Eierstab ohne Zwischenstäbchen wie Pf. 19 (?). 
Im Feld schreitende Gewandfigur Pf. 29. Siehe T. 
Bader, Sargetiä 11—12 (1974—1975) 273, Abb.
1.4 (270) und Abb. 5.2
Pfaffenhofen (?)
Erste Hälfte des 3. Jh.
2 Randscherbe Drag. 37. Siehe T. Bader, Sargetia 
11—12 (1974—1975) 273, Abb. 1.1 (270) und 
Abb. 5.4
91 Mende (Korn. Pest, Kr. Monor)
Sarmatische Siedlung. Eine Tasse wurde in der 
Grube A anläßlich der Rettungsgrabung von P. 
Patay und I. Lengyel im Jahre 1959 gefunden. 
Tasse Drag. 33, ganz erhalten. Leicht ausladende 
Wand, außen umlaufende Wandrille. Vgl. O-P 
Taf. LI. 17; Walke, Sorviodurum Taf. 35.2; 
Oelmann, Niederbieber Taf. 1.9. Der Boden hat 
innen und außen einen Omphalos. Ung. National­
mus., Inv.-Nr. 60.7.6 (Abb. 9.3)
Rheinzabern
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
92 Mezócsát— Űjszólő (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén) 
Siehe Gabler 1975, S. 109
93 Mezőkövesd (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén) 
Kaiserzeitliche Siedlung. Grabung von P. Patay.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.4, auf Richtungslinie. Im Feld Arkadendekor 
aus Bogen, Kiss Taf. 6.81, auf Säulen, Kiss Taf. 
6.74. Diagonale Reihe aus Spiralen, Kiss Taf. 
6.64. Ton: ziegelrot, Glanzton: braunrot, 
glänzend. Siehe Gabler 1969, S. 224, Abb. 3.1 
(216) und Abb. 5.5 (220); Gabler 1968, S. 107, 
Abb. 3.3. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr.59.1.21
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Bodenscherbe Drag. 37. Siehe Gabler 1969, S. 
224, Abb. 5.6 (220). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
59.1.21
94 Miskolc — Sötétkapu
Kaiserzeitliche Siedlung. Grabung von J. Ko- 
máromy.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 25. 
Im Feld Hippocampus, Ri-Fi T. 188, im Doppel­
kreis, Ri-Fi K.20e. Siehe M. Párducz, HÓMÉ 1 
(1957) 46; Gabler 1969, S. 225, Abb. 3.2 (216). 
Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 61.5.9 
Rheinzabern, Comitialis VI, Atto, Attilus 
Severer-Zeit
22
95 Miskolc — Szirma-Sajópart
Die folgenden Stücke stammen aus einer kaiserzeit­
lichen Siedlung.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
4.1, auf Richtungslinie. Im Feld Zierstab, Kiss 
Taf. 4.48, darunter hängender Bogen, Kiss Taf. 
4.53, darin Scheibe, Kiss Taf. 4.49. Außerhalb der 
Girlande Rosette, Kiss Taf. 6.67 (?). Durch Brand 
braun verfärbt. Siehe Gabler 1969, S. 224, Abb.
3.3 (216); Gabler 1968, S. 107f., Abb. 3.4. Her- 
man-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 66.28.190
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.6. Ton: ziegelrot, Glanzton: hellrot, verwetzt. 
Siehe Gabler 1969, S. 224, Abb. 3.4 (216); Gabler 
1968, S. 108, Abb. 3.5 (107). Herman-O.-Museum, 
Miskolc, Inv.-Nr. 66.28.794
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab. Glanzton: 
stark verwetzt. Siehe Gabler 1969, S. 224, Abb.
3.5 (216). Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 
66.28.548
4 Wandscherbe Drag. 37 mit Rest eines Blattes. 
Siehe Gabler 1969, S. 224. Herman-O.-Museum, 
Miskolc, Inv.-Nr. 66.28.1069
96 Monor (Kom. Pest)
Tasse der Form Drag. 33. Glanzton: hellrot, leicht 
verwetzt. Rdm: 10,8 cm, H: 6,9 cm, Standring- 
Dm: 4 cm. Siehe Gabler 1969, S. 224, Abb. 9.4 
(223). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 60/1925.9 
Wahrscheinlich zweite Hälfte des 2. Jh.
97 Moroda — ,,Säliqte“ (Kr. Arad, Rumänien) 
TS-Fragmente wurden anläßlich der Grabung von 
S. Dumitrascu im Jahre 1968 gefunden. Siehe E. 
Dömer, Apulum 9 (1971) 684
98 Nagykökényes (Kom. Heves, Kr. Hatvan)
Zwei Rheinzaberner und zwei Westerndorfer bzw. 
Pfaffenhofener Sigillaten wurden hier — nach 
mündlicher Mitteilung von Á. Salamon — gefunden. 
Diese werden von ihr später veröffentlicht.
99 Nagyrév (Kom. Szolnok, Kr. Kunszentmárton) 
Zwischen Zsidóhalom und der Straße
TS-Tasse Drag. 33. Vgl. O-P Taf. LI. 17. Rdm: 11 
cm, H: 7,3 cm, Standring-Dm: 4,1 cm. Siehe M. 
Párducz, Dolgozatok, Szeged 7 (1931) 46; 
Párducz 1950, Taf. CXXXV. 34; Gabler 1969, S. 
224, Abb. 9.1 (223). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
3/1931
Ende des 2. Jh.
100 Öcsöd, (Kom. Szolnok, Kr. Kunszentmárton)
Gradwandige Tasse Drag. 33 mit flacherem 
Bodenteil. Vgl. Westerndorf II, Abb. 12.67. 
Glanzton nur in Spuren erhalten. Rdm: 10,5 cm, 
H: 6,6 cm, Standring-Dm: 3,8 cm. Siehe Gabler 
1969, S. 224, Abb. 9.5 (223); Gabler 1968, S. 108, 
Taf. 6.2. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
75.1893.116
101 őrhalom — Körpölye mellék (Kom. Nógrád, Kr. 
Balassagyarmat)
Geländebegehung von K. Hegedűs.
Wandscherbe Drag. 37. Teilung durch Perlstab. 
Rest eines Tieres im Doppelkreis. Siehe Gabler 
1969, S. 224, Abb. 3.6 (216)
Mittelgallische Ware 
Wahrscheinlich antoninisch
102 örménykút — Maczonkai (innerer) Hügel (Korn. 
Békés, Kr. Szarvas)
Fundort 15. Zwei zusammengehörige TS-Scherben 
wurden anläßlich der Geländebegehung im Jahre 
1976 auf der Oberfläche gefunden.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.3, auf Richtungslinie. Im Feld Zierstäbe, Kiss 
Taf. 6.85, in diagonaler Anordnung. Ton: mehlig, 
rötlichgelb, Glanzton: stark verwetzt, orangen­
rot. Tessedik-S.-Museum, Szarvas, Inv.-Nr.
76.250.6 (Abb. 5.4)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
103 örménykút — Kuján Flur
Fundort 30. Ein Bodenstück Drag. 37 wurde 
anläßlich der Geländebegehung im Jahre 1976 auf 
der Oberfläche gefunden. Standring-Dm: 9,8 cm. 
Tessedik-S.-Museum, Szarvas, Inv.-Nr. 76.265.21
104 Palánk (Banatska Palanka, Jugoslawien)
TS erwähnt von F. Milleker: Römisches Handwerk 
und Kunstgewerbe in Banat. Banater Bücherei 73. 
Versec 1941, S. 4. Siehe Gabler 1969, S. 224
105 Panöevo (Pancsova, Jugoslawien)
Streufunde in der Stadt
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.6. Im Feld Rankendekor mit Blättern, Kiss Taf. 
6.54 (auch Hefner 83). Verwandter Dekor: 
Juhász, Brigetio Taf. 36.2. Siehe N. Simovljevic, 
RVM 5 (1956) 235, Taf. III. 1; B. Rutkowski, 
Archaeologia 18 (1967) 65, Fig. 12 (59). Museum 
von Pancevo, Inv.-Nr. 285
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Lesefund bei der Ziegelei (Najeva ciglana) Wand­
scherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 4.1. Im
Feld Schnurbögen, Kiss Taf. 4.51 (auch Hefner 
112), mit Blatt, Kiss Taf. 4.46, darin Tänzer, Kiss 
Taf. 4.18 und Venus, Kiss Taf. 4.11. Ton: 
orangenrot, porös. Durch Brand verfärbt. Siehe
N. Simovljevic, RVM 5 (1956) Taf. III. 5, S. 236; 
B. Rutkowski, Archaeologia 18 (1967) 65, Fig. 13 
(59). Museum von Pancevo, Inv.-Nr. A.2970 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.3. Im Feld Rest einer menschlichen Figur (?). 
Siehe B. Rutkowski, Archaeologia 18 (1967) 65, 
Fig. 14 (59). Museum von Pancevo, Inv.-Nr. 2045
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
4 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.4, auf Richtungslinie. Teilung durch Zierstab, 
Kiss Taf. 6.85, mit Rosette, Kiss Taf. 6.67 am 
Ende. Siehe N. Simovljevic, RVM 5 (1956) Taf. 
III.4; B. Rutkowski, Archaeologia 18 (1967) 65, 
Fig. 15 (59). Museum von Pancevo, Inv.-Nr. 286
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
5 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
6.1. Im Feld Blätter, Kiss Taf. 6.53 (?), unter 
Arkaden aus gerippten Bögen, Kiss Taf. 6.14, auf 
Säule, Kiss Taf. 6.13. Siehe N. Simovljevic, RVM 
5 (1956) Taf. III .3; B. Rutkowski, Archaeologia 
18 (1967) 65, Fig. 16 (59). Museum von Pancevo, 
Inv.-Nr. 284
Westerndorf, Art des Onniorix 
Severer-Zeit
106 Paulis (Temespaulis, Paulisch, Pavlis, Jugoslawien) 
TS erwähnt von B. Milleker: Dél-Magyarország 
római régiségleletei. Temesvár 1892, S. 28. Siehe 
Gabler 1969, S. 224
Pecica (Pécska, Kr. Arad, Rumänien)
Bei den von E. Dömer, Apulum 9 (1971) 688, Anm. 
52 erwähnten Gefäßen handelt es sich nicht um 
Sigillaten! Arch. Ért. 1898, 375, berichtet über 
Gefäßfragmente aus einem Skelettgrab
107 Penc (Korn. Pest, Kr. Vác)
Siehe Gabler 1975, S. 109
108 Pusztamérges — Apácák (Kom. Csongrád, Kr. 
Szeged)
Im Jahre 1937 gelangte dieses Stück in das Móra-F.- 
Museum, Szeged
TS-Tasse Drag. 33 mit leicht konkaver Wandung 
und Außenrille. Vgl. O-PTaf. LI. 17. Rdm: 11 cm, 
H: 7 cm. Siehe Gabler 1969, S. 224, Abb. 11.2 
(225); M. Párducz, Ant. Hung. 1 (1947) Taf. 11.16. 
Móra-F.-Museum, Szeged, Inv.-Nr. 53.263.3 
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
109 Püspökladány — Eperjesvölgy, nahe beim Wäldchen 
„Kelenc“ (Kom. Hajdú-Bihar)
Sarmatische Siedlung. Grabung von L. Zoltai im 
Jahre 1908.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.4. Siehe Párducz 1950, S. 59; Gabler 1969, S. 
224; I. Nepper, Debreceni DMÉ 1976, S. 285. 
Déri-Museum, Debrecen, Inv.-Nr. 1908, 913— 
914, 917
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
110 Rád (Kom. Pest, Kr. Vác)
Siehe Gabler 1975, S. 109
111 Rákóczifalva (Kom. Szolnok)
Sarmatisches Gräberfeld. Fundbergung von Gy. 
Kaposvári.
Ein Bodenfragment einer TS-Tasse Drag. 33 wurde 
von hier in das Museum von Szolnok eingeliefert. 
Damjanich-J.-Museum, Szolnok, Inv.-Nr. 67.8.1
112 Sajókeresztúr — Sandgrube an der Sajó (Kom. 
Borsod-Abaúj-Zemplén, Kr. Miskolc) 
Kaiserzeitliche Siedlung. Über TS-Funde berichtet 
K. K. Végh, Rég. Fűz. 23 (1970) 47. Siehe Gabler 
1975, S. 109
113 Sashalom (Budapest. XVI. Bez.)
TS-Schälchen der Form Drag. 36. Auf dem 
überhängenden Rundrand je zwei stilisierte Li­
lien- und Traubenverzierungen in Barbotinetech- 
nik. Vgl. D. Gabler, Arrabona 4 (1964) 9, Abb.
6.1. Siehe Gabler 1969, S. 225, Abb. 12 (226). Ung. 




114 Seitin (Sajtény, Kr. Arad, Rumänien) 
Kaiserzeitliche Siedlung. TS veröffentlicht von M. 
Bläjan, Crisia 5 (1975) 69—76, Fig. 4.2 (79).
Ware aus Westerndorf (?)
115 Síntana (Ujszentanna, Neu-Sanktanna, Kr. Arad, 
Rumänien)
Kaiserzeitliche Siedlung. Grabung 1954. In einer 
Wohngrube wurden zwei Fragmente importierter 
TS-Ware gefunden. Siehe E. Dömer, Omagiu lui 
Constantin Daicoviciu cu prilejul implinirii a 60 de 
ani, Bufuresti 1960, S. 156; E. Dömer, Apulum 9 
(1971) 691
116 Sükösd — Kerülőfok (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Baja)
TS-Tasse Drag. 33 mit leicht konkaver Wandung. 
Vgl. O-P Taf. LI. 17 (?). Rdm: 10 cm, H: 6 cm.
24
Standring-Dm: 4,4 cm. Siehe Gabler 1969, S. 225, 
Abb. 11.1. Tiirr-I.-Museum, Baja, Inv.-Nr.
59.28.1
Ende des 2. Jh.
117 Szabadka — Mácskovics Ziegelei (Subotica, Jugosla­
wien)
TS erwähnt von ö. Gohl, Arch. Ért. 19 (1899) 290; 
siehe Gabler 1969, S. 225
118 Szabadszállás — Józan (Kom. Bács-Kiskun)
Als sarmatischer Fundort erwähnt von E. H. Tóth: 
Early Byzantine Glasscup in a Solitary Grave at 
Szabadszállás. Kecskemét 1969, S. 57
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.4, auf Richtungslinie. Auf einer anderen (zuge­
hörigen?) Scherbe Amor wie Kiss Taf. 5.2, im 
gerippten Bogen, Kiss Taf. 5.93. Ton: mehlig. 
Vgl. Kiss Taf. 15.12. Katona-J.-Museum, 
Kecskemét, Inv.-Nr. 65.2.262, 65.2.315 (Abb. 
5.7) (Abb. 35.2)
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
Ganz kleine Scherben glatter TS aus Sza­
badszállás, siehe Katona-J.-Museum, Kecske­
mét, Inv.-Nr. 65.2.90, 65.2.99— 100, 65.2.102— 
103, 65.2.218, 65.2.257, 65.2.260
119 Szanda — Netovább csárda (Kom. Szolnok) 
Sarmatisches Gräberfeld. Grabung von J. Gy. Szabó 
im Jahre 1955. Siehe Arch. Ért. 83 (1956) 100; M. 
Párducz, Acta Arch. Hung. 7 (1957) 139—182. Im 
Grab 8 wurde eine TS-Tasse gefunden.
Tasse Drag. 33. Vgl. Pons Aeni 1969—1974, Abb. 
27.5. Rdm: 9,8 cm, H: 6,6 cm, Bdm: 4,4 cm. Siehe 
Gabler 1969, S. 225. Damjanich-J.-Museum, 
Szolnok, Inv.-Nr. 54.26.39 (Abb. 35.5)
Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit Western­
dorf
Severer-Zeit
Eine Tasse Drag. 33 mit steiler Schrägwand und 
umlaufender Rille wurde — nach einer Zettelno­
tiz — auch im Grab 16 gefunden. Rdm: 10,65 cm, 
H: 6,6 cm, Standring-Dm: 4,7 cm. Wahrschein­
lich Ware aus Westerndorf. Da das Stück nicht 
inventarisiert ist und die Dokumentation des 
Gräberfeldes fehlt, haben wir diese Tasse nicht in 
den Katalog aufgenommen (Abb. 11.4).
120 Szánk (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Kiskunfélegyháza) 
Grabung von F. Móra im Jahre 1929
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
4.1, auf Richtungslinie. Im Feld Zierglied, Kiss 
Taf. 4.45 (auch Hefner 88). Ton: ziegelrot, Glanz­
ton: dunkelrot. Siehe Gabler 1969, S. 225, Abb.
3.7 (216); Gabler 1968, S. 108, Abb. 3.6 (107). 
Móra-F.-Museum, Szeged, Inv.-Nr. 53.237.5 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
121 Szécsény (Kom. Nógrád)
TS erwähnt von P. Patay: Nógrád megye műemlé­
kei (Kunstdenkmäler des Komitats Nógrád), red. v. 
D. Dercsényi. Budapest 1954, S. 26. Siehe Gabler 
1969, S. 225
122 Szilvásvárad — Sportplatz (Kom. Heves, Kr. Eger) 
Kaiserzeitliche Siedlung. Siehe A. Salamon—Gy. 
Török, Fol. Arch. 12 (1960) 149—159; Á. Salamon, 
MittArchlnst 1 (1970) 142. Grabung von Á. Sala­
mon im Jahre 1962.
Bruchstück eines Tellers Drag. 31. Siehe Gabler 
1969, S. 225. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
63.9.729
123 Szirmabesenyö — Sajópart (Kom. Borsod-Abaúj- 
Zemplén, Kr. Miskolc)
Kaiserzeitliche Siedlung. Grabung von K. K. Végh. 
Siehe K. K. Végh, Arch. Ért. 94 (1967) 225.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.6. Im Feld Vogel, Kiss Taf. 5.50 über Bogen. 
Ton: ziegelrot, Glanzton: gelblichrot, verwetzt. 
Siehe Gabler 1969, S. 225—226, Abb. 3.8 (216); 
Gabler 1968, S. 108, Abb. 3.7 (107). Herman-O.- 
Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 67.1.64
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Pf. 19. Im 
Feld gerippte Bögen, darunter siebenteilige Ro­
sette Pf. 21. Ton: hellrot, Glanzton: gelblichrot, 
verwetzt. Siehe Gabler 1969, S. 226, Abb. 3.9 
(216); Gabler 1968, S. 108, Abb. 3.8 (107). 
Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 67.1.298
Pfaffenhofen, Ware nach Art des 
Helenius
Erste Hälfte des 3. Jh.
3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
4.1, auf Richtungslinie. Im Feld Minerva, Kiss 
Taf. 4.5. Ton: ziegelrot, Glanzton: hellrot. Siehe 
Gabler 1969, S. 226, Abb. 3.10 (216); Gabler 1968, 
S. 108, Abb. 3.9 (107). Herman-O.-Museum, 
Miskolc, Inv.-Nr. 67.1.441
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
4 Bodenscherbe Drag. 37. Siehe Gabler 1969, S. 
226. Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr. 
67.1.987
124 Szolnok — Várdomb
1 TS erwähnt von M. Párducz, Dolgozatok, Szeged 
7 (1931) 117. Siehe Gabler 1969, S. 226
25
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 62 
oder 67. Im Feld stilisierte Traube unter Wellen­
ranke wie Ri-Fi P. 164. Siehe Gabler 1969, S. 226, 




125 Szolnok — Városmajor Str., Streufund
Wandscherbe Drag. 37 mit Resten des Eiersta­
bes. Glanzton: dunkelrot, glänzend, mit sekun­
dären Brandspuren. Damjanich-J.-Museum, Szol­
nok, Inv.-Nr. 67.38.1 
Mittelgallisch (?)
Antoninisch
126 Táborfalva — Posta Flur (Korn. Pest, Kr. Dabas) 
Sarmatisches Gräberfeld. Vier Sigillaten wurden 
anläßlich der Grabung von Gy. Török und Á. 
Salamon gefunden.
1 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 5.6 
(Pf. 27). Siehe Gabler 1969, S. 226, Nr. 1. Ton: 
mehlig, gelblichrot. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
56.7.23 (Abb. 5.12)
Westerndorf oder Pfaffenhofen, Art des Hele- 
nius
Ende des 2. Jh. — erste Hälfte des 3. Jh.
2 Spinnwirtel aus TS. Siehe Gabler 1969, S. 226, 
Abb. 5.3 (220). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
56.7.42
3 Randscherbe Drag. 37 mit Flickstelle. Ton: 
mehlig, gelblichrot. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
56.7.46 (Abb. 6.7)
Mit sehr großer Wahrscheinlichkeit rheinisch- 
rätische Ware
Zweite Hälfte des 2. Jh. — erste Hälfte des 
3. Jh.
4 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 26. 
Im Feld trunkener Silen, Ri-Fi M. 102, darunter 
laufendes Tier n. 1., pflanzliches Ornament, Ri-Fi 
P. 51a, Doppelblatt, Ri-Fi P. 145 unter dem Silen 
wie vorher, Scheibenrosette (ohne Parallele?). 
Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 56.7.66 (Abb. 2.9)
Ware aus Rheinzabern, Comitialis VI,
Ware mit Eierstab 25 oder 26. Attilus 
Spätantoninische—severische Zeit
127 Tápé — Tankstelle Nr. 1 (Kom. Csongrád, Kr. 
Szeged)
Eine TS-Scherbe wurde anläßlich der Grabung von
G. Vörös im Jahre 1977 gefunden, wohl Bruchstück 
eines Tellers Drag. 31
128 Tápiószele — Pedagógus földek (Kom. Pest, Kr. 
Nagykáta)
Sarmatisches Gräberfeld. Eine TS-Tasse wurde 
anläßlich der Grabung von I. Dinnyés im Jahre 1974 
im Grab 4 gefunden. Siehe I. Dinnyés, Rég. Fűz. 28 
(1975) 73.
Tasse Drag. 33 mit Wandrille. Vgl. O-P Taf. LI. 
17; Oelmann, Niederbieber Taf. I. 9; Walke, 
Sorviodurum Taf. 35.5. Rdm: 11,8 cm, H: 7,6 cm, 
Bdm: 4,6 cm. Blaskovich-Museum, Tápiószele 
(Abb. 9.4)
Ware aus Rheinzabern
Ende des 2. Jh. — erstes Drittel des 3. Jh.
129 Tápiószentmárton (Kom. Pest, Kr. Nagykáta)
Wandscherbe Drag. 37 mit Tänzer, Kiss Taf. 
4.18, Vulcan, Kiss Taf. 4.11. Upten Rosette, Kiss 
Taf. 6.67 (?). Ton: hellrot, Glanzton: hellziegelrot. 
Siehe Gabler 1969, S. 228, Abb. 3.13 (216); Gabler 
1968, S. 108, Abb. 3.10 (107). Ung. Nationalmus., 
Inv.-Nr. 43/1952.7 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. — Anfang des 3. Jh.
130 Tenyösziget (Stadt Szolnok)
Eine TS-Scherbe wurde anläßlich der Gelände­
begehung von A. Vaday auf der Oberfläche im Jahre 
1977 gefunden.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Pf. 1. Im 
Feld Vogel (verkehrt gestempelt), Kiss Taf. 5.50 
in geripptem Kreis < Kiss Taf. 6.91 (ca. 9% 
kleiner) und daneben. Ton: gelblichrot, hartge­
brannt, Glanzton: orangenrot, kaum verwetzt. 
Damjanich-J.-Museum, Szolnok (Abb. 6.5) 
Pfaffenhofen, Art des Helenius 
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
131 Tiszabura — Lejtó (Kom. Szolnok, Kr. Tiszafüred)
1 Leihgabe von A. Kovács
Randscherbe Drag. 37. Siehe Gabler 1969, S. 228, 
Abb. 13.9 (227). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
18/1935.2
2 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld männliche Figur 
wie Kamitsch, Lauriacum Taf. 101.16, buscharti­
ge Pflanzen in Anlehnung an Fölzer 736 und 
Hirsch (?) n. 1. Siehe Gabler 1969, S. 228, Abb. 
3.11 (216); Gabler 1968, 109. Ung. Nationalmus., 
Inv.-Nr. 63.14.3.
Pfaffenhofen, Dicanus-Kreis 
Zweites Drittel des 3. Jh.
3 Wandscherbe Drag. 37 mit pflanzlichem Orna­
ment, Ri-Fi P. 3 und Rest eines Medaillons. Siehe 
Gabler 1969, S. 228, Abb. 5.11 (220). Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 63.14.3
Ware aus Rheinzabern
Zweite Hälfte des 2. Jh. — erstes Drittel des 3. 
Jh.
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132 Tiszaföldvár — Ziegelei (Kom. Szolnok, Kr. Szol­
nok)
Sarmatisches Gräberfeld. Eine Tasse wurde 
anläßlich der Grabung von A. H. Vaday im Jahre 
1976 gefunden.
1 Tasse Drag. 33 mit Wandrille. Vgl. O-P. Taf. LI. 
17; Oelmann, Niederbieber Taf. I. 9; Walke, 
Sorviodurum, Taf. 35.8. Glanzton: hellrot, 
glänzend. Rdm: 11.1 cm, H: 6,8 cm, Bdm: 3,9 cm. 
Archlnst d. UAW. (Abb. 9,5)
Ware aus Rheinzabern
Ende des 2. Jh. — erstes Drittel des 3. Jh.
2 Grab 72 im Jahre 1978:
Bauchiger Becher (olla) der Form Drag. 54. 
Ludowici V, Vd. Ton: gelblichrot bis ziegelrot, 
Glanzton: hochglänzend, leicht verwetzt, dunkel- 
rot. Rdm: 4,8 cm, H: 8,5 cm, Standring-Dm: 2,9 
cm (Abb. 11.3) (Abb. 35.4)
Ware aus Rheinzabern
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
3 Grube 8 im Jahre 1978:
Randscherbe einer Platte der Form Hayes 63 
= Lamboglia 9B, mit tief gerilltem Rand. Typ 
TS Chiara D. Glanzton: hell gelblichorange, 
schwacher Glanz, Ton: hartgebrannt, außen 
ziegelrot, innen grau, gemagert mit Quarzit- 
kömchen. Rdm: ca. 22,4 cm (Abb. 57,1) 
Letztes Viertel des 4. Jh.
133 Zwischen Tiszaföldvár und Rálcóczifalva (Kom. 
Szolnok)
TS-Schüssel Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 39. 
Im Feld Teilung durch Bäumchen, Ri-Fi P. 8, mit 
Blättern, Ri-Fi P. 47. Adler mit Blitzbündel, Ri- 
Fi T. 200 im glatten Kreis, Ri-Fi K. 5, darüber 
Wandstempel CERIALISF (rückläufig). Unter 
dem Medaillon Namenstempel CONSTAETNI 
(ebenfalls rückläufig). Im nächsten Feld geripp­
ter Bogen, Ri-Fi KB. 89, auf Zierglied, Ri-Fi O. 
10b, darunter Bogenschütze, Ri-Fi M. 174 
(0.272); rechts davon zwei Amorfiguren mit 
Stock, Ri-Fi M. 142 und M. 144. Im vierten Feld 
unter geripptem Bogen wie vorher Amor mit 
Fruchtkorb, Ri-Fi M. 115 (0.437). Die Verzierung 
wiederholt sich (Dekor: ABCD — ABCD). Vgl. 
Juhász Taf. 17.4. Rdm: 24—25,2 cm, H: 13,4 cm, 
Standring-Dm: 10,1 cm. Siehe Gabler 1969, S. 
228, Abb. 14. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
43.1888 (Abb. 12) (Abb. 36.2)
Ware aus Rheinzabern, Cerialis III-Consta et 
ni
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
133a Tiszaföldvár — ohne nähere Fundortangabe
Eine TS-Scherbe wurde von Gy. Kaposvári 1952
ins Damjanich-J.-Museum eingeliefert (die Fund­
ortangabe Törökszentmiklós bei Gabler 1969, S. 
230, Nr. 1 ist falsch).
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 44, 
auf Richtungslinie. Im Feld in freier Anordnung 
Löwe, Ri-Fi T. 4 und Bär, Ri-Fi T. 54; Hund, Ri- 
Fi T. 130b und Rest eines Tieres. Siehe Gabler 
1969, S. 230. Damjanich-J.-Museum, Szolnok, 
Inv.-Nr. 64.17.1
Ware aus Rheinzabern, Julius II — Julianus I, 
Victorinus II und andere Töpfer 
Severer-Zeit
134 Zwischen Tiszaigar und Tiszaörs (Kom. Szolnok, 
Kr. Tiszafüred)
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 25. 
Im Feld Füllhommotiv (?), Ri-Fi 0.160 (?), im 
Doppelkreis, Ri-Fi K. 19. Siehe Gabler 1969, S. 
228, Abb. 3.14 (216). Déri-Museum, Debrecen, 
Inv.-Nr. IV. 16/1938 (Abb. 4.1)
Ware aus Rheinzabern, Comitialis VI, Floren­
tinus, Attilus 
Severer-Zeit
135 Tiszakeszi — Ujszőlők (Kom. Borsod-Abaúj-Zem­
plén, Kr. Mezőcsát)
1 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 18 
(?) E. 21 (?). Siehe Gabler 1969, S. 230, Abb. 4.2 
(218). Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr.
63.14.22
Ware aus Rheinzabern
Ende des 2. Jh. — erstes Drittel des 3. Jh.
2 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf.
5.3, auf Richtungslinie. Teilung durch 
Zierstäbchen, Kiss Taf. 6.85. Arkadendekor aus 
Bögen, Kiss Taf. 6.80, darunter Blatt. Ton: 
hellrot, Glanzton: gelblichrot. Siehe Gabler 1969, 
S. 228, Abb. 4.1 (218); Gabler 1968, S. 109, Abb.
4.1. Herman-O.-Museum, Miskolc, Inv.-Nr.
63.14.22
Westerndorf, Art des Helenius 
Severer-Zeit
3 Tasse Drag. 33 mit gerader Wand und umlaufen­
der Wandrille. Ton: hellziegelrot, Glanzton: hell- 
ziegelrot, mattglänzend. Vgl. Westerndorf II, 
Abb. 12.63. Siehe Párducz 1950, Taf. 27.140, S. 
61; Gabler 1969, S. 230; Gabler 1968, S. 109
Westerndorf
Severer-Zeit
136 Tiszakürt (Kom. Szolnok, Kr. Kunszentmárton) 
Leihgabe der Arch. Gesellschaft von Tiszazug
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 25. 
Im Feld Doppelkreis, Ri-Fi K. 16; siebenlappiges
27
Blatt, Ri-Fi P. 58. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
42.1889.2 (Abb. 2.11)
Ware aus Rheinzabern, Belsus II
Zeit des Commodus — Septimius Severus
137 Tiszátok — Rázom (Kom. Szaboles-Szatmár) 
Gräberfeld aus den 4.—5. Jh. Ein Teller wurde 
anläßlich der Grabung von I. Méri im Jahre 1951 in 
einem zerstörten Grab gefunden.
Teller Drag. 31 mit tiefliegendem Wandknick. 
Vgl. Westerndorf II, Abb. 13.69, mit Bodenstem­
pel QIRINVS. Ton: dunkelbraunrot, Glanzton: 
orangerot, verwetzt. Rdm: 20,5 cm, H: 7 cm, 
Standring-Dm: 9,8 cm. Ung. Nationalmus., Inv.- 
Nr. 65.49.17B (Abb. 8.2)
Höchstwahrscheinlich Westerndorf oder Pfaf­
fenhofen
Ende des 2. Jh. — erste Hälfte des 3. Jh.
138 Tiszaiig — Tópart (Kom. Szolnok, Kr. Kun- 
szentmárton)
TS-Tasse Drag. 33. Vgl. O-P. Taf. LI. 17. Siehe 
Párducz 1950, S. 57, Taf. CXXXVI. 22; Gabler 
1969, S. 230
Ware aus Rheinzabern (?)
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
139 Tiszavasvári — Paptelekhát (Kom. Szabolcs-Szat- 
már)
Sarmatische Siedlung. Grabung von J. Makkay.
1—4 Wandfragmente Drag. 37. Siehe Gabler 1969, 
S. 230. Jösa-A.-Museum, Nyíregyháza, Inv.-Nr.
62.331.1, 62.338.2, 62.487.3, 62.514.1
5 Randscherbe eines TS-Gefäßes. Siehe Gabler 
1969, S. 230. Jösa-A.-Museum, Nyíregyháza, 
Inv.-Nr. 62.393.9
6 Wandscherbe Drag. 37. Rest der Teilung, keulen­
schwingender Mann, Ri-Fi M. 197, Blattmotiv. 
Siehe Gabler 1969, S. 230, Abb. 4.3 (218). Jösa-A.- 
Museum, Nyíregyháza, Inv.-Nr. 63.125.5
Ware aus Rheinzabern, Helenius, Augustalis,
Primitivus
Severer-Zeit
140 Tiszavasvári — Deáktelki dúló 
TS-Fragment. Siehe Gabler 1969, S. 230. Jösa-A.- 
Museum, Nyíregyháza, Inv.-Nr. 63.276.6
141 Torzsa (Wojwodina, Jugoslawien)
Schüssel Drag. 30 mit Eierstab, Kiss Taf. 4.1. 
Teilung durch Säulen, Kiss Taf. 4.61, darauf 
Astragal, Kiss Taf. 4.48. Die Säulen tragen 
Doppelbögen, Kiss Taf. 4.53, darunter Krieger 
mit Stock, Kiss Taf. 4.13. Zwischen den Kriegern 
2 Tritonén übereinander, Kiss Taf. 4.19. Im
nächsten Feld Apollo, Kiss Taf. 4.2. Das Verzie­
rungssystem wiederholt sich dreimal (ABABAB). 
Neben einer Apollo-Figur Wandstempel CSSE- 
ROT. Vgl. G. Streitberg, BVbl 37 (1972) 137, 
Abb. 2.34. Ton: ziegelrot, Glanzton: hellrot, 
glänzend. Rdm: 19,3 cm, H: 16,2 cm, Standring- 
Dm: 10 cm. Siehe Gabler 1969, S. 230, Abb. 15 
(229); Gabler 1968, S. 109, Taf. 7; L. Márton, 
Pest—Pilis—Solt—Kiskun Vármegye, S. 188; M. 
Párducz, Dolgozatok, Szeged 7 (1931) 139. Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 55.1906.1 (Abb. 36.1) 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
142 Törökszentmiklös — Rákóczi Str. (Kom. Szolnok) 
Randscherbe Drag. 37. Glanzton: dunkelrot, ver­
wetzt. Heimatmus. Törökszentmiklös, Inv.-Nr.
67.35.1
143 Törökszentmiklös — óballa
Tasse Drag. 33. Heimatmus. Törökszentmiklös, 
Inv.-Nr. 67.10.2.6
144 Törökszentmiklös — Felszabadulás Str. 
Sarmatisches Gräberfeld
Tasse Drag. 33 mit tiefliegendem Wandknick. 
Auf dem Boden Omphalos unten. Rdm: 10,6 cm, 
H: 6,6 cm, Standring-Dm: 4,5 cm. Heimatmus. 
Törökszentmiklös, Inv.-Nr. 67.15.1 
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
145 Törökszentmiklös — Surján — Újtelep — Sandgrube 
Eine TS-Tasse von hier wurde gekauft.
Tasse Drag. 33. Vgl. O-P Taf. LI. 17. Rdm: 10,8 
cm, H: 6,5 cm. Siehe Gabler 1969, S. 230, Abb.
11.3 (225). Damjanich-J.-Museum, Szolnok, Inv.- 
Nr. 61.21.102
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
146 Törökszentmiklös — Arany J . Str.
Spinnwirtel aus TS. Siehe Gabler 1969, S. 230. Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 9/1936.2
147 Túrkeve (Kom. Szolnok)
TS-Tasse Drag. 33 mit leicht konkaver Wand und 
verdicktem Standring. Glanzton: hellrot, 
glänzend. Siehe Párducz 1944, 22, Taf. LIII; 
Gabler 1969, S. 230, Abb. 9.3 (223). Ung. Natio­
nalmus., Inv.-Nr. 24.1933.2 
Wahrscheinlich Ende des 2. Jh.
148 Üllő — Straße nach Ócsa (Kom. Pest, Kr. Monor) 
TS-Fragment im Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
59.2.42. Siehe Gabler 1969, S. 230. Dieses kann nicht 
näher bestimmt werden.
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149 Vác — Kiesgrube (Kom. Pest)
Quadische Siedlung. 11 Sigillaten wurden anläßlich 
der mehrjährigen Grabungen von M. Hellebrandt in 
verschiedenen Siedlungsobjekten gefunden.
Grube 4
1 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Pferd n. 1., Ri-Fi 
T. 114 (0.1907), in Medaillon mit gedrehtem 
Außenring, Lu V. K. 119. Teilung durch Zier­
glied, Ri-Fi O. 220. Ähnlicher Dekor: Karnitsch, 
Ovilava, Taf. 147.1. Vak-Bottyán-Museum, Vác 
(Abb. 4.11)
Ware aus Rheinzabern, Primitivus I
Erstes Drittel des 3. Jh.
Grube 6 — Grabung von S. Tettamanti im Jahre 
1972
2 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld schreitende 
Gewandfigur Pf. 29 in geripptem Kreis wie Ri-Fi 
K. 37, daneben achtteilige Scheibenrosette. Vgl. 
Pons Aeni 1967, Abb. 21.3. Vak-Bottyán-Mu- 
seum, Vác (Abb. 6.1)
Ware aus Pfaffenhofen, nach Art des Helenius
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
Fläche CLI. Füllerde des Hauses. Grabung von S. 
Tettamanti im Jahre 1973 (eine Scherbe wurde in 
der Grube I—II gefunden).
3 Wand- und Bodenscherben einer Schüssel Drag. 
37 mit Eierstab Pf. 1. Im Feld gerippte Bögen und 
Girlanden (insg. 12) Pf. 14. Ton: gelblichrot, 
mehlig. Vak-Bottyán-Museum, Vác (Abb. 7)
Ware aus Pfaffenhofen, nach Art des Helenius
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
4 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld gerippter Bogen, 
Blatt Pf. 33 auf Schlangenlinienstiel; Adler ca. 
11% kleiner als Kiss Taf. 5.48 (auch Hefner 73), 
was den Typenschatz der Töpferei Pfaffenhofen 
in verkleinerter Nachformung vermehrt. Der 
mehlige gelblichrote Ton und die Art der Ausfor­
mung zeigen, daß die Schüssel in Pfaffenhofen 
gefertigt wurde. Vak-Bottyán-Museum, Vác 
(Abb. 6.3)
Zeitstellung wie 3.
5 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab Pf. 27. Ton, 
Aufbewahrungsort, Töpferei und Zeitstellung wie 
3 (Abb. 6.6).
Fläche CIX und CXI, Humus. Grabung von S. 
Tettamanti im Jahre 1973
6 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab Pf. 1. Im 
Feld Mann am Pfahl, Kiss Taf. 5.15. Achtteilige 
Scheibenrosette wie Pons Aeni 1967, Abb. 21.4. 
Ton, Aufbewahrungsort, Töpferei und Zeitstel­
lung wie 3 (Abb. 6.2).
7 Standring einer Schüssel Drag. 37. Dm: 8,9 cm. 
Ton, Aufbewahrungsort, wahrscheinlich auch die 
Töpferei und Zeitstellung wie 3.
8 Wandscherbe Drag. 37. Ton, Aufbewahrungsort, 
wahrscheinlich auch die Töpferei und Zeitstel­
lung wie 3.
9 Bodenbruchstück eines Tellers Drag. 31. Ton: 
gelblichrot, hartgebrannt, Glanzton: von guter 
Qualität. Aufbewahrungsort wie 3.
Höchstwahrscheinlich Westerndorf 
Erstes Drittel des 3. Jh.
Fläche CX, Grube I—II
10 Bruchstück einer Tasse Drag. 33. Ton: bräunlich­
rot, mehlig. Vak-Bottyán-Mus., Vác
Höchstwahrscheinlich Westerndorf— Pfaffen­
hofen
Erstes und zweites Drittel des 3. Jh.
Unsere Datierung wird durch einen Denar der 
Iulia Maesa (223) untermauert, der — nach 
mündlicher Mitteilung von I. Dinnyés — im 
Material der letzten Gruben gefunden wurde. 
Grube 8 — Grabung 1972
11 Bodenscherbe Drag. 31 mit Kerbring. Ton: hell­
ziegelrot, hartgebrannt, Glanzton: von guter 
Qualität. Aufbewahrungsort wie 3.
Höchstwahrscheinlich Westerndorf 
Erstes Drittel des 3. Jh.
150 Vácbottyán — kaiserzeitliche Siedlung (Korn. Pest, 
Kr. Vác)
Fundort 1
Eine TS-Scherbe wurde anläßlich der Geländebege­
hung von S. Miklós auf der Oberfläche gefunden. 
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 
4.1a. Im Feld Doppelbögen, Kiss Taf. 4.51 mit 
Astragal, Kiss Taf. 4.48 und Blatt, Kiss Taf. 4.46. 
Vgl. Kiss Taf. 9.2. Ton: mehlig, bräunlichrot. 
Vak-Bottyán-Museum, Vác, Inv.-Nr. 76.30.1 
(Abb. 5.2)
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Severer-Zeit
151 Váchartyán — Meggyberek (Kom. Pest, Kr. Vác) 
Fundort 8
Fünf TS-Scherben wurden anläßlich der Geländebe­
gehung von S. Miklós im Jahre 1977 gefunden.
1 Wandscherbe Drag. 37 mit Zierscheibe, Kiss Taf. 
6.66. Ton: gelblichrot, nicht sehr hart gebrannt. 




2 Wand- und Randscherben Drag. 33 mit Wandril­
le. Vgl. Pons Aeni 1967, Abb. 28.4. Ton: mehlig, 
gelblichrot, Vak-Bottyán-Museum, Vác, Inv.-Nr. 




3 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Pfaffenho­
fen Abb. 5.4 (?). Im Feld Gladiator mit Schild und 
Schwert, im Stil Pfaffenhofen Abb. 5.3, dazwi­
schen Rosette Karnitsch, Lauriacum Taf. 101.7. 
Ton: mehlig, gelblichrot. Vgl. Pons Aeni 1967, 
Abb. 27.9. Vak-Bottyán-Museum, Vác, Inv.-Nr.
77.48.8 (Abb. 6.14)
Pfaffenhofener Ware mit Verzierungsmotiven 
des Dicanus-Kreises 
Zweites Drittel des 3. Jh.
152 Vácrátót — Botanischer Garten (Korn. Pest, Kr. Vác) 
Fundort 17
Kaiserzeitliche Siedlung. Zwei TS-Scherben wurden 
anläßlich der Geländebegehung von S. Miklós im 
Jahre 1976 gefunden.
1 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Bestiarius, Ri-Fi 
M. 201, laufender Hund, Ri-Fi T. 140, Löwe (?), 
unten Doppelblatt, Ri-Fi P. 145 (?) und Ringlein, 
Ri-Fi 0.145, in freier Anordnung. Vgl. Ri-Lu VI 
Taf. 30, 3b. Glanzton: matt glänzend, stark 
verwetzt. Vak-Bottyán-Museum, Vác, Inv.-Nr.
76.39.22 (Abb. 1.9)
Ware aus Rheinzabern, Cobnertus III 
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
2 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab Westerndorf 
I, Abb. 4.2. Im Feld gerippter Bogen, wohl Kiss 
Taf. 6.16, darunter Maske. Ton: ziegelrot, hartge­
brannt, Glanzton: m att glänzend, gelblichrot. 
Vak-Bottyán-Museum, Vác (Abb. 5.13)
Westerndorf, Onniorix 
Severer-Zeit
153 Vácszentlászló — Kiskaszálólc Flur (Kom. Pest, Kr. 
Vác)
Kaiserzeitliche Siedlung (?). Eine TS-Scherbe wurde 
als Leihgabe von I. Oláh ins Vak-Bottyán-Museum, 
Vác, eingeliefert.
Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 23, 
auf Richtungslinie. Im Feld Arkadendekor aus 
Doppelbogen, Ri-Fi KB. 80, auf Stützen, Lu V.
O. 24, darüber kreuzförmiges Zierglied, Ri-Fi 
0.53. Derselbe Dekor: Ri-Lu VI. Taf. 207.10F, 
12F. Vgl. Karnitsch, Lauriacum Taf. 98.2. Vak- 
Bottyán-Museum, Vác, Inv.-Nr. 76.83.2 (Abb. 
4.9)
Rheinzabern, Iulius II — Iulianus I 
Zweites Viertel des 3. Jh.
154 Vallcó — Kásatető (Kom. Pest, Kr. Gödöllő)
Hügel über dem Damm — sarmatische Siedlung. 
Ein TS-Schüsselboden wurde anläßlich der Gelände­
begehung von J. Kvassay im Jahre 1977 gefunden.
Bodenbruchstück Drag. 37. Teilung durch Perl­
stab, Ri-Fi 0.262 wie Karnitsch, Ovilava Taf.
134.4. L. Doppelkreis, Ri-Fi K. 19; Spitzblatt, Lu
V. P. 49 und Wandstempel: CJOMITIALISFC 
wie Ri-Lu VI. 256a. In der Mitte Doppelbogen 
und Löwin n. r., Ri-Fi T. 35 (0.1518). R. 
Spitzblatt und Hirsch n. r., Ri-Lu T. 98 (0.1727) 
auf Doppelbogen. Vak-Bottyán-Museum, Vác, 
Inv.-Nr. 78.76.10 (Abb. 2.10)
Ware aus Rheinzabern, Comitialis V — Latinni 
Zeit des Commodus — Septimius Severus
155 Vallcói szőlők 
Fundort 61/5
Sarmatische Siedlung. TS Scherben von hier wur­
den ins Ung. Nationalmus. eingeliefert. Leihgabe 
von V. Juhász. Inv.-Nr. 70.10.1—7
156 Valkö-Fundort 6117—61120
Sarmatisches Gräberfeld. Am Ende des letzten 
Jahrhunderts hat der Förster B. Huber sarmatische 
Gräber freigelegt. In einem Grab wurden 2 TS- 
Tassen (kleinere) gefunden. Siehe Jahresbericht des 
Hist.-Archäologischen Musealvereins der Stadt 
Gödöllő und ihrer Umgebung 1, Budapest 1877, S. 
55—57. Für die Angaben sind wir J. Kvassay zu 
Dank verpflichtet. Nach L. Márton: Pest—Pilis— 
Solt—Kiskun Vármegye, S. 188—189 gelangten die 
Funde zuerst in die Sammlung Prónay, dann ins 
Ung. Nationalmus. Verschollen.
157 Veresegyháza — lvacs (Korn. Pest, Kr. Gödöllő) 
Mittelalterliche Siedlung. Eine Sigillata wurde 
anläßlich der Grabung von K. Mesterházi im Jahre 
1976 in einem Haus gefunden.
Spinnwirtel aus TS mit Eierstab, Ri-Fi E. 54 oder 
55, Zierscheibe, Ri-Fi 0.125, und Doppelkreis. 
Vgl. Ri-Lu VI. Taf. 264.55. Ung. Nationalmus. 
(Abb. 1.5)
Ware aus Rheinzabern, Reginus I 
Zeit des Antoninus Pius
158 Ver sec (Vrsac, Wojwodina, Jugoslawien)
Zwei TS von hier wurden ins Ung. Nationalmus. 
eingeliefert, die heute nicht mehr zu finden sind. 
Inv.-Nr. 67.1882.1—2
159 Zebegény — Wald an der Donau (Korn. Pest, Kr. 
Vác)
TS-Scherbe, die nicht näher bestimmt werden kann. 
Ung. Nationalmus., Inv. 1936.17.c. Siehe Gabler 
1969, S. 230
160 Zrenjanin — „Batka“ bei Perlez (Nagybecskerek, 
Jugoslawien)
Hier wurde — nach mündlicher Mitteilung von Dr.
O. Brukner — eine TS-Scherbe gefunden. Aufgrund 
ihrer Zeichnung kann das Stück wie folgt bestimmt 
werden.
30
Drag. 37 mit Eierstab, Kiss Taf. 4.1. Im Feld 
Pferd n. r., Kiss Taf. 4.34, Vogel, Kiss Taf. 4.38, 
Löwe, Kiss Taf. 4.27. Wandstempel: COMITIA- 
LISF, Nationalmus., Zrenjanin 
Westerndorf, Gruppe des Comitialis 
Letztes Viertel des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.
161 Komitat Békés
1 Tellerboden Drag. 31 mit Namenstempel (unles­
bar). Siehe Gabler 1969, S. 231, Abb. 4.10 (218); 
Abb. 13.8 (227). Ung. Nationalmus. Inv.-Nr. 
86/1895.115
2 Bodenscherbe einer Tasse Drag. 33 mit Boden­
stempel VRSINVS. Siehe Oswald, Index of 
Potters’ Stamps 346. (Die Ware des Ursinus ist 
auch aus Aquincum bekannt.) Siehe Gabler 1969,
S. 231, Abb. 4.11 (218); Abb. 13.5 (227). Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 86.1895.116
Ware aus Rheinzabern 
Antoninisch oder später
3 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Teilung durch 
Perlstäbe CGP Fig. 112.5. Im schmalen Feld Pan 
wie 0.709 = Déch. 411. In den nächsten Feldern 
Reste von Doppelkreisen. Wahrscheinlich gehört 
zu dieser Schüssel eine Wandscherbe mit gleicher 
Teilung. In einem kleinen Feld zwischen den 
männlichen Masken 0.1330 = Déch.711 und Déch. 
695. Zierstück mit dreieckiger Basis wie Kar- 
nitsch, Ovilava Taf. 48.2. Siehe Gabler 1969, S. 
232, Abb. 13.6 (227), Ung. Nationalmus., Inv.- 
Nr. 86.1895.122—123 (Abb. 1.3)
Ware aus Lezoux, Art des Paternus 
Zeit des Antoninus Pius — Commodus
4 Randscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Fi E. 44 
begleitet von Perlstab. Im Feld Vogel, Ri-Fi T. 
252, r. Rest eines Bogens oder einer Ranke. Oben 
Wandstempel COBNE (RTVS (rückläufig). Siehe 
Gabler 1969, S. 232, Abb. 13.2 (227). Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 86/1895.124 (Abb. 1.8)
Ware aus Rheinzabern, Cobnertus I 
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
5 Wandscherbe Drag. 37. Im Feld zwei Vögel, Ri-Fi
T. 217 und T. 245, in geripptem Medaillon, Ri-Fi 
K. 52 (?). Siehe Gabler 1969, S. 232, Abb. 13.3 
(217). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 86/1895.125 
(Abb. 2.5)
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
6 Wandscherbe Drag. 37 mit Abschlußlinie, dar­
über Amor mit Stock, Ri-Fi M. 142. Siehe Gabler 
1969, S. 232, Abb. 13.4 (217). Ung. Nationalmus., 
Inv.-Nr. 86/1895.126 (Abb. 2.13)
Ware aus Rheinzabern
Zweite Hälfte des 2. Jh. — erstes Drittel des 
3. Jh.
7 Wandscherben Drag. 37 mit Eierstab, CGP Fig.
47.2, begleitet von Perlstab. Im Feld Reste der 
Doppelkreise. Siehe Gabler 1969, S. 232, Abb. 
13.7 (217). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr.
86/1895.117—120 (Abb. 1.4)
Ware aus Lezoux, Art des Cinnamus 
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
8 Wandscherbe Drag. 37 mit Eierstab, Ri-Lu Taf. 
263.41. Im Feld Amor, Ri-Fi M 166 und Flö­
tenbläser, Ri-Fi M. 166 = 0.614. Siehe Gabler 
1969, S. 232, Abb. 13.1 (217). Ung. Nationalmus., 
Inv.-Nr. 86/1895.123 (Abb. 4.10)




Wandscherbe Drag. 37. Im Feld Teilung durch 
Perlstab, r. Ringlein. L. Pfeilspitze aus Perlen, 
CGP Fig. 118.19 bzw. Fig. 163.72, darüber 
Zierstab, CGP Fig. 155.23. Siehe Gabler 1969, S. 
232, Abb. 4.7 (218). Jösa-A.-Museum, Nyíre­
gyháza, Inv.-Nr. 65.201.1 
Ware aus Lezoux, Art des Cinnamus oder 
Pugnus
Zeit des Antoninus Pius — Marcus Aurelius
163 Újszentiván — Ziegelei (Kom. Csongrád, Kr. Sze­
ged)
Leihgabe J. Nathly. Siehe J. Reizner. Arch. Ért. 23 
(1903) 46f., Abb. 1.
Bauchiger Becher (olla) Drag. 54, Ludowici V, 
Vd. Rdm: 5 cm, H: 8 cm. Es handelt sich wohl 
nicht um eine TS-Imitation wie bei Gabler 1969, 
S. 236.
Ware aus Rheinzabern
Ende des 2. Jh. — Anfang des 3. Jh.




Reliefsig. Glatte Ware Insg.
Dr.37 Dr.30 Dr.31 Dr.32 Dr.33 Dr.36 Dr.54
Norditalische Barbotineware 1 1
Ware aus Banassac 1 1
Mittelgallische Ware 6-7 1 2 9—(10)
Ware aus Rheinzabern 44
Frühe 5 14 1 59
Späte 26
Ware aus Westerndorf 53 7 2 8 70
Ware aus Pfaffenhofen 18 1 1? 4 24
Rheinisch-rätische Ware 4 6 10
Töpferei nicht bestimmt 45 6 1 52
Insg. 167 8 4 4 40 1 2 226





TÖPFEREIEN UND CHRONOLOGIE DER SIGILLATEN
Unter den 267 Sigillaten aus 163 Fundorten fanden wir 
— trotz der Tatsache, daß sich das Fundmaterial 
verdoppelt hat — keine Gefäße, die älter sind als die 
norditalische Schale mit Barbotineverzierung, die in 
Sashalom gefunden wurde. Die Verbreitung dieses Typs 
kann heute bereits chronologisch näher bestimmt wer­
den, einerseits aufgrund der Münzen aus den Gräber­
feldern von Emona, andererseits aufgrund der Ausgra­
bung der Siedlung von Zalalövő.® Dadurch wird eindeu­
tig bewiesen, daß der überwiegende Teil der norditali­
schen Schalen mit Barbotineverzierung aus der spät- 
Havischen Periode stammt und ihr Umlauf bis zur 
Wende des 1. zum 2. Jahrhundert und sogar bis in die 
etwas spätere Periode verfolgt werden kann.®
Aus der Großen Ungarischen Tiefebene ist uns nur eine 
einzige südgallische Sigillata bekannt, sie kam in Baks 
zum Vorschein. Diese Sigillata-Schüssel der Form Drag. 
37 (Kat. 5/) ist ein Produkt der Töpferei in Banassac und 
mit dem Kreis der Germani ser. zu verbinden. Das 
qualitätsvolle Stück, mit Metopen- bzw. Zonenteilung, 
wurde vermutlich in der späten Periode der Werkstatt 
hergestellt; darauf verweisen die mit Stempeln geform­
ten, etwas verzerrten Motive, die durch den langzeitigen 
Gebrauch stark abgenutzt waren (diese Motive sind u. a. 
der Eierstab und der laufende Hund). Die späte Datie­
rung der Warentypen von Banassac, die in Pannonien oft 
vertreten, aber auch in Dazien vorhanden sind,7 bewei­
sen außer den von der Cinnamus-Werkstatt8 in Lezoux 
übernommenen Muster,9 d. h. außer den typologischen 
Ergebnissen, auch die stratigraphischen Beobachtun­
gen,10 obwohl letztere nur den Verkehr der Ware des 
Natalis in der Zeit des Hadrian eindeutig vermuten 
lassen.
Im „Barbaricum“ kamen bisher keine Sigillaten aus 
Banassac zum Vorschein, weder im Gebiet zwischen 
Pannonien und Dazien noch nördlich der Donau-Provin­
zen, im Gebiet der heutigen Tschechoslowakei bzw. des 
heutigen Polens oder der deutschsprachigen Gebiete. 
Über das Stück von Baks hinaus kann ein einziger, sehr 
später Fund (Zeit des Traian-Hadrian) im westukraini­
schen Dzwinogrodzie (Kr. Bóbrka)'1 registriert werden; 
die dort gefundene Sigillata mit dem Stempel SVA- 
RAD'2 gelangte vermutlich über Pannonien nach Osten. 
(Sigillaten mit ähnlichem Stempel sind aus Aquincum,13 
Brigetio und Carnuntum14 bekannt.) Über die beiden 
Fundorte der Banassac-Ware hinaus sind südgallische 
Waren aus den von den Donau-Provinzen fern liegenden
Gebieten Westpolens, Mährens und der DDR von 
insgesamt 5—6 Fundorten bekannt.15 Alle sind sehr 
frühe Gefäße aus La Graufesenque; darauf verweisen ihre 
Form (Drag. 24/25 und Drag. 29) sowie ihr Stempel. Die 
südgallische Ware erscheint also außerhalb der Grenzen 
des Römischen Reiches nur sehr selten1® (Abb. 13), auch 
ihre räumliche Verteilung ist sehr weit gestreut. Man 
kann jedoch eine größere nördliche Gruppe absondem, 
die Sigillaten von La Graufesenque der Zeit von Claudius 
bis Vespasian17, sowie eine andere, kleinere Gruppe, die 
insgesamt nur aus zwei Stücken besteht; beides sind 
Waren aus Banassac der traianisch-hadrianischen Zeit. 
Sie gelangten vermutlich durch die Vermittlung von 
Aquincum, eventuell von Lugio in die Westukraine bzw. 
in die Ungarische Tiefebene. Auch aus der Untersuchung 
der nicht so zahlreichen südgallischen Ware geht hervor, 
daß das Hauptabsatzgebiet des frühen römischen Han­
dels damals noch das nördlich der Donau-Provinzen 
liegende Freie Germanien war, während die östlichen 
Gebiete in viel geringerem Maße mit Importwaren 
versorgt waren. Im Barbaricum kommen frühe (nordita­
lische und südgallische) Sigillaten in sehr geringer 
Anzahl vor, sie erreichen kaum 1 Prozent des Gesamtma­
terials.
Auch die Zahl der mittelgallischen Sigillaten ist in den 
Gebieten östlich von Pannonien minimal; sie machen 
insgesamt kaum 4 Prozent (9—10 Stücke) aus. Neben 
den bereits publizierten Funden von Felsőzsolca und 
Őrhalom sowie denen aus den Komitaten Békés und 
Szabolcs können auch das Bodenbruchstück von Baks 
(Kat. 5/2), das vermutlich in die antoninische Zeit 
datiert werden kann, und vermutlich auch das mittelgal­
lische, sekundär gebrannte Fragment mit Eierstab, das 
auf der Straße Szolnok Városmajor gefunden wurde, 
hierher gezählt werden. Berücksichtigt man die neueren 
Ergebnisse, können die Fundstücke mit Reliefverzierung 
chronologisch folgendermaßen gereiht werden:
Ware des Cinnamus (140—170 u. Z.)18
Ware des Laxtucissa (150—180)
Ware des Patemus (150—190)
Das Tellerbruchstück mit dem Stempel SEV/erusf/ (Kat. 
86/3), das in Kunszentmiklós gefunden wurde, kann 
innerhalb des unverzierten Fundmaterials mit der Töp­
ferei von Lezoux in Verbindung gebracht werden. Wegen 
des lückenhaften Stempels können wir dieses Stück nur
.'l T rr ra  sigillata 33
bedingt bestimmen; es ist anzunehmen, daß die Ware des 
mittelgallischen Töpfers Severus, der in der antonini- 
schen Zeit arbeitete und dessen Tätigkeit von B. 
Hofmann auf die Jahre zwischen 160—190 datiert wird, 
ins Donau-Theiß-Zwischenstromland gelangt war.18 Un­
ter den glatten Gefäßen können zwei der Form Drag. 33 
mit mittelgallischen Werkstätten der antoninischen Zeit 
in Verbindung gebracht werden: die Tasse, die in 
Farmos-Hajta (Kat. 32/1) sowie das falsch als Terra- 
sigillata-Imitation bestimmte Stück, das in der Flur von 
Jászberény-Szentimre gefunden wurde. Ihre Form kann 
mit den Varianten von Pudding Pan Rock 13 verglichen 
werden, und auch die englischrote, glänzende Oberfläche 
verweist auf Lezoux. Das völlige Fehlen der hadrianisch- 
frühantoninischen Typen bzw. die geringe Zahl der 
antoninischen Sigillaten lassen vermuten, daß der Sigil- 
lata-Import auch in der Mitte des 2. Jahrhunderts 
unbedeutend war, wenn er auch zahlenmäßig dem 
Fundmaterial aus der Westslowakei (14 Stück) und aus 
Polen (9 Stück) bereits etwas näher kommt.
Während man bisher das völlige Fehlen oder die 
geringe Zahl der Waren aus süd- und mittelgallischen 
Töpfereien registrieren konnte, wird die Rheinzabemer 
Manufaktur durch ein bereits beachtlicheres Fundmate­
rial vertreten. Die Zahl der Schüsseln und Fragmente mit 
Reliefverzierung allein beträgt bereits 44, das sind 16,5 
Prozent des gesamten Fundmaterials. Da unter den 
Sigillaten, die ins Barbaricum gelangt sind, dies das erste 
mengenmäßig beachtenswerte Fundmaterial ist, kann 
mit seiner Hilfe der zeitliche Ausgangspunkt des Imports 
bestimmt werden — und wir betrachten es als notwen­
dig, dies gründlicher zu analysieren. Denn während man 
mit Hilfe der neueren chronologischen Beobachtungen 
und der Ergebnisse der in den Provinzen durchgeführten 
Ausgrabungen20 bei einigen Waren aus Lezoux feststel­
len konnte, daß ihre Produktion und ihre Verbreitung in 
Pannonien in erster Linie in die Jahrzehnte vor den 
Markomannen-Sarmatenkriegen datiert werden kann 
(die einzige Ausnahme bildet Patemus), bleibt die Frage 
nach der Verbreitung der Rheinzabemer Waren in 
Pannonien schon vor oder erst nach den Marcus- 
Kriegen, die in der Geschichte der Donau-Provinzen und 
der ihnen benachbarten Gebiete des Barbaricums einen 
Wendepunkt darstellten, in kleinerem oder größerem 
Maße offen.21 Bei der Bewertung des Sigillatafundmate- 
rials des Barbaricums stellte B. Rutkowski als erster die 
Frage, wie die in die Periode von 140 bis 180 datierbare, 
d. h. mittelgallische und frühe Rheinzabemer Ware 
hinsichtlich der Markomannenkriege zu bewerten ist.22 
In der Rheinzabemer Manufaktur begann nach Ch. 
Fischer23 und G. Müller24 die Sigillata-Produktion um** 
das Jahr 140. Die Datierung beider Autoren basierte auf 
der Abhängigkeit der Chronologie der Ware aus La
Madeleine, die in der Aufschüttung des Spitzgrabens des 
als chronologisch für gut bestimmt geltenden Erdka­
stells der Saalburg gefunden wurde bzw. der Tätigkeit 
des Ianuarius in der nachfolgenden Periode in Heiligen­
berg und später in Rheinzabern. Da seither geklärt 
wurde, daß die Aufschüttung des Spitzgrabens des 
Erdkastells der Saalburg erst 10 Jahre später zu datieren 
ist,28 so kann der Anfang der Produktion in Rheinzabern 
— setzt man den Gedanken von Ch. Fischer oder des 
von ihm unabhängigen G. Müllers fort — auf die Jahre 
145/148 angesetzt werden. H. G. Simon zufolge konnte 
auch der Rheinzabemer Massenexport kaum vor der 
Mitte des 2. Jahrhunderts2* begonnen haben; so ist sein 
Anteil — im Vergleich zur Ware von Lezoux — in 
Pannonien in den Schichten und Fundkomplexen, die 
aus der Zeit der Markomannenkriege stammen, sehr 
gering. Wenn man noch hinzufügt, daß die Sigillata des 
frühesten Rheinzabemer Töpfers Ianuarius27 im Barba­
ricum kaum zu finden ist, so sollte der Anfang des 
Imports auf alle Fälle in die Jahre nach 150 datiert 
werden.
Im Zusammenhang mit der Datierung des Rhein­
zabemer Fundmaterials erklärt sich die Forschung in der 
letzten Zeit mit den chronologischen Ergebnissen von P. 
Kamitsch28 einverstanden, deren Grundlage die Münzen 
aus den authentischen Schichten der Ausgrabungen von 
Lauriacum bildeten.
Eine relative Chronologie der Töpfer der Reliefsigilla- 
ten aus Rheinzabern versuchte H. G. Simon zu erarbei­
ten,28 um damit die Zeitstellung der einzelnen Töpfer* 
einzugrenzen. Wenn man das Fundmaterial aus den 
Gebieten des Barbaricums östlich von Pannonien grup­











Cerialis I oder Cerialis IV 1
Cerialis III — Constaetni 3







C eria lis I  o d er  V  o d er  C o m itia lis  I  1
Gruppe IV/V
Comitialis IV oder Pupus nahestehend 1
Comitialis V oder Attilius 1
Cobnertus III  — Comitialis V 1
Comitialis VI oder Atto, Attilius 1
Comitialis VI oder Florentinus 1
Gruppe V
Belsus II 2
Mammilianus Mammilianus oder Lupus 3
Pupus 1
Pupus — Iuvenis II 1
Verecundus I 1
Attilius 1
Ianuarius — Belsus I 1
Augustinus I oder Perpetuus 1
Gruppe VI
Primitivus I 1
Primitivus I oder Primitivus III 1
Primitivus I, I II  oder Augustus 1
Julius II — Julianus I 1
Victorinus II — Julius II — Julianus I 1
26
Nicht näher bestimmbar 6




Bevor wir das oben gruppierte Fundmaterial auswerten, 
wollen wir versuchen, die Stücke aus der Zeit vor den 
Marcus-Kriegen von denen aus der Zeit nach diesen 
Kriegen zu trennen.
Die Datierung der Töpfer der Gruppen I und II in die 
Zeit von Antoninus Pius — Marcus Aurelius war nicht 
strittig; diese Typen wurden auch nach Munningen 
transportiert,80 bevor es um 170 u. Z. von einer Brandka­
tastrophe zerstört wurde. Ebenso gelangte Ware der
Gruppen I und II nach Aquincum, wo Schüsseln des 
Cobnertus im Bestand des — während der Markoman- 
nen-Sarmatenkriege abgebrannten — Töpferladens vor­
handen waren.31 Die Ware des Cobnertus ist außerdem 
auch im Holz-Erde-Kastell II von Ács-Vaspuszta (Ad 
Statuas) vertreten, dessen Zerstörung mit den Ereignis­
sen der Markomannenkriege in Verbindung gebracht 
werden kann.32 Nach der relativen Chronologie der 
Rheinzaberner Ware könnte Reginus I33 etwas früher 
getöpfert haben; seine Ware ist ebenfalls in der Brand­
schicht von Munningen (um 170) zu finden.34 Eine 
weitere Datierung ermöglicht der geschlossene Fund­
komplex, der in einem Brunnen in der Principia Brecon 
Gaer gefunden wurde und in dem die Schüssel des 
Cobnertus in der gleichen Schicht wie eine antoninische 
Schüssel des Casurius zum Vorschein gekommen ist.35 
Die Gruppe III  nach Simon ist mit der Gruppe Cerialis 
identisch, die nach der inneren Gliederung festgestellte 
Datierung von H. Ricken hat Simon — aufgrund des 
Fundstoffes der Munningener Brandschicht — bestätigt. 
Danach . .stellen möglicherweise Bilderschüsseln des 
Cerialis II . . .  vielleicht auch des Cobnertus III . . .  die 
letzte Lieferung dar, die vor dem Brand nach Munningen 
gelangte“ .3*
Die spätesten Rheinzaberner Produkte sind im Barba­
ricum nur sehr schwach vertreten. Besonders das Fehlen 
der Schüsseln, die in die Gruppe Comitialis gehören 
sollen, ist auffallend. Ein ähnliches Bild bieten in 
Pannonien die Funde des Palatium in Gorsium und der 
Villa Hercules in Aquincum (s. Tabelle S. 36).
Aus dem Vergleich geht hervor, daß ähnlich wie in 
Munningen, das um das Jahr 170 zugrunde ging, auch im 
Fundmaterial des im Laufe der Markommannen-Sarma- 
tenkriege verwüsteten Gorsium sowie der Villa in 
Aquincum der Anteil der Gruppe Cerialis verhältnis­
mäßig bedeutend ist (Munningen 43, Gorsium 19 und 
Aquincum 10), die Serie Comitialis I—IV ist jedoch 
kaum vertreten (Munningen 1, Gorsium 1 und Aquincum 
1), und erst mit den Waren Comitialis V—VI beginnt 
wieder eine verhältnismäßig regelmäßige Einfuhr. Die 
Ware des Cerialis dürfte also sowohl in Gorsium als auch 
in Aquincum zu den letzten Warenlieferungen vor dem 
Einfall der Sarmaten gehört haben; die in den folgenden 
Serien nachweisbaren Hiaten bzw. niedrigen Zahlen sind 
mit der Verwüstung der Siedlungen, der Stagnation bzw. 
Unregelmäßigkeit des Warenumlaufes der Jahre nach 
dem Krieg zu erklären. Über diese korrelative Kombina­
tion hinaus lieferte der Fundstoff des Lagers in Barát- 
foldpuszta (Quadrata) zur Datierung der Gruppe Cerialis 
wertvolle Angaben; hier kam eine Sigillata des Cerialis V 
in einer Brandschicht, die mit den Markomannenkriegen 
in Verbindung gebracht werden kann,37 zum Vorschein» 
—, damit erhielten wir einen Anhaltspunkt zum Beginn 
der Produktion der Waren des Typs Cerialis V, da späte 
Stücke von Cerialis auch in Niederbieber zu finden sind.
3* 35
Munningen Gorsium Aquincum
Cobnertus I 3 — —
Cobnertus III 9 (2 sekundär 4 1
gebrannt)




Firmus I oder BFAttoni 1 1 —
Cerialis I — 2 1 (I oder III)
Cerialis II 24 (17 sekundär) 4 2
gebrannt)
Cerialis III 2 1 —
Cerialis IV 1 1 —
Cerialis (Cerialis II möglich) 14 — 2
Cerialis V 2 3 2
Cerialis V oder Belsus I — 1 —
Cerialis VI — — 3
Kreis Cerialis, Ware B 7
Comitialis I 1 1
Comitialis II — 1
Comitialis III — —
Comitialis IV — 1 —
Comitialis V 1 3 2
Comitialis VI 1 1 1
Belsus I — —
Belsus II 2 — 1
Die Serien aus Munningen werden mit der Ware des 
Cerialis II abgeschlossen,38 im Gegensatz dazu ist in* 
Pannonien auch das Vorkommen einer späten Cerialis- 
Gruppe nachzuweisen. Dieser unbedeutende Unter­
schied ist begründet:
1. durch den Unterschied des Zeitpunktes der Zerstö­
rung (in Munningen um das Jahr 170, in Aquincum und 
Gorsium wahrscheinlich um das Jahr 17839).
2. dadurch, daß es in Munningen keine Möglichkeit 
gab, eine bedeutendere Menge der Cerialis-Ware (14 St.) 
genauer zu bestimmen. Es ist nicht auszuschließen, daß 
darunter auch Sigillaten von Cerialis I II—IV usw. zu 
finden sind.
Unter Beachtung des oben Gesagten können wir feststel­
len, daß der Rheinzaberner Import, der in die Periode 
unmittelbar vor den Markomannenkriegen zu datieren 
ist (also nach dem Jahre 150 und vor dem Jahre 178) in 
den Gebieten östlich Pannoniens verhältnismäßig bedeu­
tend ist (Abb. 14) (das Verhältnis der frühen zu den 
späten Typen, d. h. der Typen aus der Zeit vor bzw. nach 
den Markomannenkriegen beträgt 13:26). Als Vergleich 




Aufgrund unserer gegenwärtigen Kenntnisse können wir 
über eine einfache Feststellung der Tatsachen kaum 
hinausgehen. Wir könnten eventuell an die in den Jahren 
des Krieges angewandte Taktik des Marcus, an seine 
Maßnahmen nach dem Friedensschluß von 172 denken, 
als der Feldzug gegen die Quaden und ihre Nachbarn 
vorübergehend abgeschlossen wurde und vermutlich 
eine römische Truppe unter Leitung eines Offiziers die 
oben genannten Stämme kontrollierte. Von Dio Cassius 
ist uns bekannt, daß z. B. Tarrutenius Paternus, der sich 
als Kommandant einer solchen Einheit im Barbaricum
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aufgehalten haben soll, von den Cotini mißhandelt 
wurde.40 Hier stellt sich die Frage, ob man im antonini- 
schen Sigillata-Fundmaterial (die Stücke wurden unbe­
dingt vor dem Jahre 178 produziert!), das im Siedlungs­
bereich der Cotini bzw. im Bereich der zu ihnen 
führenden Straße41 gefunden wurde, die Beweise für den 
Handel, der eine solche römische Einheit versorgen oder 
der aus politischen Gründen mit einem pazifizierten 
Stamm getrieben wurde, sehen kann. Der überwiegende 
Teil der Fundorte: Őrhalom, Felsőzsolca, Kistokaj, 
Hatvan, Vácrátót, Veresegyháza, Isaszeg (Kát. 59/1—4) 
und Farmos scheinen diese Annahme zu bestätigen. 
Trotz allem kann das Vorkommen dieses Fundmaterials, 
das zweifelsohne in den Jahren des Krieges oder kurz 
vorher hergestellt wurde, im Oberland oder am nördli­
chen Rande der Ungarischen Tiefebene nach unseren 
gegenwärtigen Kenntnissen noch nicht eindeutig inter­
pretiert werden; auf diese offene Frage können nur 
weitere Forschungen eine Antwort liefern. Aus dem oben 
Gesagten geht hervor, daß bei der Datierung der 
Simonschen Gruppe IV, der Gruppe Comitialis wahr­
scheinlich nur der Zeitpunkt nach den Jahren 170/178 in 
Frage kommen kann, da in den gut datierbaren Brand­
schichten der Donau-Provinzen diese Ware überhaupt 
nicht erscheint. (Die einzige Ausnahme könnte Böh- 
ming42 bilden; diese Angabe soll jedoch mit Vorbehalt 
behandelt werden, da dies ein alter Grabungsbefund ist, 
bei dem in vielen Fällen nur aufgrund der sekundären 
Brandspuren angenommen werden kann, daß das Gefäß 
aus einer Brandschicht stammt, die mit den Markoman­
nenkriegen in Verbindung gebracht werden kann.) Die 
Datierung von P. Karnitsch erwies sich also auch hier als 
standfest! (R. Nierhaus datierte das Grab 16 von 
Stuttgart — Bad Cannstatt ins letzte Drittel des 2. 
Jahrhunderts, hier kommen Waren von Reginus I, 
Comitialis V und Comitialis VI zusammen vor.43) Eine 
vollständig erhaltene Schüssel mit dem Stempel COMI- 
TIALISFC-IOVENTI gelangte wahrscheinlich aus 
Csávoly ins Ungarische Nationalmuseum; ihre Verzie­
rungsweise ist mit der eines Gefäßes aus Ovilava völlig 
identisch — es ist also anzunehmen, daß die beiden 
Sigillaten aus derselben Formschüssel ausgeformt wur­
den.
Im Vergleich mit der Gruppe Comitialis bzw. mit allen 
früher angeführten Typen ist die Zahl der Sigillaten aus 
dem Barbaricum, die mit der Gruppe V in Verbindung 
gebracht werden können, etwas höher (Belsus II — 
Verecundus I). Diese Ware wurde von P. Karnitsch in die 
erste Hälfte des 3. Jahrhunderts datiert, im Gegensatz 
dazu setzte H. G. Simon44 den Anfang der Tätigkeit 
einiger Töpfer — darunter des Mammilianus, der für uns 
von Interesse ist — in eine frühere Periode. Eine Schüssel 
des Mammilianus kommt im Grab 75 in Leonhardspfun- 
zen auch im Fundkomplex vom Ende des 2. Jahrhun­
derts vor.45 Ein Zeitpunkt vor der Wende des 2. zum 3.* 
Jahrhundert kann bei der Datierung der Ware von
Belsus I und Belsus II in Betracht gezogen werden, die 
erstere kam auch in der Aufschüttung eines Grabens der
III. Periode des Kastells von Künzing vor, die von H. 
Schönberger in die Jahre um 200 datiert wurde.46 Die 
Gruppe V kann im großen und ganzen in die Severer-Zeit 
datiert werden, der Sigillata-Umsatz des Klein-Kastells 
Degerfeld ging am Anfang des 3. Jahrhunderts — bereits 
vor dem Jahre 233 — mit dieser Ware zu Ende.47
Die späteste Gruppe bilden wieder Waren von kleine­
rer Anzahl, die von Primitivus und Julius II — Julianus 
I, die bis zum Ende des ersten Drittels des 3. Jahrhun­
derts oder noch weiter verfolgt werden können.48
Diese Datierung wird durch die Reihe der Münzen 
untermauert, die die Sigillaten des Primitivus und Julius 
II — Julianus I datieren, gefunden in einem römischen 
Keller am Flur „Kleine Haag 2“ in Frankfurt a. M. — 
Heddernheim, mit der Schlußmünze des Severus Alexan­
der (227).49 Auch in Pons Aeni ist die Situation ähnlich, 
wo die Ware von Julius II — Julianus I durch Münzen 
datiert ist, die in jener Verwüstungsschicht gefunden 
wurden, die vermutlich vom Jahre 233 stammt.50 
Vergleicht man den Anteil der Rheinzabemer Spätware 
im Sigillatenumlauf im Barbaricum mit dem in der 
Provinz, ergibt sich folgendes Bild (S. 38).
Die Ergebnisse des Vergleiches können folgendermaßen 
zusammengefaßt werden:
1. Der prozentuelle Anteil der Rheinzabemer Ware ist 
in Pannonien viel größer als im Barbaricum. (Nur um 
den Anteil der reliefverzierten Gefäße an einigen Fundor­
ten zu nennen: Poetovio 42%, Gorsium 57%, Brigetio 
34%, Aquincum 37%, Intercisa 37% und Barbaricum 
16,5%.) Es lohnt sich zu beobachten, daß der Anteil der 
Rheinzabemer Ware im Inneren der Provinz viel größer 
ist als an der Grenze sowie, daß die Serien viel länger sind 
und bis zur Ware von Victor II — Januco, die ins zweite 
Drittel des 3. Jahrhunderts datiert werden kann, zu 
verfolgen sind. Im Limesbereich ist der Anteil der 
Rheinischen Manufaktur wegen der starken Konzentra­
tion der Waren von Westerndorf geringer. Auch mit den 
„wenigen“ Rheinzabemer Sigillaten im Barbaricum 
kann eine größere Menge Material aus Westerndorf 
konfrontiert werden.
2. Die gruppenweise Verteilung des Fundmaterials in 
der Provinz nach der Datierung in die frühere und die 
Severer- bzw. spätere Periode, ist nicht gleichmäßig. Im 
Gegensatz zu einer verhältnismäßig kleinen antonini- 
schen Fundgruppe ist die Gruppe der Severer-Zeit etwas 
stärker vertreten, sie nimmt jedoch in der späteren 
Periode, etwa um das Jahr 230 oder etwas später 
bedeutend ab. Im Gegensatz dazu ist die Verteilung der 
wenigen Funde im Barbaricum ziemlich gleichmäßig. In 
der Severer-Zeit kann nur eine einzige, kaum wahrnehm­
bare Erhöhung nachgewiesen werden, und auch die 
Abnahme der Zahl späterer Waren ist nicht so bedeutend 
(Abb. 15).
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B a rb a ricu m  G orsiu m A q u in cu m  P o etov io
Primitivus I 1
Primitivus II —
Primitivus III 1 (oder
Prim. I)
Primitivus IV —
Julius II — Julianus I 1
Victorinus I —
Victorinus II (oder Jul.II — Jul.I) 1
Respectinus I 
Respectinus II 
Ware mit 0.382 
Victor I
Victor II — Januco
Pervincus
Marcellus
Der Anteil der drei Gruppen in einigen Fundstellen der 
Provinz und im Barbaricum:
Gorsium 35 72 6
Aquincum 16 44 8
Barbaricum 13 21 5
3. Das Vorkommen der Waren des Respectinus, Victor 
I  und der Ware mit 0.382 im Fundmaterial der Provinz 
verweist darauf, daß der Export der Rheinzaberner 
Ware nach Ostpannonien zeitlich etwas weiter verfolgt 
werden kann als im Barbaricum, wo der Export bald 
nach dem Jahre 233 aufhörte. (Die Sigillata-Einfuhr 
wird im westlichen Teil der Provinz fortgesetzt.)
Während die späte Rheinzaberner Ware in den Donau­
provinzen zahlenmäßig stark zurückgeht,81 ist eine * 
bedeutende Zunahme dieses Materials in einigen Kastel­
len des Taunus und Wetteraulimes nachzuweisen.82
Die Produkte von Rheinzabern sind auch im unver- 
zierten Sigillatamaterial zu erkennen, vor allem in den 
Varianten Drag. 3383 (14 St.), die dem Typ Niederbieber* 
Taf. 1.9 angehören und ins Ende des 2. und in den Anfang 
des 3. Jahrhunderts datiert werden können. Diese 
Tassen mit sanft gewölbter Wand und Rillen sind 
ausschließlich in der Ungarischen Tiefebene zu finden. 
Die Typen sind verhältnismäßig einheitlich, kleinere 
Differenzen sind nur in der Ausführung des Bodens zu 
erkennen, d. h. die umboartige Ausbuchtung ist entwe­
der unten oder oben (oder an beiden Seiten) zu finden 
(siehe die Stücke von Tiszafoldvár, Törökszentmiklós — 
Surján [Kat. 145] oder von Mende). Es ist ebenfalls 
beachtenswert, daß die Maße ca. identisch sind. Der 
Mündungsdurchmesser z. B. ist zwischen 10 und 11 cm 
oder ist noch kleiner! — bis auf den einzigen Fund aus
1 1 3
2 2





Tápiószele; es scheint, daß die Sarmaten ausschließlich 
die kleineren Tassen gekauft haben. Im Rheinzaberner 
Material gibt es neben der Form Drag. 33 nur zwei glatte 
Gefäßtypen: ein Tellerfragment der Form Drag. 32 mit 
dem Stempel .. .VS aus Gyoma (Kat. 46) sowie zwei 
kugelbauchige Töpfchen der Form Drag. 54. Letzterer 
Typ ist auch aus Intercisa (siehe Pöczy, Intercisa II. 100, 
105—106, 109, Kat. 39 -^0 , 44, 46, 57, 171, 198, 252, 
261, 264—265 und 267) und aus Dazien (vgl. D. Isaac, 
Acta Musei Porolissensis 1977, Taf. V. 2 [Buciumi]) 
bekannt. Eine ganze Reihe von glatten Rheinzaberner 
Produkten aus der zweiten Hälfte des 2. oder vom ersten 
Drittel des 3. Jahrhunderts sind im Barbaricum nicht zu 
finden, so z. B. die barbotineverzierten oder die geschlif­
fene Gläser nachahmenden Vasen, obwohl eine breite 
Skala dieser Typen aus Aquincum und Intercisa bekannt 
ist. Der Import ins Barbaricum beschränkte sich also 
sozusagen ausschließlich auf kleinere Acetabula der 
Form Drag. 33 (von 14 Funden 13).
Die Zahl der Rheinzaberner Sigillaten — einschließ­
lich der unverzierten Stücke —, die im Barbaricum 
vertreten sind, beträgt vermutlich 59, das sind 22,1 
Prozent des gesamten Fundmaterials.
Die Westerndorfer Sigillaten aus den Gebieten östlich 
von Pannonien haben wir bereits früher in einem 
kleineren Aufsatz publiziert,84 weshalb wir uns des« 
weiteren nur auf die notwendigste Ergänzung der 
früheren Auswertung beschränken. Uns sind ge­
genwärtig von 52 Fundorten insgesamt 60 reliefverzierte 
Westerndorfer Gefäße bekannt. Früher betrug diese Zahl 
29, trotz der Tatsache, daß unter dem früher publizierten 
Fundmaterial, z. B. der Fund von Szirmabesenyő, zu den 
Produkten der Pfaffenhofener Werkstatt gezählt werden 
mußte. Die Westerndorfer Ware verteilt sich räumlich
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auf drei größere Gruppen (außerdem kommen natürlich 
auch zahlreiche Funde sporadisch vor):
1. im nord-nordöstlichen Bereich von Trans-Aquin- 
cum,
2. im Tal der Flüsse Sajó und Hernád und
3. im Mündungsgebiet der Flüsse Maros und Theiß.
Die Konzentration der Fundorte ist in allen drei Fällen 
durch die gut bekannten Handelsstraßen begründet55» 
(Abb. 16).
Neben der Zunahme der reliefverzierten Gefäße ist 
auch eine Zunahme der Zahl der unverzierten Gefäße zu 
beobachten. Die Verteilung des Westerndorfer Fundma­
terials nach den Formen:
reliefverzierte Drag. 30 7 St.
Drag. 37 53 St.
unverzierte Drag. 33 8 St.
Drag. 31 2 St.
Insgesamt 70 Stück, d. h. 26,2 Prozent des Fundmate­
rials sind also mit der Westerndorfer Töpferei in 
Verbindung zu bringen, die so unter den im Barbaricum 
vertretenen Werkstätten an erster Stelle steht.
Unter den reliefverzierten Sigillaten ist der Anteil der 
einzelnen Gruppen, die mit dem Namen von je einem 




zur Gruppe Helenius 35 und
zur Gruppe Onniorix 6 Gefäße gezählt
werden.
Im neuen Fundmaterial gibt es nur ein einziges Frag­
ment mit Stempel: eine Schüssel mit dem Stempel 





Unter den früher publizierten Funden gab es nur aus 
Makó eine Ware von Onniorix (Kat.89), die Ausgrabun­
gen und Geländebegehungen des letzten Jahrzehnts 
haben jedoch weitere Fragmente ans Tageslicht ge­
bracht. Unter diesen ist die Schüssel von Vácrátót (Kat. 
152/2) von besonderer Bedeutung, auch ihr Eierstab 
gehört zu einem seltenen Typ;55 eine Maske unter der * 
Arkade ist aus dem Typenbestand von Onniorix bisher 
überhaupt nicht bekannt, eine Analogie ist nur auf einem 
unpublizierten Gefäß von Intercisa zu finden.57 Dieses i 
Maskenmotiv ist nur in einer verwischten Ausführung
bekannt. (Das dem Zuschauer zugewandte Gesicht wird 
von einer hufeisenförmigen Frisur umgeben, die Augen 
sitzen tief. Das Haar ist auf der rechten Seite lückenhaft. 
Br.: 1,8 cm, erhaltene Länge: 1,9 cm.)
Die Sigillaten, die mit dem Kreis um Comitialis in 
Verbindung gebracht werden können, sind größtenteils 
sehr fragmentarisch erhalten, weshalb keine Möglichkeit 
besteht, sie innerhalb der Gruppe weiter zu systematisie­
ren — nur in zwei Fällen sind Motive des Typenschatzes 
von Erotus zu erkennen.58
Die Gruppe um Helenius kann nach den Eierstäben 
folgendermaßen systematisiert werden:
Kiss Taf. 5.3 5 St.
Kiss Taf. 5.4 8 St.
Kiss Taf. 5.6 10 St.
Kiss Taf. 5.5 3 St.
Untersucht man die Bildtypen von Westerndorf, dann 
fallt auf, daß bei vielen Gefäßen das Bildfeld mit einem 
einzigen Stempel bzw. mit der Wiederholung von 
einfachen Motiven, die keine besonderen Kompositions- 
fahigkeiten erfordern, verziert ist (abgesehen von den 
Eierstäben). Dazu könnten wir folgende Beispiele 
anführen:
1. Ároktő
Die Reihe der Zierelemente Kiss Taf. 6.61 werden 
durch die Zierglieder, Kiss Taf. 6.85, geteilt; siehe 
Gabler 1968, Taf. 5.
2. Hódmezővásárhely — Kopáncs
Im Relieffeld wiederholt sich nur das Heros-Motiv, 
Kiss Taf. 5.9; siehe Gabler 1968, S. 104, Abb. 2.8.
3. Inárcs
Diagonale Anordnung (wahrscheinlich Kiss Taf. 
6.84) mit einfachen Tierelementen, die das Feld 
füllen (Kiss Taf. 6.88).
4. Kiszombor Gräberfeld B
Im Relieffeld wiederholt sich das Flötenbläser- 
Motiv, Kiss Taf. 5.27; siehe Gabler 1968, S. 104, 
Abb. 2.10.
5. örménykút — Maczonkai belső dombok
Im Feld Zierstäbe in Zickzacklinie, Kiss Taf. 6.85.
6. Pancsova (Pancevo)
Im Relieffeld verläuft eine Ranke, davon zweigt 
eine Reihe von Blätterverzierungen des Typs Kiss 
Taf. 6.54ab; siehe B. Rutkowski, Archaeologia 18 
(1967) 65, Nr. 12.
7. Corund (Szilágykorond)
Im Relieffeld ist eine Verzierung mit gerippten 
Kreisen zu sehen; siehe T. Bader, Sargetia 11—12 
(1974—1975) S. 271, Abb. 2.
8. Makó
Im Relieffeld sind nur gerippte Bögen des Typs Kiss 
Taf. 6.15; siehe Párducz, Dolgozatok 15 (1939) Abb. 
2 . 1.
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Ein Rückgang des künstlerischen Niveaus fällt beim 
Material der Westerndorfer Werkstatt ins Auge; auf­
fällig ist, daß die Gefäße, die nur mit einem einzigen 
Motiv (oder eventuell mit einem Zonenteilungselement) 
verziert sind, in den Provinzen mit ihrem etwa 40fachen 
Anteil an Westerndorfer Ware kaum 1 Prozent der 
Westerndorfer Sigillaten ausmachen59, während ihe An- i 
teil im Fundmaterial des Barbaricums über 11 Prozent 
liegt. Es ist nicht auszuschließen, daß für den überwie­
genden Teil der weniger arbeitsaufwendigen (und ver­
mutlich billigeren) Typen von vornherein mit einem 
Absatzmarkt im Barbaricum gerechnet wurde; aus 
diesem Grunde sind diese Bildtypen außerhalb der 
Grenzen des Römischen Reiches verhältnismäßig oft 
und in den Provinzen seltener anzutreffen.
Die Chronologie der Westerndorfer Werkstätten ist 
noch nicht endgültig geklärt. Wahrscheinlich arbeitete 
die Töpferei des Comitialis unter allen Werkstätten am 
frühesten*0 — nach dem Jahre 175 begann sie bald zu 4 
arbeiten.*' Die Produktion der Töpferei am Inn kann » 
mindestens bis in die Jahre um 233 verfolgt werden;62 * 
diese Periode fällt mit der Betriebszeit der späten 
Rheinzabemer Töpfereien zusammen.
Die Gründung von Westerndorf wird von H.-J. 
Kellner mit chronologisch-historischen Argumenten 
begründet. Seiner Meinung nach brachten die Ereignisse 
im Zusammenhang mit den Markomannenkriegen in den 
Gebieten bis zum Dekumatenland solche Verwüstungen 
mit sich, daß sie zum Abbruch der Kontakte zwischen 
Rheinzabern und den östlichen Provinzen führten; aus 
diesem Grunde wurde die Gründung einer Werkstatt 
erforderlich, die das Bedürfnis nach Prunkkeramik in 
diesen Provinzen befriedigte.63 Wie akzeptabel auch, 
diese Erklärung, die in erster Linie vom Exportgebiet 
von Westerndorf ausgeht, d. h. davon, daß diese Waren 
bis auf den engeren Töpfereibereich ausschließlich im 
Noricum, in Pannonien, Moesia und Dazien zu finden 
sind, immer erscheint, widerspricht aber das Rhein­
zabemer Material aus der Severer-Zeit bzw. aus der 
späteren Periode, das heute in beachtlicher Menge 
vorliegt, dieser Hypothese. Die Verwüstungen der 
Markomannenkriege bedeuteten nämlich64 eben n ich t» 
das Ende oder den starken Rückgang des Rheinzabemer 
Exports in diesem Raum, sondern — wie es beim 
Fundmaterial in Aquincum, Gorsium und vor allem in 
Poetovio zu sehen ist — diese Periode wird eben durch 
eine starke quantitative Zunahme an Sigillaten über­
haupt gekennzeichnet (trotz der Datierungsschwierig­
keiten der Rheinzabemer Ware). Die Gründung der 
Westerndorfer Töpferei wird viel mehr durch die Kon­
junktursituation, die in den Donau-Provinzen in der 
Severer-Zeit nachzuweisen ist, begründet.65 Der allge­
meine Wohlstand, die stabile Wirtschaftslage und das 
sich daraus ergebende Bedürfnis nach Importwaren in 
den Provinzen ermöglichten, daß neben Rheinzabern
eine neue, ebenso auf den Absatzmärkten in den Provin­
zen basierende, Töpferei gegründet werden konnte.
Es ist heute schon klar, daß die Waren aus den beiden 
Töpfereien gleichzeitig nach Pannonien geströmt sind, 
wobei die Absatzgebiete der beiden Manufakturen 
einander nicht völlig decken. Untersucht man den Anteil 
der Waren aus Rheinzabern und Westerndorf im Fund- 
material der einzelnen Fundorte, dann ergibt sich die 
Abbildung 17. Aus dieser Zusammenfassung geht her­
vor, daß im Inneren der Provinz weiterhin vor allem 
Waren aus Rheinzabern zu finden sind, während im 
Limesbereich, der ein Hauptnutznießer der Konjunktur 
der Severer-Zeit war, der Anteil der Waren aus Rheinza­
bern kleiner, aus Westerndorf höher war. Offensichtlich 
spielte der Limesbereich für den Handel mit dem 
Barbaricum eine bestimmende Rolle, weshalb auch hier 
die Waren aus Westerndorf von entscheidender Bedeu­
tung waren.
Bei den unverzierten Gefäßen gibt es einen großen 
Unsicherheitsfaktor — vor allem die Pfaffenhofener 
Ware läßt sich von den Westerndorfer Sigillaten schwer 
unterscheiden. Auch die Bestimmung von zwei Teller­
fragmenten der Form Drag. 31 (Vác—kavicsbánya, Kat. 
149/9, 11) war nur aufgrund der Zusammensetzung des 
kleinen Fundkomplexes bzw. der Qualität des Tones und 
des Überzuges dieser Stücke möglich. Die Form Drag. 33 
tr itt — ebenso wie dies im Falle von Rheinzabern zu 
beobachten war — nur in den sarmatischen Siedlungsbe­
reichen auf. Die beiden Drag. 31-Typen kamen im 
Donauknie in einer Siedlung der Quaden zum Vorschein. 
Unter den Tassen der Form Drag. 33 scheint das in der 
sarmatischen Siedlung von Ártánd gefundene Exemplar 
die späteste Variante zu vertreten. An dem dicken, 
beinahe geradwandigen, waagrechten Bodenteil sind 
innen und außen je ein Umbo zu beobachten. Auch im 
Westerndorfer Fundmaterial, ähnlich wie bei den Waren 
der Rheinzabemer Werkstatt, sind die kleineren Typen 
(mit einem Durchmesser von etwa 10 cm) vertreten; eine 
Ausnahme ist ein Becher aus Hortobágy — Kockakőt 
(Durchmesser: 13,3 cm).
Aus der Analyse der Formvarianten und der Bildty­
pen geht hervor, daß ein Teil der Produkte der Töpferei 
am Inn für den Handel mit dem Barbaricum bestimmt 
war. Eine ganze Reihe der Fundorte des Barbaricums, in 
Polen, in der Slowakei, zwischen Pannonien und Dazien, 
scheint diese Annahme zu beweisen. Wenn man z. B. das 
Exportgebiet der südgallischen Ware mit dem der 
Westerndorfer Sigillata vergleicht, kann man neben der 
starken quantitativen Zunahme der Fundorte auch eine 
räumliche Verschiebung der Schwerpunkte registrieren; 
statt .auf die nordwestlichen Gebiete konzentrieren sich 
die Fundorte in den Siedlungbereichen der Völker, die 
östlich der Donau-Provinzen lebten (Abb. 18).
Der Forschung ist seit kaum 15 Jahren die Existenz 
der Pfaffenhofener Werkstatt bekannt, deren Produkte
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die späteste Gruppe der mittelkaiserzeitlichen Relief- 
sigillaten in den Donau-Provinzen bilden.*® Unter dem 
bereits publizierten Fundmaterial halten wir eine Sigil­
lata, die früher nach P. Kamitsch mit einer norischen 
W erkstatt in Verbindung gebracht wurde, die zwar eine 
enge Verwandtschaft mit der Sigillatamanufaktur in 
Trier zeigt, doch auch von Westerndorf beeinflußt war, 
für ein Produkt der Töpferei von Pfaffenhofen. Darüber- 
hinaus kann die Sigillata aus Szirmabesenyő den Waren 
nach Art des Helenius, die von Árka und Tiszabura dem 
Kreis um Dicanus zugewiesen werden. Seither kam in 
Bánhalma ein Fragment zum Vorschein, dessen Motive 
auf eine enge Verbindung mit dem Kreis um Dicanus 
verweisen; dieser Eierstabtyp tra t jedoch bisher in 
Pfaffenhofen noch nicht auf.®7 Außer den oben erwähn­
ten 4 Pfaffenhofener Sigillaten sind uns heute bereits 15 
(insgesamt also 19 reliefverzierte Sigillaten — das macht 
7.25 Prozent des Fundmaterials aus) aus dem Pannonien 
benachbarten Barbaricum von insgesamt 11 Fundorten 
bekannt. Die jüngsten Funde betonen die Bedeutung des 
Handels mit dem Barbaricum während des 3. Jahrhun­
derts. Verteilung des Materials:
nach Art des Helenius 11 St.
Kreis Dicanus 2 St.
dem Dicanus nahestehender Pf. Abb. 5.4 3 St.
näher nicht bestimmbar 2 St.
Verteilung der Funde nach Art des Helenius nach 
Eierstabtypen:
Pf. 1 6 St.
Pf. 27 2 St.
Kiss Taf. 5.5 1 St.
Aus dem Fundmaterial soll ein Exemplar aus Vác— 
kavicsbánya (Kat. 149/7) hervorgehoben werden, auf 
dem ein Adler (Hefner 73) zu erkennen ist. Dieses Motiv 
war bisher in Pfaffenhofen nicht bekannt; bei der 
Bestimmung dieses Fundes leisteten ein Blatt des Typs 
Pf. 33, der nur in Pfaffenhofen vorkommt, der mehlige 
poröse Ton und die zahlreichen Pfaffenhofener Sigilla­
ten, die an diesem Fundort noch vorhanden waren, eine 
Hilfe, sowie der Umstand, daß das Adler-Motiv um 11 
Prozent kleiner war als der Originalstempel aus Western­
dorf — dieses Motiv gelangte also zweifelsohne durch 
Abformung in den Motivschatz der Werkstatt.®8 *
Auf der Schüssel von Isaszeg (Kat. 59/7), deren 
Bestimmung neben den anderen Merkmalen auch ein 
Blatt des Typs Pf. 33 ermöglichte, waren auch Girlanden 
des Typs Kiss Taf. 6.69 und Kiss Taf. 6.77 zu erkennen, 
diese waren bisher nur aus Westerndorf bekannt. Auch 
auf einem Fund von Tenyősziget war ein neues Motiv 
festzustellen: unter einem Eierstab des Typs Pf. 1 gab es 
einen gerippten Kreisbogen, größer als der Typ Kiss Taf. 
6.90 — eine genaue Parallele war bisher nicht bekannt.
Für die flüchtige Ausarbeitung spricht auch das Vogel­
motiv des Typs Kiss Taf. 5.50, das in den Kreisbogen 
gestempelt war und das bisher mit diesem Eierstabtyp 
zusammen noch nicht vorgekommen war. Das Motiv 
wurde umgekehrt eingestempelt, weshalb es auf den 
ersten Blick wie ein Ornament und nicht wie eine figuráié 
Verzierung erscheint.
Sowohl auf einem Stück von Kunszentmárton als auch 
auf einem von Váchartyán (Kat. 151/3) tr itt ein Eier­
stabtyp mit geperlten Zwischenstäbchen, der nur aus 
Pfaffenhofen bekannt ist, auf. Die dort gefundenen 
Stücke wurden von H.-J. Kellner zu einem Typ der 
schwäbischen Ware in Parallele gestellt.®9 Da jedoch 
diese Ware weder im Barbaricum noch in Pannonien 
vorgekommen ist, nehmen wir an, daß die Typen mit 
Eierstab Pf. Abb. 5.4, deren Motive und Merkmale mit 
den Produkten des Kreises um Dicanus identisch sind, 
ebenfalls Produkte aus Pfaffenhofen waren, und zu dpr 
spätesten Dicanus-Gruppe gehörten.70 Ähnlich wie im 
Westerndorfer Fundmaterial befinden sich auch in dem 
von Pfaffenhofen mehrere Stücke, deren Verzierung nur 
durch die Wiederholung von einem einzigen Motiv 
gestaltet wurde. Solche waren z. B.:
1. Arka
Im Relieffeld wiederholen sich nur Fölzer 830 
Perlringe; siehe Gabler 1969, S. 213, Abb. 1.3.
2. Sena
Auf dem Gefäß ist nur ein sellaformiger Zierstab des 
Typs Fölzer 795 zu erkennen; siehe Fr. Kfizek, Slov. 
Arch. 14 (1966) Taf. XI.9.
3. Vác—kavicsbánya — Kat. 149/3
Einziges Zierelement der Schüssel ist eine Arkade 
des Typs Pf. 14.
4. Váchartyán — Kat. 151/3
Gladiator mit Schild des Typs Pf. Abb. 5.3 und 
winzige, zonenteilende Rosetten wechseln sich im 
Relieffeld des Gefäßes ab.
Dieselben Typen sind vermutlich auch im Fundmaterial 
der Provinzen vorhanden,71 weshalb wir daraus nur über 
die allgemeine Entwicklung der Sigillata-Produktion 
einige Schlußfolgerungen ziehen können.
Die Produktion in der Pfaffenhofener Töpferei begann 
Anfang des 3. Jahrhunderts,74 was sich durch den 
Umstand bekräftigen läßt, daß die Ware dieser Töpferei 
besonders im Fundmaterial der Städte, die unter der 
Herrschaft von Caracalla zum Munizipium erhoben 
wurden, bedeutend ist.73 Während der Einfall der 
Alemannen im Jahre 233 die Westerndorfer Werkstatt 
vermutlich endgültig zerstörte, kam die Sigillata-Pro­
duktion, die nach diesem Krieg in Pfaffenhofen begon­
nen hat, wieder zu Kräften. Der überwiegende Teil des 
typischen Pfaffenhofener Fundmaterials wird von H.-J. 
Kellner in diese Periode datiert. Bei der Datierung der 
Funde im Barbaricum können ebenfalls diese wenigen
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Jahrzehnte nach dem Jahre 233 in Frage kommen. Wie 
bereits erwähnt, konnten die Rheinzaberner Transporte 
bis zum Jahre 233 zeitlich verfolgt werden; nach dem 
Ausfall der rheinischen Manufaktur und der in Western­
dorf wurde das Barbaricum östlich von Pannonien nur 
aus Pfaffenhofen mit Sigillata beliefert. Für die Tatsa­
che, daß auch die Produkte dieser Werkstatt mit einem 
bedeutenden Umsatzgebiet im Barbaricum rechneten, 
spricht über die Zahl der Fundorte hinaus auch der 
prozentuale Anteil, der im Vergleich zu den bisher 
bekannten Fundorten der Provinz ebenfalls am höchsten 







Über den Export der Töpferei ins Barbaricum liefert 
das aus rund 11 Stücken bestehende Material aus der 
Siedlung von Vác—kavicsbánya Angaben. Für die 
früheste Sigillata kann man die einzige Rheinzaberner 
Ware halten: die Schüssel des Primitivus, die aus der 
Periode kurz vor dem Jahre 233 datiert. Die übrigen 
reliefverzierten Sigillaten nach Art des Helenius stam­
men aus Pfaffenhofen, und gelangten vermutlich nach 
dem Jahre 233 an das linke Donauufer. Da die Ware des 
Dicanus, die von H.-J. Kellner in eine spätere Periode
datiert wird, kaum vorkommt, können wir im Einklang 
mit den historischen Angaben kaum für wahrscheinlich 
halten, daß nach dem Jahre 260 in die Ungarische 
Tiefebene oder in die Gebiete nördlich davon, Sigillata- 
Lieferungen gelangt sind.74
Es ist anzunehmen, daß Pfaffenhofener Produkte 
auch unter der glatten Ware vorhanden sind. Da jedoch 
diese Ware von der aus Westerndorf kaum zu unter­
scheiden ist (von Fall zu Fall treten sogar bei den 
reliefverzierten Gefäßen Schwierigkeiten auf),75 können 
wir mit großer Sicherheit beinahe keinen Fund als zu 
dieser Werkstatt gehörig bestimmen. Aus dem früher 
publizierten Fundmaterial haben wir eine Tasse aus 
Hortobágy—Kockakőt bedingt mit dieser Töpferei im 
Inn-Tal in Verbindung gebracht, und unter den jüngst 
veröffentlichten Funden verweisen einige Merkmale — 
der poröse, gelblichrote Ton und der abgewetzte, ab- 
blättemde Überzug, bei einigen Fragmenten aus Kun- 
szentmárton, Vác—kavicsbánya (Kat. 149/10) und aus 
Váchartyán (Kat. 151/2) — auf Pfaffenhofener Her­
kunft. Im Falle von Váchartyán und Vác—kavicsbánya 
bekräftigen auch die unter den reliefverzierten Sigillaten 
vorhandenen Pfaffenhofener Waren diese Annahme. 
Alle bisher erwähnten Gefäße haben die Form Drag. 33. 
Im Falle eines Tellers der Form Drag. 31 aus Tiszalök— 
Rázom verweisen die abblätternde orangenrote Ober­
fläche, der Schriftcharakter des Stempels QIRINV7® 
sowie die übrigen Funde, die aus einem zerstörten 
Fundkomplex stammen, auf eine Herkunft aus Raetien.
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VERGLEICH MIT DEM FRÜHER VERÖFFENTLICHTEN FUNDMATERIAL
(FRAGE DES REPRÄSENTATIONSWERTES)
Es stellt sich vor allem die Frage, inwieweit das 
publizierte Material, dessen Stückzahl im Vergleich zu 
der des Fundmaterials aus der Slowakei ziemlich niedrig 
ist, den ganzen ins Barbaricum gelangten Import 
vertreten kann, ob dieses Fundmaterial überhaupt für 
eine quantitative Untersuchung geeignet ist, ob die 
weiteren Forschungen keine Materialien liefern werden, 
deren Bewertung zu einem ganz anderen Ergebnis führen 
wird?
Diese Frage tra t bereits bei der Bearbeitung der 
epigraphischen Denkmäler auf;77 zur Kontrolle der * 
Zuverlässigkeit der Ergebnisse wurde das Material 
untersucht, das in einer früheren Periode jeweils der 
Forschungsgeschichte zur Verfügung gestanden hatte, 
um korrekte Ergebnisse bei der Zunahme des Fundmate­
rials bzw. bei der Feststellung der Abweichungen von 
den früheren Tendenzen zu erhalten. In unserem Falle 
liefert der Vergleich des vor zehn Jahren publizierten, 
halb so großen (126) Sigillata-Fundmaterials mit dem 
gegenwärtig bekannten (267) eine solche Kontrollmög- 
lichkeit, obwohl das Fehlen von Angaben aus früheren 
forschungshistorischen Perioden die Erstellung einer 
Tendenzkurve nicht ermöglicht. Doch können wir auf­
grund des Vergleiches untersuchen, in welche Richtung 
die Zunahme des Fundmaterials die Forschungen leitete, 
inwieweit frühere Hypothesen bestätigt wurden, und wo 
eine völlige Neubewertung notwendig ist.
Ware 1968 1978
Italische 1 St. 1 St.
Südgallische — 1 St.
Mittelgallische 5 St. 9 (eventuell 10) St.
Ostgallische — —
Rheinzabemer 32 St. 59 St.
Westerndorfer 34 St. 70 St.
Pfaffenhofener 2 St. 23 (eventuell 24) St.
(1968 hielten wir letztere für norische Ware)
Aus dem Vergleich geht hervor, daß sich in den 
vergangenen zehn Jahren sowohl das Fundmaterial als 
auch der Anteil der einzelnen Werkstätten im großen 
und ganzen verdoppelt hat. Das Gesamtbild wurde auch 
durch das Auftreten einer neuen, in der Ungarischen 
Tiefebene und in Nordostungam unbekannten südgalli­
schen Sigillata nicht bedeutend modifiziert, da sie auch 
in dieselbe chronologische Gruppe (flavisch-hadrianisch) 
eingereiht werden kann, wie das ebenfalls als Streufund 
erworbene spätitalische Exemplar, weshalb dies hin­
sichtlich des Imports ins Barbaricum unbedeutend ist.
Zum anderen fallt der riesige Unterschied im Anteil 
der Pfaffenhofener Ware auf, der auch dadurch nicht 
gemindert wird, daß einige im früheren Fundmaterial als 
Westerndorfer Ware bestimmte Gefäße aufgrund der 
neueren Ergebnisse mit dieser Werkstatt in Verbindung 
gebracht werden (der Umstand kann nämlich nicht 
vernachlässigt werden, daß die Erforschung der Töpferei 
von Pfaffenhofen eben in den letzten zehn Jahren zu 
weitreichenden Ergebnissen geführt hat, was die Bestim­
mung der einzelnen Funde bedeutend beeinflußt). Dieser 
Unterschied bekräftigt zugleich in chronologischer Hin­
sicht die Ergebnisse, die auf die regen Handelsbeziehun­
gen der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts zwischen den 
Völkern der Provinz und der Gebiete östlich davon 
verweisen (obwohl hinsichtlich der geringen Menge des 
Fundmaterials bestimmte Vorsicht geboten ist).
Obwohl wir das Gefühl haben, daß die Bewertung des 
gesamten Fundmaterials nach Werkstätten bzw. nach 
der Chronologie im großen und ganzen ähnliche Tenden­
zen aufweist wie früher, sind doch die Differenzen, die 
sich aus den neuesten Forschungsergebnissen im Bereich 
der Klärung, Verfeinerung und der Eingrenzung der 
Zeitstellungen der inneren Chronologie bei fast allen 
Werkstätten ergeben, nicht unbedeutend und ermögli­
chen die nuanciertere Untersuchung dieser Fragen.
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IMPORT ODER BEUTE?
Bei der Bewertung des Fundmaterials stellt sich die 
Frage, ob die im Barbaricum gefundenen Stücke als 
Importwaren zu betrachten sind, oder ob sie als Beute in 
die Gebiete außerhalb der Grenzen des Römischen 
Reiches gelangt sind. Obwohl es beinahe unwahrschein­
lich ist, daß die „Barbaren“ als Beute zerbrechliche 
Terra sigillata aus den Feldzügen heimgeschleppt haben 
— auch die von J. Werner und P. Reinecke zitierten 
Beispiele verweisen in erster Linie auf silberne oder 
bronzene Gefäße,78 oder eventuell auf Münzen79 —, 
macht es die in der Forschung erforderliche Vorsicht 
notwendig, das Fundmaterial auch in dieser Hinsicht zu 
untersuchen (F. Schlette hält die Rolle der Beute bei der 
Bewertung der römischen Waren im Barbaricum für 
wichtig;80 Keramik kann als Geschenk, das von den 
römischen Beamten gegeben wurde, kaum in Frage 
kommen). Im Barbaricum östlich von Pannonien könn­
ten, der Zeitstellung des Fundmaterials gemäß, die 
Ereignisse und Kriegshandlungen in der zweiten Hälfte 
des 2. bzw. der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts den 
Erwerb einer größeren Menge Beute oder die „Ausfuhr“ 
von Sigillata auf kriegerische Weise ermöglicht haben. In 
dieser Periode können beinahe ausschließlich die Marko- 
mannen-Sarmatenkriege in den Jahren zwischen 167— 
180 in Betracht gezogen werden, da Rom in den Jahr­
zehnten nach dem Jahre 178 im Grunde genommen in 
der Lage war, den Frieden an den östlichen Grenzen 
Pannoniens zu sichern — mindestens bis zu den 40er 
Jahren des 3. Jahrhunderts, als eine ganze Reihe von 
Angriffen aus der Richtung des Unterlaufes der Donau 
gegen die Donau-Provinzen gerichtet wurden.
Wie groß kann die Menge der Ware sein, die in den 
Jahren des Krieges ins Barbaricum gelangt ist, wie groß 
ist die Fundgruppe, die erst in der Friedensperiode nach 
dem Jahre 178 zu den Sarmaten in der Ungarischen 
Tiefebene bzw. zu den Völkern, die in Nordostungarn 
und in den Vorgebieten Daziens gelebt haben, gelangte? 
Bei ersteren handelt es sich vermutlich um die Produkte 
der mittelgallischen Töpfereien der antoninischen Zeit 
(Lezoux), bei deren Datierung im großen und ganzen die 
Jahre zwischen 140—170/175 in Frage kommen. In den 
Donau-Provinzen, in den Brandschichten, die mit den 
Ereignissen der Markomannen-Sarmatenkriege in Ver­
bindung gebracht werden können, kommen zahlreiche 
Exemplare dieser Typen vor.81 Dasselbe läßt sich auch 
von der frühen Gruppe der Rheinzaberner Sigillata 
sagen, deren chronologische Bestimmung eben im letz­
ten Jahrzehnt möglich wurde. Die Zahl der Waren aus 
Lezoux und der „frühen“ Rheinzaberner Ware betrug 
jedoch in den untersuchten Gebieten des Barbaricums 
nur 22 Stück (9+ 13), d. h. nur bei neun Prozent des 
Fundmaterials widersprechen die chronologischen Argu­
mente — über die Logik hinaus — nicht der Annahme, 
daß auch Sigillaten als Kriegsbeute ins Barbaricum 
gelangt sind. Der überwiegende Teil des Fundmaterials 
(mindestens 91 Prozent) gelangte als Handelsware zu 
den Sarmaten und zu ihren nördlichen Nachbarn. Diese 
Menge läßt die Vermutung zu, daß von der spätantonini- 
schen Zeit an bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts regel­
mäßige Handelsbeziehungen zwischen den Provinzen 
und dem Barbaricum bestanden haben.
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DER WEG DER WARE VON DER TÖPFEREI
BIS ZU DEN VERSCHIEDENEN GEBIETEN DES BARBARICUMS
Es ist zwar einleuchtend, daß die Sigillaten aus Banas- 
sac, Lezoux oder vom Rhein ohne ein gut organisiertes 
Handelsnetz nicht nach Pannonien oder vielmehr in die 
benachbarte Gebiete hätten gelangen können, in Wirk­
lichkeit ist uns jedoch kaum die Art und Weise bekannt, 
wie die Ware zum Käufer gelangte.
Wir wissen auch nicht genau, ob der Kaufmann (die 
Kaufleute) — d. h. der negotiator artis cretariae — 
unmittelbar von dem namentlich bekannten Töpfer oder 
den Töpfern kaufte, und ob die Töpfer bzw. ihre 
Organisation über das produzierte Gefäßgut verfügen 
konnten, oder ob der Besitzer der Lehmgrube einen Teil 
dieses Gutes verkaufte.82 Inschriften über Keramikhänd­
ler sind in erster Linie aus den Westprovinzen bekannt, 
u. a. aus Lyon, das durch seine Keramikindustrie 
berühmt wurde.83 Diese Händler lieferten vermutlich» 
nur Sigillaten und einige Luxuskeramikarten, da diese 
einerseits — wegen der guten Ausbrennung — besser 
hielten, andererseits die Produktion von Gebrauchskera­
mik an Ort und Stelle des Verbrauchs rentabler war als 
die Einfuhr von Importwaren, deren Preis wegen der 
Transport- und eventuellen Zollkosten viel höher war.84 
Wahrscheinlich waren die Transportkosten ziemlich 
hoch, da die Sigillata-Töpfereien — um diese Kosten zu 
vermindern — immer mehr bemüht waren, dem Absatz­
markt „näher zu rücken“ , und sich immer näher beim 
wichtigsten Umsatzplatz, dem Rhein-Tal ansiedelten.85« 
(Vor allem dürfte der Transport zu Lande sehr teuer 
gewesen sein — dies war jedoch beim Transport aus 
Banassac und Lezoux unvermeidlich —, was aus einer 
Preisangabe aus der antoninischen Zeit hervorgeht.8*)* 
Sehr interessante Informationen über den Einfluß der 
Zollvorschriften auf die Verbreitung einzelner Warenty­
pen lieferte G. Ulbert,87 der die große Zahl der Waren aus 
Westerndorf und Pfaffenhofen in Noricum und Panno­
nien bzw. ihre niedrige Zahl in den Gebieten westlich des 
Inn damit zu begründen versucht, daß sich diese 
Werkstätten in Noricum, also innerhalb des Zollbezirkes 
von Noricum-Pannonien befanden,88 wo sie ihre Waren* 
zollfrei verkaufen konnten, während in die westlichen 
Gebiete (so auch nach Raetien) ihre Produkte nur 
verzollt transportiert werden konnten.
Bei der Rekonstruktion der Art und Weise des Waren­
transports gewähren die Darstellungen Hilfe,8* anderer­
seits ist jedoch nicht bekannt, aus welcher Menge und 
welchen Typen ein Transport, der in der Töpferei 
zusammengestellt wurde, bestanden haben kann.*0 Es is t»
ebenso noch nicht geklärt, ob der Kaufmann, der die 
Ware übernommen und transportiert hatte, sie unmit­
telbar oder durch Vermittlung eines „Einzelhändlers“ 
den Konsumenten zukommen ließ. Letzteres scheinen 
die Magazinfunde, die in Tasgaetium,*1 Nijmegen,*2 
Corbridge, Colchester und Wroxeter*3 freigelegt wurden, 
zu bestätigen — die Mehrzahl davon verweist auf 
Töpferläden. In diesen wurden natürlich nicht nur 
Sigillaten verkauft. Das Fundmaterial aus dem Töpfer­
laden von Aquincum wurde von Gy. Juhász publiziert.*4 
Dieses Material ist für uns von besonderem Interesse, da 
darin nicht nur Waren eines einzigen Töpferzentrums 
vorhanden waren, sondern neben den Sigillaten aus der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre des 2. Jahrhunderts aus 
Lezoux gab es auch — obwohl in niedriger Zahl — 
Produkte Rheinzabemer Töpfer. Das ist ein Beweis 
dafür, daß zwar der „Femhändler“ eventuell nur in einer 
einzigen Werkstatt eingekauft, der Käufer im Laden 
aber bereits eine Auswahl aus mehreren Töpfereien 
vorgefunden hat.
Es ist anzunehmen, daß die Töpferläden in Aquincum 
auch bei der Weitergabe der Sigillaten ins Barbaricum 
eine Rolle gespielt haben*5: Da es nämlich den Sarmaten 
erlaubt war, an bestimmten Markttagen die Märkte in 
Aquincum aufzusuchen, konnten sie dort auch Prunkke­
ramik erwerben. Die Verbreitung der Sigillaten in den 
Gebieten gegenüber von Aquincum kann außerdem mit 
dem Grenzhandel, dem sog. „kleinen Grenzverkehr“ in 
Verbindung gebracht werden;*8 die Frage ist, ob dies 
auch als Begründung für die Verbreitung in entfernteren 
Gegenden akzeptabel ist.*7
Es könnte auch in Betracht gezogen werden, daß die 
Sigillaten aus Dazien in die östlichen Gebiete der 
Ungarischen Tiefebene gelangt sind.*8 In diesem Falle 
müßte jedoch auch angenommen werden, daß die 
Bevölkerung des Barbaricums aus zweiter Hand die 
Keramik erhielt, die die Bevölkerung der Provinzen 
nicht mehr brauchte; womit wäre sonst die Hypothese zu 
erklären, daß die Produkte der westlichen Sigillata - 
Werkstätten auf Umwegen, durch Dazien in diese 
Gebiete gelangt sind. Dem scheint auch der Umstand zu 
widersprechen, daß im Barbaricum östlich von Dazien 
keine Sigillaten anzutreffen sind, obwohl dort die Zahl 
der römischen Importwaren ziemlich bedeutend ist.**
Im Zusammenhang mit dem Problem, wie die Ware 
zum Käufer gelangt ist, stellt sich noch eine Frage, die 
zur Klärung der Umstände des Handels im Barbaricum
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beiträgt: Ob die Sigillaten von den Händlern auf gut 
Glück, ohne Vorbestellung in die einzelnen Lager und 
Städte gebracht wurden, oder eben auf Bestellung? Die 
Forschung neigt meist zu dieser zweiten Lösung.100 
Einen Beweis dafür scheint auch die Inschrift einer Terra 
nigra-Schale aus Mainz zu liefern.101 Wie war aber nun 
die Situation bei den Lieferungen ins Barbaricum? Diese 
Frage läßt sich anhand der Untersuchung des Fundma­
terials beantworten. Das Terra-sigillata-Material, das in 
den Ostpannonien benachbarten Gebieten gefunden 
wurde, weicht sowohl in der Zusammensetzung als auch 
hinsichtlich der Proportionen und von Fall zu Fall sogar 
in den Typen vom Fundmaterial der Provinz, aber auch 
vom Material der Städte und Lager, die am östlichen 
Limes Pannoniens lagen und als Marktplätze in Frage 
kommen, völlig ab. Die Unterschiede lassen sich folgen­
dermaßen zusammenfassen:
1. In der Provinz herrscht in der Periode der intensiv­
sten Handelsbeziehungen bei den unverzierten Gefäßen 
sehr große Vielfalt der Typen. (Die Typen, die in dieser 
Periode nicht mehr hergestellt wurden — wie z. B. Drag. 
27 — haben wir nicht berücksichtigt.) In Aquincum 
wurden in der Villa Hercules allein 17 Sigillata-Formen 
bezeugt,104 aber auch aus Intercisa sind zahlreiche 
Rheinzabemer Typen bekannt.103 Im Gegensatz dazu« 
waren im Barbaricum nur vier Gefaßtypen verbreitet. 
Darunter gibt es keine Gefäße, die in einer etwas 
anspruchsvolleren Technik verziert gewesen wären, wie 
z. B. die Formen Drag. 43, LuSmb, LuVmb bzw. die, die 
ein geschliffenes Glas nachahmen — die einzige Ausnah­
me bildete das Gefäß der Form Drag. 36 aus Sashalom. 
Diese Tatsache verweist einerseits auf die Unterschiede 
in den Eßgewohnheiten,104 andererseits auf die finanziel­
le Lage der Völker des Barbaricums.
2. Auch die vier Gefaßtypen, die in den von uns 
untersuchten Gebieten registriert wurden, weichen so­
wohl hinsichtlich ihres Anteils am Gesamtmaterial als 
auch der Proportion von denen der Fundorte in der 
Provinz ab.
a) Die Form Drag. 32, die zum Beispiel die in 
Aquincum am meisten verbreitete Tellerform war, und 
deren Anteil auch andernorts über vier Prozent lag, ist 
im Barbaricum kaum vertreten (1,96 Prozent) (Abb. 19).
b) Auch der prozentuale Anteil der Teller des Typs 
Drag. 18/31 bzw. Drag. 31 ist im Barbaricum am 
niedrigsten, in Aquincum sind sie um das Sechsfache, in 
Intercisa um das Dreifache häufiger vertreten. Auch 
diese kleinere Fundgruppe konzentriert sich vor allem 
auf die nördlichen Gebiete, die Siedlungsbereiche der 
Quaden, Osi und Cotini, in der Ungarischen Tiefebene 
kommen diese Gefäße in sehr geringer Zahl vor (Abb. 19).
c) Der Anteil der Tassen der Form Drag. 33 ist dagegen 
im Barbaricum am höchsten; davon gibt es hier doppelt 
so viel wie in Aquincum und dreimal so viel wie in 
Intercisa (Abb. 19). Dieser Typ kommt jedoch beinahe
ausschließlich in den Siedlungsbereichen der Sarmaten 
vor.108 Der Unterschied fallt noch mehr ins Auge, wenn 
man die Typen Drag. 33 in der Provinz und im 
Barbaricum auch hinsichtlich der Größe vergleicht. Alle 
Exemplare im Barbaricum sind von kleinem Ausmaß 
(und vermutlich viel billiger!). Ihr Durchmesser beträgt 
bis auf die Tasse von Hortobágy—Kockakút (Grabgrup­
pe XI, Grab 2 — Dm: 13,3 cm) 9,7—12 cm. Die 
Varianten mit dem Durchmesser von 12,5—14,8 cm 
fehlen im Fundmaterial beinahe völlig. Auch die Vertei­
lung nach Töpfereien und nach der Chronologie der 
Typen Drag. 33 ist in den Provinzen und im Barbaricum 
verschieden. In Aquincum z. B. ist der Anteil der 
antoninischen mittelgallischen Produkte am größten — 
im Gegensatz dazu ist im Barbaricum die Rheinzabemer 
und Westerndorfer Ware, die ins 2. und ins erste Drittel 
des 3. Jahrhunderts datiert werden kann, in der Mehr­
heit (Abb. 20).
3. Bei der reliefverzierten Ware ist der hohe Prozent­
satz der Westerndorfer und Pfaffenhofener Ware bzw. 
der Umstand, daß diese Töpfereien die Hauptlieferanten 
für das Barbaricum waren, von großer Bedeutung. In der 
Provinz sind die Waren aus Rheinzabern und Western­
dorf gemeinsam vertreten; in die inneren Gebiete liefert 
in erster Linie Rheinzabern; in den im frühen 3. Jh. ihre 
Blütezeit erlebenden Städten im Limesbereich sind 
sowohl Waren aus Rheinzabern als auch aus Western­
dorf zu finden. Ins Barbaricum gelangte jedoch vor allem 
die ziemlich billige (durch weniger Transportkosten 
belastete) Westerndorfer Ware.
4. Im Fundmaterial des Barbaricums ist der Anteil der 
anspruchslosen, mit einem einzigen Motiv (eventuell mit 
einem Füllmotiv) verzierten Waren — vor allem aus 
Westerndorf und Pfaffenhofen —, deren Herstellung 
offensichtlich schneller und billiger war, auffallend hoch.
Diese Unterschiede verweisen darauf, daß der Handel 
mit dem Barbaricum vermutlich speziellen Ansprüchen 
nachzukommen hatte; von Pannonien aus gelangten 
vermutlich bestellte Waren über die Grenzen des römi­
schen Reiches hinaus; und zwar nicht nur im kleinen 
Grenzverkehr, sondern auch durch ins Barbaricum 
reisende Fernhändler.108 Diese Händler paßten sich bei 
der Zusammenstellung ihrer Transporte dem lokalen 
Bedarf an (sie lieferten z. B. Tassen der Form Drag. 33 zu 
den Sarmaten, während sie zu den Völkern, die nördlich 
der Sarmaten wohnten, vor allem Tfeller lieferten), sie 
transportierten im allgemeinen Waren von bescheidener 
Qualität, die den finanziellen Möglichkeiten der Barba­
ren entsprachen, über die Grenzen der Provinz hinaus.
Wenn man annimmt, daß die Lieferungen von vorn­
herein verschiedene Ansprüche in Betracht gezogen 
haben,107 dann sollte die Annahme verworfen werden, 
daß zu den Völkern der Ungarischen Tiefebene und 
Nordostungarns gebrauchte Keramik gelangt ist. Aus 
diesem Grunde ist es nicht wahrscheinlich, daß außer
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Pannonien auch Dazien an der Versorgung des Barbari- 
cums mit Sigillata teilgenommen hätte; von hier aus 
konnten eventuell lokale Produkte in die Randgebiete 
gelangen.108
Von den wichtigen Handelsstraßen haben drei — 
Aquincum-Porolissum, Intercisa-Resculum und Lugio- 
Parthiscum-Micia — Pannonien mit Dazien verbun­
den,10* diese Straßen waren in Friedenszeiten sicher,110 so 
liegt es auf der Hand, auch anzunehmen, daß die 
Sigillaten auf der viel kürzeren Straße im Maros-Tal in 
die innenkarpatischen Gebiete Daziens, so nach Apulum 
oder Maroskere8ztür gelangt sind.111
Das oben skizzierte Modell ist nur eine Hypothese, es 
ist jedoch wahrscheinlich, daß Pannonien in diesem
Handel nur eine Vermittlerrolle gespielt hat, und die 
Waren der westlichen Provinzen durch Transithandel zu 
den Völkern, die nördlich und östlich der Donau- 
Provinzen lebten, gelangt sind. Für den Transitcharak­
ter spricht auch die Tatsache, daß im Barbaricum — bis 
auf einige Ausnahmen112 — noch keine pannonischen 
Sigillaten113 zum Vorschein gekommen sind, und die 
übrigen frühkaiserzeitlichen provinziellen Keramikty­
pen auch nur in den Grenzzonen, soweit der Grenzhandel 
reichte, zu finden sind.114 Es ist unwahrscheinlich, daß 
dies den Defizitfaktor der Provinz115 bedeutend vermin­
dert hätte, wie dies von J. Wielowiejski angenommen 
wird, aber es steht außer Zweifel, daß dieser Transithan­
del bestimmte Einnahmen sicherte.
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INTENSITÄT DES HANDELS IM BARBARICUM
Die Sigillaten nehmen innerhalb des Keramikimports 
auch hinsichtlich der Menge zweifelsohne den ersten 
Platz ein und die Möglichkeit, sie sowohl sehr genau 
datieren als auch ihren Herkunftsort bestimmen zu 
können, macht sie zum geeigneten Hilfsmittel, sich über 
die Gestaltung der Handelsbeziehungen ein Bild machen 
zu können. In dieser Hinsicht wurden die früheren 
Ergebnisse durch die jüngsten Untersuchungen be­
stätigt bzw. verfeinert (Abb. 21).
Abgesehen von einigen als Streufund vorkommenden 
italischen und südgallischen Gefäßen dürfte der regel­
mäßige Warentransport vermutlich um die Mitte bzw 
etwas nach der Mitte des 2. Jahrhunderts begonnen 
haben — in die Gebiete der nördlichen Stämme jedoch 
vermutlich etwas früher. Der Friedensvertrag, der nach 
dem Jahre 179 mit den Sarmaten abgeschlossen wurde, 
sowie die ihm folgende längere Friedensperiode und die 
stabilisierte politische Lage begünstigten den Auf­
schwung der Handelsbeziehungen, der vor allem an der 
starken Zunahme der Rheinzabemer und Westerndorfer 
Sigillata aus der spätantoninisch-severischen Zeit abzu­
lesen ist. Besonders hoch ist im Fundmaterial der Anteil 
der Westerndorfer Ware."® Nach dem Jahre 233 ging» 
wegen des Ausfalls der rheinischen bzw. der Westerndor­
fer Töpfereien der Import stark zurück, er blieb jedoch 
nicht völlig aus, da die Manufaktur in Pfaffenhofen 
sowohl die Provinz als auch das von ihr östlich gelegene 
Barbaricum weiter belieferte. Die Verwüstungen im 
Jahre 260 setzen der Sigillata-Einfuhr ein Ende, trotz der 
Tatsache, daß die Pfaffenhofener Töpferei vermutlich 
bis zu den 70er oder 80er Jahren des 3. Jahrhunderts in 
Betrieb gewesen sein dürfte (Abb. 22).117
Betrachtet man das Sigillata-Fundmaterial, so fällt 
auf, daß sich die intensiven Handelsbeziehungen der 
Sarmaten und der Völker, die nördlich von ihnen 
gewohnt haben, mit dem römischen Reich auf eine 
verhältnismäßig kurze Periode (rund 50 Jahre) 
beschränkten. Dasselbe ist zu beobachten, wenn man die 
Entwicklung der Handelsbeziehungen der Völker Roms 
und der Gebiete nördlich der Donau in der frühen 
Kaiserzeit untersucht. Eine größere Importkonzentra­
tion ist immer innerhalb je einer räumlichen Einheit zu 
verzeichnen und hängt immer davon ab, wie weit das 
entsprechende Gebiet im Mittelpunkt des politisch­
wirtschaftlichen Interesses Roms gestanden hat (dem­
entsprechend werden in der Forschung die Begriffe 
„böhmische Welle“ , „slowakische Welle“ usw. ge­
braucht).118 Unser Fundmaterial zeigt einen Höhepunkt,* 
der mit der Periode der sog. „dänischen Welle“ zusam­
menfallt, d. h. außer den Völkern der dänischen Inseln 
spielten u. a. die Sarmaten und die nördlich von ihnen 
wohnenden Stämme die Hauptrolle im Grenzhandel. Die 
frühere Forschung konnte nur die Gewichtsverschiebung 
hinsichtlich der dänischen Inseln verzeichnen, und da 
dieser Importzustrom nicht mehr vom Süden, aus der 
Richtung des mittleren Donaubeckens kam, wurde 
angenommen, daß die „slowakische Welle“ gleichzeitig 
mit dem Verfall des Systems der Klientel-Staaten an der 
Donau im Laufe der Marcus-Kriege zu Ende ging.
In der Tat berichten jedoch die Quellen eindeutig 
davon, daß es Mark Aurel gelungen war, ein neues 
Bündnissystem zu schaffen,11* das, obwohl mit großen 
Schwierigkeiten, auch in der Severer-Zeit funktioniert 
hat. Dies wirkte sich aber nicht nur auf die Beziehungen 
zu den Sarmaten, sondern auch auf die politisch­
wirtschaftlichen Beziehungen zu den Völkern nördlich 
der Donau positiv aus. Für die Stärke der Wirtschafts­
und Handelsbeziehungen in diesem Gebiet spricht auch 
die große Menge der Rheinzabemer und Westerndorfer 
Sigillaten vom Ende des 2. und Anfang des 3. Jahrhun­
derts, deren Einströmen auch in die Slowakei in dieser 
Periode den Höhepunkt erreicht — ebenso wie in der 
Ungarischen Tiefebene und in Nordostungarn.
Vergleicht man die Ergebnisse, die sich aus der 
Untersuchung der Importwaren ergeben, mit denen des 
Geldumlaufes, dann läßt sich beobachten, daß der 
Warenverkehr in einer Periode kulminierte, als der 
Münzumlauf auf ein Minimum zurückfiel120 (dieselbe 
Erscheinung ist auch in der Slowakei zu verfolgen121). Es 
ist jedoch fraglich, ob diese Diskrepanz, die zum Teil in 
der Abwertung des Jahres 195 begründet sein mag, 
ebenso zu interpretieren ist, wie der Zusammenhang 
zwischen dem zunehmenden Keramik- und Glas-Handel 
und dem zurückgehenden Warenverkehr im Großbritan­
nien der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts.122
Es ist ebenso fraglich, ob das beinahe völlige Fehlen 
der Prägungen aus dem ersten Drittel des 3. Jahrhun­
derts die Schlußfolgerung zuläßt, daß das Geld aus den 
Transaktionen völlig ausgeschlossen und der Handel auf 
das Niveau des Warenaustausches zurückgefallen war.123 
Oder bedeutet der starke Rückgang im Münzumlauf nur 
soviel, daß im „Außenhandel“ die alten Denare aus der 
Zeit vor der Abwertung im Gebrauch waren, worauf die 
meisten Fundkomplexe, in denen nur Münzen aus dem 2. 
Jahrhundert zu finden waren, verweisen. Die Untersu­
chung dieser Frage kann in erster Linie bei Fundkom­
plexen zu Ergebnissen verhelfen, bei denen gut datierba­
re Funde zur Verfügung stehen.
TERRA SIGILLATA INNERHALB DES RÖMISCHEN IMPORTS
Wir haben den Anteil der römischen Importwaren im 
Fundmaterial der sarmatischen Gräberfelder des Barba- 
ricums untersucht.124 Die betreffende Periode erstreckte 
sich vom Ende des 1. bis zu den 60er Jahren des 3. 
Jahrhunderts.
römisches ,, barbarisches" unb.
Fundmaterial Fundmaterial Herkunft
18,8% 41,2% 40%
Untersucht man die 18,8 Prozent, die das römische 
Fundmaterial ausmachen, ergibt sich folgendes Bild:
12,8% Fibeln
1,9% Keramik (die Terra sigillata miteinbegriffen!)
4,1% übrige römische Ware
Zur letzten Kategorie zählen die Spiegel, die Schmuck­
sachen (Armreifen, Gehänge und Ringe), die verschiede­
nen Beschläge und Schnallen, die Glas- und Bronzege- 
faße, die Kleinplastiken aus Bronze und Ton und die 
Öllampen. Dies alles bildet den umstrittensten Teil des 
Importes, vor allem die Kleinplastiken und einige nicht 
allgemein verbreitete Funde, da man hier nicht eindeutig 
entscheiden kann, ob sie auf dem Handelswege zu den 
Barbaren gelangt sind oder von diesen bei den verschie­
denen Überfallen als Beute mitgenommen wurden.
Die oben erwähnte prozentuale Verteilung — nimmt 





Diese prozentuale Verteilung der Waren verweist auf 
eine rationelle Waren Versorgung. Die relativ große 
Menge der Fibeln und der übrigen Kleinwaren bedeutet, 
daß die Sarmaten, die an Rohstoff arm und technolo­
gisch wenig fortgeschritten waren, diese nicht herstellen 
konnten und sie diese aus den römischen Provinzen 
bezogen. Die Zahl der Importkeramik ist dagegen
bedeutend niedriger. Der Grund besteht unserer Ansicht 
nach darin, daß die barbarischen Töpfereien den Bedarf 
zum großen Teil befriedigen konnten, und Tongefäße viel 
schwieriger zu transportieren waren als die anderen, 
vorher erwähnten Waren.
Unsere Ergebnisse werden jedoch dadurch beeinflußt, 
daß das Fundmaterial vor allem aus Gräberfeldern 
stammt, weshalb die Statistik den römischen Import 
begünstigt. Im Fundmaterial der Siedlungen, die bisher 
in geringerer Zahl freigelegt wurden, dominieren die 
Keramiken, und hier ist der Anteil des römischen 
Imports niedriger. Die bisher freigelegten Siedlungen 
sichern für die Analyse keine entsprechende Menge an 
repräsentativem Fundmaterial. Innerhalb der Siedlun­
gen erreicht die römische Ware kaum 1 Prozent des 
gesamten Fundmaterials.12®
Aus unserem kurzen Überblick ist klar ersichtlich, daß 
den größten und gefragtesten Teil der römischen Import­
waren im Sarmatengebiet die Fibeln bildeten. Der 
Charakter unserer Arbeit schloß jedoch aus, daß wir uns 
auch mit ihnen ausführlich befassen, weshalb wir auf­
grund einer anderen Fundgruppe, der gut datierbaren 
Terra sigillata, versuchen, die Frage des Imports zu 
klären. Auch die Untersuchung der Fragen, warum für 
die römische Seite dieser Handel rentabel war bzw. wo 
und in welcher Form archäologische Hinweise auf die 
barbarische Seite dieser Beziehungen zu finden sind, 
hätte zu weit geführt.128
Die Präsenz und Bedeutung des römischen Imports 
wurden bereits früher erkannt,127 auch zur Bestimmung 
seines historischen Aussagewertes wurden Versuche 
unternommen,128 wobei man versucht hat, das vorhan­
dene Fundmaterial mit politischen und kriegerischen 
Ereignissen in Verbindung zu bringen.
Innerhalb der Importwaren nimmt die Terra sigillata 
einen besonders wichtigen Platz ein, ihr Einfluß kann 
auch innerhalb des barbarischen Fundmaterials erkannt 
werden, wodurch die sog. römische Infiltration im 
barbarischen Milieu illustriert wird. Aus diesem Grunde 
befassen wir uns im Rahmen unserer Studie kurz auch 
mit der Frage der sog. Terra-sigillata-Imitationen.





TERRA-SIGILLATA-IMITATIONEN IM BARBARICUM 
ZWISCHEN PANNONIEN UND DAZIEN
1 Ada (Wojwodina, Jugoslawien)
Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 mit 
leicht konkaver Wandung und niedriger, dicker 
Standfläche aus hellziegelrotem Ton. Rdm: 14 cm, 
H: 6,4 cm, Bdm: 5,6 cm. Siehe Párducz 1950, S. 36, 
Taf. CVI. 15. Móra-F.-Museum, Szeged, Inv.-Nr. 
35.1906b (Abb. 25.4)
2 Ada— Ziegelei Merzics
Graue Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33. 
Rdm: 20 cm, H: 14,4 cm, Bdm: 6 cm. Siehe Párducz 
1950, S. 36, Taf. CVII. 12 (Abb. 24.1)
3 Ada — Mohói
Graue barbarische Imitation einer Schüssel Drag. 
37. Unter der Lippe umlaufende Rille. Siehe L. 
Szekeres, Zenta és környéke a régészeti leletek 
fényében, in: Zenta története. Senta 1971, Abb. 18
4 Algyő (Kom. Csongrád, Kr. Szeged)
Grabfund
Graue Imitation einer TS-Tasse Drag. 33 mit leicht 
gebogener Wand und ausladendem Rand. Rdm: 8,8 
cm, H: 6 cm, Bdm: 3,6 cm. Siehe Párducz 1950, S. 
40, Taf. CXXIII.5 (Abb. 27.1)
5 Bales (Kom. Csongrád, Kr. Szeged)
Graue barbarische Imitation einer TS-Schüssel der 
Form Drag. 37. Unter dem verdickten Rand Dreh­
rille. Rdm: 20 cm, H: 10,8 cm, Bdm: 8 cm. Siehe 
Párducz 1950, S. 42, Taf. CXXIII.9
6 Komilat Békés
1 Graue barbarische Imitation einer TS-Tasse der 
Form Drag. 33 mit steiler Wand. Unter der Lippe 
eine umlaufende Rille. Rdm: 8,8 cm, H: 6,6 cm, 
Standring-Dm: 4,4 cm. Siehe Párducz 1950, 49, 
Taf. CXXV.33 (Abb. 26.3)
2 Becher aus gelblichgrauem Ton mit steiler Wand. 
Unter der Lippe und auf dem oberen Drittel der 
Außenwand je 2 umlaufende Rillen.
3 Graue, barbarische Imitation einer TS-Tasse der 
Form Drag. 33 mit niedriger Standfläche. Die 
Lippe ist durch eine Rille markiert. Rdm: 14,4 
cm, H: 8 cm, Bdm: 4,4 cm. Siehe Párducz 1950, S. 
49, Taf. CXXV.29 (Abb. 26.7)
7 Budapest — Angyalföld
Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 aus 
hellgelblichem Ton. Rdm: 10,5 cm, H: 5 cm, 
Standring-Dm: 5 cm. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr.
43.1925.6 (Abb. 25.1)
8 Csongrád — Határút (Kom. Csongrád) 
Sarmatisches Gräberfeld
Grab 10
1 Graue Imitation einer Tasse Drag. 33 mit steiler, 
hoher Wand und Wandrille. Rdm: 11,2 cm, H: 8,8 
cm, Bdm: 4 cm. Siehe Párducz 1944, S. 20, Taf. 
X X X I.12 (Abb. 24.3)
Grab 18
2 Imitation einer TS-Schüssel der Form Drag. 37 
aus ziegelrotem Ton. Oberfläche verwetzt, rote 
Überfärbung nur in Spuren erhalten. Rdm: 16 
cm, H: 7,2 cm, Bdm: 6 cm. Siehe Párducz 1944, 
Taf. XXXV.3. Bei Gabler 1969, S. 217f. nach 
Párducz — fälschlich als TS erwähnt.
9 Csuruga (Csurog, Wojwodina, Jugoslawien)
Siehe TS-Katalog-Nr. 20. Es handelt sich vielleicht 
um eine Imitation.
10 Debrecen — Städtische Ziegelei (Kom. Hajdü-Bihar) 
Zwei TS-Imitationen wurden in einer Grube gefun­
den.
1 Hemisphärische Schüssel aus ziegelrotem Ton, 
unter der Lippe kanneliert. Rdm: 18,8 cm, H:
12,8 cm, Bdm: 6 cm. Siehe Sóregi 1931, S. 43; 
Párducz 1950, S. 57, Taf. CXXXVI.29
2 Schüssel aus ziegelrotem Ton mit leicht verdick­
tem Wulstrand. Rdm: 20,8 cm, H: 13,6 cm, Bdm: 
6 cm. Siehe Sóregi 1931, S. 44; Párducz 1950, S. 
57, Taf. CXXXVI.28
11 Domaháza (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén, Kr. Ózd) 
Grabfund. ,,TS nachahmendes“ Gefäß erwähnt bei 
Párducz 1931, S. 122 und ihm folgend, bei Gabler 
1969, S. 236, Anm. 65




1 Imitation einer TS-Schüssel Drag. 37 aus ziegelro­
tem Ton mit roter Überfärbung. Rdm: 13,7 cm, 
H: 8,3 cm, Standring-Dm: 4,7 cm. Siehe Párducz 
1950, S. 30, Taf. LXXXVI.10; Szentléleky 1957,
S. 279, Abb. 1; Gabler 1969, S. 236, Anm. 65. Ung. 
Nationalmus., Inv.-Nr. 4.1948.40
Grab 35
2 Schüssel, etwas kleiner als die vorige, mit leicht 
konkaver Standfläche. Rdm: 11,4 cm, H: 6,5 cm, 
Bdm: 4,3 cm. Siehe Párducz 1950, S. 30, Taf. 
LXXVI.9. Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 
40.1948.41
13 Egyek (Kom. Hajdú-Bihar, Kr. Debrecen)
Grauer Becher mit leicht konkaver Standfläche. Die 
Lippe ist durch eine Rille markiert. Rdm: 9,6 cm, H: 
6 cm, Bdm: 4 cm. Siehe Párducz 1950, S. 58, Taf. 
CXXXVII.9. Déri-Museum, Debrecen, Inv.-Nr. 
1906.1373 (Abb. 28.4)
14 Endröd — Kocsorhegy (Kom. Békés, Kr. Szarvas) 
Sarmatisches Gräberfeld, Grab 3
Grauer Becher; unterhalb der Rundstablippe eine 
Rille. Rdm: 7 cm, H: 6 cm, Bdm: 3 cm. Siehe I. 
Juhász, Békés Megyei Múzeumok Közleményei 5 
(1978) Abb. 2 (Abb. 27.13)
15 Földeák (Kom. Csongrád, Ki. Makó)
Dunkelgraue barbarische Imitation einer TS-Tasse 
der Form Drag. 33. Unterhalb der Lippe eine Rille. 
Der Standring ist durch eine Riefelung auf der 
Standfläche imitiert. Rdm: 11,1 cm, H: 7,8 cm, 
Bdm: 4,2 cm. Siehe Párducz 1939a, Taf. X X .ll; 
Párducz 1941a, Taf. XXV.8; Párducz 1950, Taf. 
CXXVI.12. Erst im Museum zu Makó, Inv.-Nr. 
576.1938; heute im Móra-F.-Museum, Szeged.
16 Gerla (Kom. Békés, Kr. Békéscsaba)
Ein TS-nachahmendes Gefäß ist ins Museum von 
Gyula geraten. Siehe Párducz 1931, S. 109 und ihm 
folgend Gabler 1969, S. 236, Anm. 67. Das Gefäß 
konnte nach der wortkargen Beschreibung nicht 
mehr identifiziert werden.
17 Gombos (Bogojeva, Jugoslawien)
Sarmatisches Gräberfeld. Grab 7
Grauer Becher mit steiler Wand. Unterhalb der 
Lippe eine Rille. Rdm: 12 cm, H: 11,6 cm, Bdm: 5,2 
cm. Siehe Párducz 1931, S. 137; Párducz 1950, S. 37, 
Taf. CX.7 (Abb. 26.10)
18 Hajdúböszörmény — Ziegelei (Kom. Hajdú-Bihar) 
Eine TS-Imitation ist von hier ins Museum zu 
Debrecen geraten. Siehe Gabler 1969, S. 236, Anm. 
67. Déri-Museum, Debrecen, Inv.-Nr. 78.1932.2
19 Hajdúdorog — Szállásföld (Kom. Hajdú-Bihar, Kr. 
Debrecen)
Sarmatisches Gräberfeld. Grab 3 
Dunkelgraue Tasse mit konkaver Wandung. Die 
Außenwand ist durch eingeglättete Vertikallinien 
dicht verziert. Auf der Standfläche ist der Standring 
durch eine Rille imitiert. Rdm: 12 cm, H: 7 cm, 
Bdm: 5,4 cm. Siehe Sőregi 1935a, S. 77; Párducz 
1950, S. 58, Taf. CXXXVIII.14; Nepper 1970, S. 20. 
Déri-Museum, Debrecen, Inv.-Nr. 138.1935.15 
(Abb. 26.6)
20 Hajdúhadház — Gehöft Szabad (Kom. Hajdú-Bihar, 
Kr. Debrecen)
Barbarische Imitation einer TS-Tasse Drag. 33 aus 
gelblichem bis ziegelrotem Ton. Siehe Sőregi 1935b,
S. 73; Nepper 1972, S. 19, Abb. 7. Déri-Museum, 
Debrecen, Inv.-Nr. 74.1935.4
21 Hatvan — Umgebung (Kom. Heves)
Graue barbarische Imitation einer TS-Tasse der 
Form Drag. 33 mit hoher konkaver Wand. Auf dem 
unteren Drittel der Außenwand eine Rille. Die 
Standfläche ist ziemlich klein. Rdm: 12 cm, H: 10 
cm, Bdm: 4 cm. Siehe Párducz 1950, S. 58, Taf. 
CXXXV.12
22 Hódmezővásárhely — Kopáncs, Flur 11 (Kom. 
Csongrád)
Sarmatische Siedlung
Imitation einer TS-Schüssel der Form Drag. 37 mit 
ziegelroter Überfärbung. Unterhalb der Lippe brei­
te Riefelung; anstatt des Eierstabes drei horizontale 
Rillen. Dicke Standfläche. Siehe Párducz 1942, S. 
116, Taf. V.15
23 Hódmezővásárhely — Solt Pálé, Fehértó part, Farkas- 
Acker
Sarmatische Siedlung, Grube 6
1 Imitation einer TS-Schüssel der Form Drag. 37 
aus heilziegelrotem Ton. Rot überfarbt. Auf der 
Außenwand Drehrille, darunter Stempelverzie­
rung aus großem Eierstab. Flacher Boden. Rdm:
17,3 cm, H: 10,3 cm, Bdm: 5,7 cm. Siehe Párducz 
1938, S. 93, Taf. 1.10; Párducz 1935, S. 209; 
Gabler 1969, S. 236. Tornyai-J.-Museum, 
Hódmezővásárhely, Inv.-Nr. 40.1937
2 Imitation einer TS-Schüssel der Form Drag. 37 
aus ziegelrotem Ton mit Stempelverzierung. 
Siehe Párducz 1938, S. 94, Abb. 12.9; Gabler 
1969, S. 236, Anm. 67 (Abb. 31.1)
Grube 25
3—4 Bruchstücke von TS-Imitationen. Eine der 
Scherben hat eine Flickstelle. Siehe Párducz 
1938, S. I l l
54
24 Gemarkung Hódmezővásárhely 
Hämisphärische Schüssel als TS-Imitation erwähnt 
von Párducz 1935, S. 209, Tafel X III.21
25 Hortobágy — Grabhügelgruppe I I  (Kom. Hajdú- 
Bihar, Kr. Debrecen)
Grab 6
1 Ziemlich steile, gelblichrote Tasse aus feinge­
schlemmtem Ton, mit fast vertikaler, scharf 
geknickter Wandung und leicht ausgebogenem 
Rand, der Gefäßboden mit einem Absatz. Rdm:
8,9 cm, H: 8,3 cm. Siehe Zoltai 1941, S. 271, Taf. 
LVI. 7; Párducz 1941b, S. 314
Grab 22
2 Kleiner Teller mit geradem Fuß und aufrecht 
stehendem Rand, gelblichrot, eine Sigillataform 
nachahmend. Rdm: 9,4 cm. Siehe Zoltai 1941, S. 
277, Taf. LVIII.4
Grab 29
3 Tasse mit fast vertikaler Wandung, je zwei 
umlaufenden Wulstringen an der Lippe und am 
Bauchansatz und gerade Standfläche. Das Gefäß 
ist aus ziegelrotem Ton mit dunkelrotem Über­
zug, welcher Sigillata nachahmt, aber größten­
teils abgewetzt ist. Rdm: 13,5 cm. Siehe Zoltai 
1941, S. 279, Taf. LVIII.2
26 Hortobágy, Grabhügelgruppe IV 
Grab 8
Aschgraue tiefe Schüssel mit geneigtem Rand und 
flachem Fuß. Siehe Zoltai 1941, S. 285, Taf. 
LXVII.2; Párducz 1941b. S. 317
27 Hortobágy, Grabhügelgruppe V 
Grab 5
Tiefe Schüssel, die mit der Öffnung nach unten 
gedreht war. Nachahmung der Sigillataschüssel 
Drag. 37, wohl lokale Ware, aus rotem Ton. Feiner 
Überzug. Rdm: 21 cm. Siehe Zoltai 1941, S. 288, 
Taf. LXI.7; Párducz 1941b, S. 317
28 Hortobágy, Grabhügelgruppe VI 
Grab 12
Roter Tonbecher mit geradem, vorstehendem Fuß. 
Darüber verbreitert sich das Gefäß zunächst wul­
stig, dann trichterförmig. Drehscheibenware. Siehe 
Zoltai 1941, S. 290, Taf. LXI.4; Párducz 1941b, S. 
317
Grab 13
Halbkugelformige, dickwandige Schüssel mit ver­
dicktem Rand und vorspringendem Fuß, aus asch­
grauem Ton mit graphitartigem Überzug. Dreh­
scheibenware; Imitation der provinzialrömischen 
Keramik. Rdm: 15,2 cm, H: 8 cm. Siehe Zoltai 1941,
S. 291, Taf. LXII.2; Párducz 1941b, S. 317. Nach 
Zoltai handelt es sich um eine TS-Imitation.
Grab 22
Rotes Gefäß ohne Überzug in Form eines Kegel­
stumpfes. Wahrscheinlich mit freier Hand geformt. 
Vorspringender Fuß. Siehe Zoltai 1941, S. 292, Taf. 
LXI.8 
Grab 29
Roter, steilwandiger Fußbecher mit verdicktem 
Rand. Grobe, sehr dickwandige Drehscheiben wäre. 
Rdm: 7,4 cm, H: 8,2 cm. Siehe Zoltai 1941, S. 294, 
Taf. LX I.l; Párducz 1941b, S. 317 
Grab 30
Ziegelrotes, becherähnliches Gefäß mit Vorspringen­
dem geradem Fuß und einem Überzug. Der obere 
Teil fehlt. Siehe Zoltai 1941, S. 294, Taf. LX II.l; 
Párducz 1941b, D. 317
28a Hortobágy, Grabhügelgruppe VIII 
Grab 3
Becherartiges, graues Gefäß mit geradem Fuß. 
Plumpe Nachahmung der TS-Tasse Drag. 33. Auf 
der Außenwand breite, umlaufende Rille. Rdm: 10,3 
cm, H: 9,9 cm. Siehe Zoltai 1941, S. 298, Taf. 
LX III.l; Párducz 1941b, S. 317
29 Hortobágy, Grabhügelgruppe IX 
Grab 10
Tiefer aschgrauer Teller mit vorspringendem, leicht 
gewölbtem Fuß. Gute barbarische Nachahmung der 
TS-Tasse Drag. 33. Rdm: 11,5 cm, H: 7,2 cm, Bdm:
4,5 cm (Abb. 24.2). Siehe Zoltai 1941, S. 300, Taf. 
LXIV.3; Párducz 1941b, S. 315/17; Gabler 1968, S. 
236, Anm. 65 
Grab 20
Grauer, halbkugeliger, auf der Scheibe gedrehter 
Teller mit unterhöhltem Standring. Rdm: 13 cm. 
Siehe Zoltai 1941, S. 301, Taf. LXIV.l; Párducz 
1941b, S. 317
30 Hortobágy, Grabhügelgruppe XI 
Grab 4
Roter, glockenförmiger Tonbecher mit vorspringen­
dem, flachem Fuß. Siehe Zoltai 1941, S. 316, Taf. 
LXVII.l; Párducz 1941b, S. 317
31 Jászberény — Kalksand Ziegelei (Kom. Szolnok) 
Grobe barbarische Imitation einer Schüssel der 
Form Drag. 37 aus grauem Ton. S tatt des Eiersta­
bes Drehrille, dadurch die Außenwand stufenförmig 
profiliert. Standring. Rdm: 12 cm, H: 7,2 cm, 
Standring-Dm: 5,3 cm. Jászberény, Jász-Museum, 
Inv.-Nr. 61.141.1 (Abb. 29.2) Párducz 1943, Taf.
II.2
55
32 Jászberény — Pusztakerekudvar
1 Halbkugelförmige Schüssel aus grauem Ton mit 
gewölbtem Boden. Rdm: 16 cm, H: 8,4 cm, Bdm: 
5 cm. Párducz 1943, Taf. 1.8. Jászberény, Jász- 
Museum, Inv.-Nr. 354 = 55.219.1 (Abb. 30.4)
2 Becher mit leicht verdicktem Rand, der durch 
eine Rille markiert ist. Dicke, leicht gewölbte 
Standfläche. Ton: dunkelziegelrot. Rdm: 8 cm, H:
6,5 cm, Bdm: 3,7 cm. Siehe Párducz 1943, Taf. 
1.6. Jászberény, Jász-Museum, Inv.-Nr. 
496 = 55.128.1 (Abb.27.7)
33 Jászdózsa (Kom. Szolnok, Kr. Jászberény) 
Imitation einer Tasse der Form Drag. 33 aus 
ziegelrotem Ton. Auf der Außenwand eine Rille. Auf 
der Bodeninnenwand Riefelung. Eine tiefe Riefe­
lung auf der Standfläche mit eingekratztem X. 
Rdm: 12 cm, H: 4,5 cm, Bd,: 5,6 cm. Jászberény, 
Jász-Museum, Inv.-Nr. 131 = 61.225.4 (Abb. 25,2)
34 Karcag (Kom. Szolnok)
Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 aus 
bräunlichgrauem, mit Quarzit gemagertem Ton. 
Leicht konkave Wandung mit verdicktem Rand. 
Der Standring ist durch eine Riefelung auf der 
Standfläche imitiert. Die bräunlichrote Über­
färbung ist leicht verwetzt. Oberhalb des Bodens 
durchbohrt. Rdm: 12,9 cm, H: 7 cm, Bdm: 5 cm. 
Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 108.1911.1 (Abb. 25.8)
35 Kardoskút — Ménesdorf Acker (Kom. Békés, Kr. 
Orosháza)
Kaiserzeitliches Gräberfeld, Grab 3 
Graue, barbarische Imitation einer TS-Tasse der 
Form Drag. 33. Die Lippe ist durch eine Rille 
markiert. Rdm: 13 cm, H: 8,8 cm, Bdm: 4,8 cm. 
Szántó-Kovács-J.-Museum, Orosháza, Inv.-Nr.
52.479.1.1 (Abb. 26.5)
36 Kardoskút, Gehöft Rostás 
Kaiserzeitliches Gräberfeld, Grab 6
Graue, barbarische Imitation einer Tasse der Form 
Drag. 33 mit leicht ausladendem Rand. Rdm: 12,2 
cm, H: 7,5 ciu, Bdm: 5,2 cm. Szántó-Kovács-J.- 
Museum, Orosháza, Inv.-Nr. 55.73.1 (Abb. 26.4)
37 Kecskemét — Köncsög (Kom. Bács-Kiskun)
Graue, barbarische Imitation einer TS-Tasse der 
Form Drag. 33 mit leichtem Wandknick. Rdm: 16,4 
cm, H: 10 cm, Bdm: 5,6 cm. Siehe Párducz 1950, S. 
53, Taf. CXXXII.12 (Abb. 24.8)
38 Kecskemét, Máriaváros, Ziegelei
Schüssel aus ziegelrotem Ton. Unterhalb der Lippe 
und auf dem unteren Teil der Außenwand je 2 
Drehrillen. Rdm: 12,4 cm, H: 8 cm, Bdm: 4,4 cm.
Siehe Párducz 1931, S. 128f.; Párducz 1950, S. 328, 




Ein Gefäß fälschlich als TS-Imitation erwähnt, bei 
Gabler 1969, S. 236, Anm. 65
39 Kondoros (Kom. Békés, Kr. Szarvas)
Fundort 196. Imitation einer TS-Schüssel der Form 
Drag. 37 mit Stempel Verzierung. Auf dem 
Bruchstück gestempelter Eierstab. Tessedik-S.- 
Museum, Szarvas
40 Kunhegyes (Kom. Szolnok, Kr. Szolnok)
Grabfund
Ziegelroter Becher mit Steilwand. Auf der Außen­
wand Drehrille. Rdm: 5 cm, H: 5,7 cm, Bdm: 4 cm. 
Párducz 1931, S. 115; Párducz 1944, Taf. XI.9; 
Gabler 1969, Fundort 35 (fälschlich als TS bezeich­
net). Ung. Nationalmus., Inv.-Nr. 7.1929.1 (Abb. 
27.14)
41 Makó — Rotes Kreuz (Kom. Csongrád) 
Sarmatische Siedlung. Grube 28
1 Halbkugelförmige graue Schüssel. Rdm: 6,7 cm, 
H: 10,9 cm, Bdm: 7,3 cm. Siehe Párducz 1939a, S. 
136, Taf. X IX .ll. Museum Makó, Inv.-Nr. 
172.1938, heute im Móra-F.-Museum, Szeged 
(Abb. 30.3)
2 Bodenscherbe einer grauen Tasse. Siehe Párducz 
1939a, S. 136, Abb. 1.3. Museum Makó, die 
Inventarnummer ist heute nicht mehr zu sehen 
(Abb. 27.10).
Streufunde
3 Graue Schüssel mit Rundstablippe. Darunter ist 
die Außenwand mit 6 Reihen horizontalen 
Rädchenbändern verziert. Anstatt des Eierstabes 
horizontale Rille. Rdm: 24 cm. Siehe Párducz 
1939a, S. 140, Taf. XVI.2. Museum Makó, Inv.- 
Nr. 527.1938, heute im Móra-F.-Museum, Szeged 
(Abb. 29.6)
42 Makó — Umgebung
Grauer Becher mit Schrägwand. Unterhalb der 
Lippe eine Rille. Rdm: 8 cm, H: 8,4 cm, Standring- 
Dm: 4,4 cm. Siehe Párducz 1939a, S. 140, Taf. 
XX.3; Párducz 1950, Taf. CXX.20. Verschollen 
(früher im Museum Makó) (Abb. 27.8)
43 Marosleie (Kom. Csongrád, Kr. Makó) (ehemalig 
Püspökiele)
1 Grauer Becher, gefunden 1930. Schräge Wand 
mit Wulstrand. Rdm: 8,4 cm, H: 7 cm, Bdm: 3,4
56
cm. Siehe Párducz 1950, S. 48, Taf. CXX.28 (Abb. 
27.2)
2 Graue Tasse mit schräger Wand und verdicktem 
Rand. Rdm: 10,8 cm, H: 6 cm, Bdm: 3,2 cm. Siehe 
Párducz 1950, S. 48, Taf. CXXVI.9 (Abb. 25.9)
3 Graues Schälchen mit Rundstablippe. Auf der 
Außenwand eine Rille. Rdm: 13,6 cm, H: 6,4 cm, 
Bdm: 5,2 cm. Siehe Párducz 1950, S. 48, Taf. 
CXXVI.38 (Abb. 29.1)
44 Mezóberény (Kom. Békés, Kr. Békéscsaba)
Als Fundort einer TS-Imitation erwähnt bei 
Párducz 1931, S. 39; Gabler 1969, S. 236, Anm. 67
45 Miskolc — Szirma (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén) 
Eine TS-Imitation von hier erwähnt bei Gabler 
1969, S. 236, Anm. 67. Herman-O.-Museum, Mis­
kolc, Inv.-Nr. 66.28.549
46 Nagymágocs —  Lászlótelek (Kom. Csongrád, Kr. 
Szentes)
Imitation einer Schüssel der Form Drag. 37 mit 
Stempel Verzierung. Hellrot, mit rotem Überzug. 
Zwischen dem Rand und dem Eierstab sind ein­
geglättete Horizontallinien zu sehen. Siehe Párducz 
1950, S. 170, Taf. CXXIV.23. Koszta-J.-Museum, 
Szentes. Verschollen
47 Négyes (Kom. Borsod-Abaúj-Zemplén) (ehemalige 
Négyesjárádka)
Graue Schüssel mit Rundstablippe. Anstatt des 
Eierstabes Drehrille. Rdm: 16 cm, H: 7,6 cm, Bdm:
5,2 cm. Siehe Párducz 1950, S. 61, Taf. CXL.17 
(Abb. 29.3)
48 Nyíregyháza — Pazonyi Str. (Kom. Szabolcs- 
Szatmár)
1 Imitationen verschiedener TS-Gefaße. Siehe 
Gabler 1969, S. 236, Anm. 67. Jósa-A.-Museum, 
Nyíregyháza, Inv.-Nr. 64.865.1, 64.903.17
2 Nyíregyháza — Neuer Friedhof bei der Eisenbahn 
Barbarische Imitation einer Schüssel der Form 
Drag. 37 aus grauem Ton. Rdm: 14,4 cm, H: 10 
cm, Bdm: 6 cm. Siehe Párducz 1950, S. 59, Taf. 
CXXXIX. 30
49 Orosháza — Ziegelei Kristó (Kom. Békés)
1 Schälchen mit Steilrand. Auf der Außenwand 
zwei Horizontalrillen. Rdm: 14,5 cm, H: 7 cm, 
Bdm: 6 cm. Siehe Párducz 1950, Taf. CXXV.13; 
Mócsy: Orosháza története (red. Gy. Nagy) 
Orosháza 1965, S. 21, Abb. la; Gabler 1969, S. 
236. Szántó-Kovács-J.-Museum, Orosháza, Inv.- 
Nr. 52.3.1 (Abb. 28.8)
2 Schälchenform wie 1. Unterhalb der Lippe und 
oberhalb des Wandknickes je eine Rille. Rdm: 11
cm, H: 5,5 cm, Bdm: 5 cm. Siehe Párducz 1950, 
Taf. CXXV.21. Szántó-Kovács-J.-Museum, 
Orosháza, Inv.-Nr. 52.222.1
50 Pusztamérges — Gräberfeld A (Kom. Csongrád, Kr. 
Szeged)
Sarmatisches Gräberfeld. Grab 4 
Schwarzgraue Tasse in Kegelstumpfform. Rdm: 8,4 
cm, H: 6,8 cm, Standflächen-Dm: 4,4 cm. Siehe 
Párducz 1950, S. 43f., Taf. CXXI.34 (Abb. 25.6)
51 Sövényháza (Kom. Csongrád, Kr. Szeged)
Graue Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33. 
Auf der schrägen Außenwand tiefe Riefelung. Dicke 
ungegliederte Standfläche, Rdm: 10,8 cm, H: 3,2 
cm, Bdm: 4,2 cm. Siehe Párducz 1950, S. 44, Taf. 
CXXI.5 (Abb. 24.7)
52 Szarvas — Lómer-Hügel (Kom. Békés)
Graue bikonische Tasse mit leicht verdicktem 
Rand. Rdm: 12 cm, H: 8 cm, Bdm: 3,9 cm. Siehe 
Krecsmarik 1910, S. 176 und Abb. 7; Párducz 1935, 
S. 209
53 Szarvas
Eine TS-Imitation erwähnt bei Párducz 1932, S. 
115; Gabler 1969, S. 236, Anm. 67. Ung. National­
mus., Inv.-Nr. 6.1932.1
54 Szeged — Alsótanya, Kenyérvágó-Hügel (Kom, 
Csongrád)
Sarmatisches Gräberfeld. Grab 2 
Graue Tasse mit schräger Wand und leicht verdick­
tem Rand. Kleine dicke Standfläche in Kegelstumpf­
form. Auf der Außenwand und oberhalb des Wand­
knickes je zwei Rillen bzw. Horizontallinien. Rdm:
11,2 cm, H: 7,2 cm, Bdm: 3,4 cm. Siehe Párducz 
1931, S. 77; Párducz 1950, S. 41, Taf. CXXI.16 
(Abb. 28.2)
55 Szeged — Alsótanya, Mórahalom 
Sarmatisches Gräberfeld (Grabung von F. Móra), 
Grab 3
Graue Tasse mit schräger Wand und Wulstrand. 
Rdm: 12 cm, H: 7 cm, Bdm: 3,4 cm. Siehe Párducz 
1950, S. 22, Taf. LXVII.15 (Abb. 25.11)
Grab 13
Grauer Becher mit leicht ausladendem Rand und 
steiler Wand. Unterhalb des Randes eine Rille. 
Schmaler, niedriger Boden. Rdm: 8 cm, H: 6,8 cm, 
Bdm: 3 cm. Siehe Párducz 1950, S. 22, Taf. LXVII.7 
(Abb. 27.9)
56 Szeged —  Makkoserdö 
Sarmatisches Gräberfeld, Grab 67
Graue Tasse in Kegelstumpfform. Um die Mitte der
57
Außenwand und beim Wandknick je eine horizonta­
le Wulst, die untere schmaler. Rdm: 12 cm, H: 7,6 
cm, Bdm: 5,6 cm. Siehe Párducz 1950, S. 43, Taf. 
CXXI.28, Párducz 1956, Taf. XXVI. 18 (Abb. 24.5)
57 Szeged — Umgebung
1 Graue Tasse mit Rundstablippe und schräger 
Wand. Der dicke Boden unten leicht konkav. 
Rdm: 9,4 cm, H: 8 cm, Bdm: 4,4 cm (Abb. 27.4)
2 Graue, grobe Schüssel der Form Drag. 37. Statt 
des Eierstabes eine Stufe in der Außenwand. 
Gewölbter Standteil. Rdm: 16,8 cm, H: 10,4 cm, 
Bdm: 6,4 cm. Siehe Párducz 1950, S. 43, Taf. 
CXXI.4 (Abb. 29.5)
58 Szentes — Berekhát, Berki Acker (Kom. Csongrád) 
Konischer grauer Becher mit Wulstrand. Rdm: 8,8 
cm, H: 7,2 cm, Bdm: 3,7 cm. Siehe Párducz 1950, S. 
45, Taf. CXXIV.l (Abb. 27.3)
59 Szentes — Kaján, Füsti Acker 
Sarmatisches Gräberfeld (Grabung 1936) Grab 1 
Ziegelrotes Schälchen. S tatt des Eierstabes Drehril­
le. Gewölbter Boden. Rdm: 11,2 cm, H: 5,6 cm, 
Bdm: 5,2 cm. Siehe Párducz 1950, Taf. LXIV.6a—b
60 Szentes — Sárgapart 
Sarmatisches Gräberfeld, Grab 22
Becher mit gerader steiler Wand aus rauhem 
bräunlichrotem Ton. Rdm: 7,2 cm, H: 6,4 cm, Bdm. 
4 cm. Siehe Párducz 1950, Taf. LX.lOa—b (Abb.
26.1)
Grab 39
Rauhwandige Tasse. Unterhalb der Lippe Riefe­
lung. Der Boden unten leicht gewölbt. Rdm: 8 cm, 
H: 5,2 cm, Bdm: 4 cm. Siehe Párducz 1950, Taf. 
LX.9a—b
61 Szentes— Umgebung
1 Graue Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 
33 mit niedrigem Fuß. Rdm: 12,5 cm, H: 7 cm, 
Bdm: 4,8 cm. Siehe Párducz 1950, S. 46, Taf. 
CXXVII.25. Koszta-J.-Museum, Szentes, Inv.- 
Nr. 71.164.1 (Abb. 25.3, Abb. 32.2)
2 Grauer, hoher Becher mit gerader steiler Wand 
und schmalem, leicht gewölbtem Fuß. Rdm: 7,5 
cm, H: 9 cm, Bdm: 3,3 cm. Siehe Párducz 1950, S. 
46, Taf. CXXVIII.16. Koszta-J.-Museum, Szen­
tes, Inv.-Nr. 71.152.1 (Abb. 27.11)
62 Szóreg — Ziegelei Iván (Kom. Csongrád, Kr. Szeged) 
Grabfund
1 „Tasse mit rotem Überzug“ in Kegelstumpfform. 
Auf der Außenwand Rillenband. H: 6 cm, Rdm: 9 
cm. Siehe J. Reizner, Arch. Ért. 23 (1903) 46, 
Abb. 1; Párducz 1931, S. 18 (Abb. 28.1)
2 Graue Tasse in Kegelstumpfform. Rdm: 8 cm, H:
6,8 cm, Bdm: 4,2 cm. Siehe Párducz 1931, S. 47; 
Párducz 1950, Taf. CVI.29 (Abb. 26.2)
63 Tiszaalpár (Kom. Bács-Kiskun, Kr. Kecskemét) 
Imitation der Form Drag. 37 aus dunkelgrauem 
Ton. Oberfläche horizontal geglättet. Unterhalb der 
Rundstablippe und statt des Eierstabes je eine 
Rille. Rdm: 28 cm. H: 17,2 cm, Bdm: 9,6 cm. Siehe 
Párducz 1950, S. 53, Taf. CXXIII.27. Museum, 
Kiskunfélegyháza
64 Tiszabura (Kom. Szolnok, Kr. Tiszafüred) 
Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 aus 
ziegelrotem Ton. Auf der Oberfläche geglättete 
Streifen. Leicht konkave Wandung und niedrige, 
profilierte und gewölbte Standfläche. Rdm: 11,2 cm, 
H: 6,2 cm, Bdm: 9,5 cm. Museum von Tiszafüred, 
Inv.-Nr. 1062, jetzt im Damjanich-J.-Museum, 
Szolnok. Siehe Párducz 1950, Taf. CXXXVI.10 
(Abb. 25.5, Abb. 32.3)
65 Tiszacsege (Kom. Hajdü-Bihar, Kr. Debrecen) 
Ziegelroter Becher in Kegelstumpfform. Auf der 
Außenwand Horizontallinie. Rdm: 10,8 cm, H: 9,2 
cm, Bdm: 4,8 cm. Siehe Párducz 1950, S. 60, Taf. 
CXXXIX.12. Déri-Museum, Debrecen, Inv.-Nr.
69.1935.1 (Abb. 26.9)




Wandscherbe einer Schüssel der Form Drag. 37 
aus ziegelrotem Ton. Die rote Überfärbung ver- 
wetzt. Stempelverzierung aus großem Eierstab 
(1,8 cm) (Abb. 31.2)
2 Grube 79/1
Schälchen aus grauem Ton mit Rundstablippe; 
statt des Eierstabes eine Horizontallinie. Rdm:
14,6 cm, H: 8,8 cm, Bdm: 5,2 cm (Abb. 29.4)
3 Grube 79/14
Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 aus 
ziegelrotem Ton; roter Überzug von guter Qua­
lität, glänzend. Unterhalb der Lippe und ober­
halb des Wandknickes je eine Rille. Dicke Stand­
fläche. Rdm: 12,6 cm, H: 7,4 cm, Bdm: 4,2 cm 
(Abb. 28.5, Abb. 32.5)
4 Grube 79/15
Dem vorigen Stück ähnlich, etwas größer. Rdm:
13,5 cm, H: 8,3 cm, Bdm: 4,9 cm (Abb. 28.7, Abb. 
32.4)
5 Grube 79/18
Imitation der Form Drag. 37 aus gelblichem bis 
ziegelrotem Ton (das größte Stück von zahlrei­
chen anderen Schüsseln der gleichen Form).
58
Unterhalb der Rundstablippe und sta tt des 
Eierstabes dünne Drehrille. Auf dem flachen Fuß 
eingekratzter Kreis. Auf der Oberfläche 
Glättung. Rdm: 20,2 cm, H: 11,5 cm, Bdm: 8 cm 
(Abb. 30.1)
6 Grube 79/19
Imitation einer TS-Schüssel der Form Drag. 37 
aus ziegelrotem Ton. Die rote Überfärbung ist 
verwetzt. Unterhalb der Rundstablippe eine 
dünne, sta tt des Eierstabes zwei tiefere Horizon­
talrillen. Rdm: 22 bis 22,4 cm, H: 12 cm, Bdm: 8,8 
cm (Abb. 30.2). Material der Grabungen von A.
H. Vaday 1976— 1979. Damjanich-J.-Museum, 
Szolnok
67 Tiszavasvári — Paptelekhát (Kom. Szabolcs- 
Szatmár, Kr. Nyíregyháza)
Sarmatische Siedlung. Hier wurden mehrere TS- 
Imitationen (Fragmente) gefunden. Siehe Gabler 
1969, S. 236, Anm. 6. Jósa-A.-Museum, Nyír­
egyháza, Inv.-Nr. 62.274.3, 62.331.2
68 Törökszentmiklós — Leninstr. 43 (Kom. Szolnok) 
Sarmatische Siedlung. Grube
1 Imitation einer TS-Schüssel der Form Drag. 37; 
sta tt des Eierstabes und oberhalb des Fußes 
Kerbbänder in zwei Reihen. Die graue 
Überfärbung in Spuren erhalten. Rdm: 20,4 cm, 
H: 10 cm, Bdm: 9,2 cm. Heimatmuseum von 
Törökszentmiklós (Abb. 29.7)
2 Imitation einer Schüssel der Form Drag. 37 aus 
ziegelrotem Ton. Die rote Überfärbung in Spuren 
erhalten. Stempelverzierung auf der Außenwand 
aus großem Eierstab, darunter Bogen und Roset­
te. Heimatmuseum von Törökszentmiklós (Abb.
32.1)
69 Törökszentmiklós — Surján, Sandgrube von Újtelep 
Sarmatisches Gräberfeld, Grab 91; Grabung Zs. 
Csalog. Tasse in Kegelstumpfform mit leicht ausla­
dendem Rand aus gelblich-ziegelrotem Ton. Rdm:
8,9 cm, H: 7,9 cm, Bdm: 4 cm. Damjanich-J.- 
Museum, Szolnok, Inv.-Nr. 61.21.83 (Abb. 27.5)
70 Törökszentmiklós — Surján, NO-Sandgrube 
Schüssel der Form Drag. 37 aus gelbbraunem Ton. 
Unterhalb der Rundstablippe und auf dem unteren 
Drittel des Gefäßes je 2 Horizontalrillen. Rdm: 14,6 
cm, H: 9,5 cm, Bdm: 5,7 cm. Heimatmuseum von 
Törökszentmiklós, Inv.-Nr. 68.17.1 (Abb. 28.10)
71 Törökszentmiklós — Surján, Sandgrube 
Gräberfeldteil, gegraben von P. Raczky
1 Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 aus 
ziegelrotem Ton. Auf der Außenwand zwei Hori­
zontalriefelungen. Standfläche gewölbt. Rdm:
11,2 cm, H: 6,4 cm, Bdm: 4,4 cm. Siehe A. Vaday, 
MittArchlnst, 8/9 (1978/79) 61, Taf. 27.1. Damja­
nich-J.-Museum (Abb. 25.10)
2 Imitation einer TS-Tasse der Form Drag. 33 aus 
hellrotem Ton. Die Standfläche ist durch tiefe 
Riefelung gegliedert. Rdm: 9,6 cm, H: 6,4 cm, 
Bdm: 4 cm. Siehe A. Vaday, MittArchlnst, 8/9 
(1978/79) 61 Taf. 29.5. Damjanich-J.-Museum 
(Abb. 25.7)
3 Tasse aus hellrotem Ton, ähnlich dem Typ Drag. 
33 mit eingezogenem Hals und ausladendem 
Rand. Rdm: 11,2 cm, H: 7,8 cm, Bdm: 4,0 cm. 
Siehe A. H. Vaday, MittArchlnst, 8/9 (1978/79) 
62, Taf. 32.1. Damjanich-J.-Museum, Szolnok 
(Abb. 28.3)
72 Zsámbok — Tófölde-Flur (Kom. Pest, Kr. Gödöllő) 
Gräberfeld, Grab A
Tasse aus gut geschlemmtem Ton, mit kegelstumpf- 
förmigem Fuß. Rdm: 10 cm, H: 7,2 cm, Bdm: 4 cm. 
Siehe Párducz 1950, S. 24, Taf. LXXIII.9 (Abb. 
26.8)
73 Fundort unbekannt
Ziegelrote Tasse mit ungleichmäßig verdicktem 
Rand. Rdm: 10 cm, H: 8 cm, Bdm: 5,5 cm. Szántó- 
Kovács-J.-Museum, Orosháza, Inv.-Nr. 52.217.1 
(Abb. 27.6)
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ZUR FRAGE DER TERRA-SIGILLATA-IMITATIONEN
Wir haben bereits die Sigillaten aus dem Sarmatenland 
hinsichtlich ihrer Werkstätten und Chronologie erörtert. 
Wir haben uns mit dem sozial-ökonomischen Hinter­
grund, der die Verbreitung dieser Ware im Barbaricum 
begünstigte und mit den Möglichkeiten der Waren 
befaßt und haben das Sigillaten-Fundmaterial mit dem 
der benachbarten Provinz, Pannonien, verglichen. Im 
Weiteren befassen wir uns kurz mit dem Problemkreis 
der sog. Terra-sigillata-Imitationen.
Als erstes stellt sich gleich die Frage, was man 
überhaupt als Terra-sigillata-Imitation bezeichnen soll? 
Wo, wann und in welchen Werkstätten wurde sie 
hergestellt? Was war der Grund dafür, daß man mit der 
Produktion dieses Keramiktyps begonnen hat? Welche 
Funktion hatte sie und welche Ansprüche befriedigte sie 
auf den barbarischen Märkten?
Befassen wir uns zuerst damit, was bisher von der 
Forschung als Terra-sigillata-Imitation bezeichnet wur­
de und inwieweit dieses Bild durch die Kenntnis des 
gesamten Fundmaterials der sarmatischen Gebiete mo­
difiziert wird.
Der erste und wichtigste Gesichtspunkt ist die formale 
Parallelität bzw. das Maß der Ähnlichkeit mit dem 
Vorbild. Auch die Übereinstimmung in der Größe ist 
nicht zu vernachlässigen. Unseren Erfahrungen nach ist 
allerdings die Farbe der Gefäße völlig nebensächlich. In 
Pannonien z. B. kam im Fundmaterial der beiden in der 
Zivilstadt von Aquincum freigelegten Töpferöfen die 
Imitation einer ziegelfarbenen, rot bemalten und mit 
Stempelmuster verzierten Schale des Typs Drag. 37 zum 
Vorschein.129
Im Fundmaterial der Töpferöfen, die im Jahre 1932 
freigelegt wurden, dominiert vor allem die bemalte Ware 
und es fehlt die Keramik mit eingestempeltem Muster 
bzw. mit Reliefverzierung.130 Im Fundmaterial desi 
Töpfermagazins in der Nähe des Macellum dominierte 
vor allem die Ware mit eingestempeltem Muster und 
roter Bemalung oder die durch reduzierten Brand 
schwarz gefärbte Ware.131 Im Gegensatz dazu herrscht* 
unter dem Fundmaterial aus den Sarmatengebieten die 
graue Keramik vor. Aus diesem Grunde halten wir die 
Farbe der Keramik bei der Bestimmung der Imitation 
nicht für einen unerläßlichen Gesichtspunkt, da sie nur 
eine technologische Eigenart der einzelnen Töpfereien 
darstellt und als solche — bei einem Fundmaterial 
größerer Menge — bei der Warenbestimmung der 
Töpfereien, die einzelne Imitationen produzieren, eine
Rolle spielen könnte; dabei sollte man die Untersuchung 
aber mit chemischen und materialanalytischen Metho­
den ergänzen.
Dies haben wir deshalb vorausgeschickt, da die 
Forschung früher bei der Bestimmung einer Imitation es 
für ausreichend hielt, die Ziegelfarbe oder die rote 
Bemalung des Gefäßes zu bestimmen und sogar aufgrund 
dieser Merkmale einige Funde falsch als Terra sigillata 
bestimmte.132
Befassen wir uns nun mit den Formen der Terra- 
sigillata-Imitationen. Bei den provinzial-römischen 
Werkstätten läßt sich einerseits beobachten, daß die 
lokalen Traditionen auf die einzelnen Keramikformen 
einen Einfluß ausüben, andererseits die als Vorbild 
geltenden klassischen Formen aus Rheinzabern und 
Westerndorf sehr oft auch hinsichtlich der Zierelemente 
die lokalen Keramiken Pannoniens beeinflussen. Die 
barbarischen sarmatischen Töpfer ahmen, in primitiver 
Ausführung, die oben erwähnten „klassischen“ Stücke, 
die in ihre Gebiete gelangt sind, ebenso wie die provin­
ziellen pannonischen Gefäße nach. Berücksichtigt man 
auch die übrigen keltischen und dakischen Einflüsse, die 
auf die Entstehung der Traditionen dieser barbarischen 
Töpfer einen Einfluß ausgeübt haben, wird es verständ­
lich, warum die barbarischen Waren so viele Formva­
rianten aufweisen. Die Zunahme des archäologischen 
Fundmaterials wird es bald ermöglichen, die Verbrei­
tungsregionen der verschiedenen Varianten und die 
Herstellungszentren zu lokalisieren und durch die Beob­
achtung des Abformungsprozesses der einzelnen Typen 
weitere Gruppen der sog. barbarischen Imitationen 
abzusondem.
Von der bisherigen Forschung wurden einige barbari­
sche Terra-sigillata-Imitationen oft aufgrund der Ähn­
lichkeit mit einem Dragendorff-Typus bestimmt. Diese, 
ausschließlich auf den formalen Ähnlichkeiten basieren­
de Bestimmung führte sehr oft zu Fehlinterpretationen. 
Wenn man nämlich die chronologische Stellung und das 
Verbreitungsgebiet der angeblichen Vorbilder nicht 
berücksichtigt hat, so konnte das merkwürdige Ergebnis 
Zustandekommen, daß im sarmatischen Barbaricum 
eine sog. Terra-sigillata-Imitation auftauchte, deren 
Original weder aus dem Barbaricum noch aus der 
benachbarten Provinz Pannonien bekannt ist. Ebenso 
irreführend kann es sein, wenn in einem barbarischen 
Gefäß ein in Pannonien seltener Dragendorff-Typus 
„erkannt“ wird, und die chronologische Differenz zwi-
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sehen den beiden Funden die Bestimmung noch unwahr­
scheinlicher macht, da dieses auch in der Provinz nur als 
Streufund auftretendes Produkt aus der Claudischen 
Zeit für ein im barbarischen Gebiet verbreitetes Antoni- 
nisches Gefäß gehalten wird. Führen wir als Beispiel 
einen bikonischen Schalentyp mit verstärktem und 
eingezogenem Rand an. Der Boden dieser Schalen ist 
gerade, seltener kommt auch der Fußring vor. Das ist ein 
Typ, der im sarmatischen Barbaricum des 3. und 4. 
Jahrhunderts allgemein verbreitet war. Er weist eine 
ferne Ähnlichkeit mit dem Typ Drag. 46 auf. Der ihn 
publizierende Autor zog jedoch nicht in Betracht, daß 
dieser Dragendorff-Typus in Pannonien sehr selten und 
in der antoninischen Zeit vertreten war und es daher 
nicht wahrscheinlich ist, daß die ferne formale Ähnlich­
keit auf die Imitierung verweist.188 Aus dem Fundmate- * 
rial der Sarmatensiedlung von Földeák wurden zwei 
kleine Schalenfragmente fälschlich als Terra-sigillata- 
Imitationen angeführt. Das eine als Imitation einer 
Schale des Typs Drag. 15, das andere als eine des Typs 
Drag. 39.184 Auch hier ist die Situation ähnlich wie bei 
den früher erwähnten Funden. Diese Typen sind in der 
Provinz sehr selten vertreten, im Barbaricum sind sie 
unbekannt; auch die formale Ähnlichkeit mit den 
Schalen aus Földeák ist sehr gering. Das eine ist das 
Randfragment einer flachen Schale, das andere das 
Fragment eines Tellers mit halbkugelformigem Körper
und breitem Rand. Es fehlt die typische, sich ausbreiten­
de Randpartie des als Analogie angeführten Drag.-Typs. 
Wenn man das Fundmaterial der benachbarten Provinz, 
die Sorten der nach Pannonien importierten Terra 
sigillata, ihre Menge und Chronologie nicht in Betracht 
zieht, kann man — ohne jedwede reale Grundlage — an 
zahlreichen barbarischen Gefäßen Ähnlichkeiten mit den 
klassischen Dragendorff-Typen erkennen. Man könnte 
z. B. sogar bei einigen barbarischen Gefäßen, deren Profil 
und manchmal auch Größe denen der Formen Drag. 5, 7, 
8, 35, 49 ähnelt, von Imitation sprechen, würde man 
diese Faktoren außer acht lassen. Die territorialen und 
chronologischen Zusammenhänge des bisher vorgelegten 
archäologischen Fundmaterials liefern jedoch keine 
Anhaltspunkte für diese Hypothese.
Aus diesem Grunde erwähnen wir einen nächsten 
Schalentyp nur mit Vorbehalten. In Jászberény — 
Pusztakerekudvar und Makó — Vöröskereszt (Abb. 
30.4; Abb. 30.3) wurden Schalen gefunden, die eventuell 
als Imitation des Typs Drag. 40 gelten könnten. Aus dem 
sarmatischen Barbaricum sind von diesem Typ bisher 
nur zwei Exemplare bekannt, aber ein ähnlicher Fund 
wurde auch in Rumänien gefunden.185 In der benachbar­
ten Provinz Pannonien kommen die rheinländischen 
Exemplare dieses Typs bis zum Anfang des 3. Jahrhun­
derts, zwar selten, aber doch vor.
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IMITATIONEN DER SCHÜSSELN DES TYPS DRAG. 37
Diese Form war in Pannonien sehr häufig vertreten, und 
wurde, wie bereits erwähnt, auch von der Werkstätten 
der verschiedenen Provinzen übernommen und in ver­
schiedener Ausführung nachgeahmt. Der überwiegende 
Teil der ziegelfarbig gebrannten und rot bemalten 
Exemplare, die im Barbaricum gefunden wurden, wurde 
wahrscheinlich in den Provinz-Werkstätten produziert 
und kam auf ähnlichen Handelskanälen wie die Terra 
sigillata zu den Barbaren. Gemeint sind die zwei Schalen 
aus dem Gräberfeld von Dunaharaszti oder die Gefäße 
aus Mako (Abb. 29.6) und Törökszentmiklós (Abb. 29.7). 
Wir betrachten auch die Schalen von Marosiele (Abb.
29.1) und Jászberény (Abb. 29.2) als barbarische Imi­
tationen. Auf dem Stück von Marosiele verläuft über dem 
Eierstab anstelle der Drehrille eine Kannelur, auf dem 
Fund von Jászberény nimmt ein Stufenprofil ihren Platz 
ein. Das Profil der Schale Abb. 29.3 ähnelt dem Vorbild 
viel mehr, die Form des Bodens weicht jedoch ab. 
Dasselbe gilt auch für den Fund, der in der Umgebung 
von Szeged freigelegt wurde (Abb. 29.5). Diese Schalen­
form kann in kleineren und größeren Varianten bis zur 
späten Sarmaten- und sog. Hunnenzeit und sogar bis 
zum Ende des 5. Jahrhunderts verfolgt werden, was
davon zeugt, daß dies auch bei den Barbaren eine übliche 
und allgemein verbreitete Gefaßform geworden ist. 
Zahlreiche Varianten von Größe, Farbe, Oberflä­
chenbehandlung, Ausbildung der Form — wie z. B. die 
Ausführung des Randes und des Bodens — sind im 
barbarischen Fundmaterial zu beobachten. Um das 
Gesagte zu illustrieren, stellen wir ein kleineres graues, 
scheibengedrehtes Exemplar (Abb. 29.4), eine etwas 
größere gelblichziegelrote Schale (Abb. 30.1) und ein 
ziegelfarbenes, rotbemaltes Stück (Abb. 30.2) aus einer 
Grube vom Ende des 4. und Anfang des 5. Jahrhunderts, 
die in der Sarmatensiedlung in Tiszafoldvár freigelegt 
wurde, dar.13®
Auf den Imitationen der Schale der Form Drag. 37 
tritt auch die Rädchenverzierung in Reihen und in 
Streifen auf. Sie befindet sich auf den Schalen an 
verschiedenen Stellen. An der Schüssel aus Makó ist sie 
anstelle des Randes und des Eierstabes, auf dem Fund 
von Törökszentmiklós anstelle des Eierstabes und über 
dem Boden, auf der äußeren Seite des Gefäßes zu 
erkennen (Abb. 29.6—7). Diese Verzierungsweise in einer 
ähnlichen Plazierung ist auch z. B. an der Resatus- 
Keramik nicht unbekannt.
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IMITATIONEN DER FORM DRAG. 37 MIT STEMPELVERZIERUNG
Gestempelte Keramik kam in den Sarmatengebieten 
bisher nur sporadisch zum Vorschein. Diese Funde sind 
auch hinsichtlich der Verzierung, der Gruppierung der 
Punzen und der Ziermotive verschiedenartig. Im Fund- 
material kommt die gestempelte Verzierung sowohl auf 
ziegelfarbener, rot bemalter als auch auf ziegelfarbener 
und grauer Keramik vor. Fragmente sind bekannt aus 
Törökszentmiklós (Abb. 31.2), Kondoros und Hódme­
zővásárhely Solt-pale. Aufgrund der Beifunde läßt sich 
feststellen, daß diese Keramik im sarmatischen Barbari­
cum am Ende des 2. und am Anfang des 3. Jahrhunderts 
aufgetreten ist. In der Tiefebene kam aus dieser Periode 
bisher noch keine Töpferwerkstatt zum Vorschein. Es 
scheint wahrscheinlich zu sein, daß die gestempelten 
Schüsseln in den in benachbarten Gebieten arbeitenden 
Werkstätten hergestellt wurden und auf ähnlichen 
Wegen wie die Terra sigillata ins Barbaricum gelangt
sind. Diese Keramikart ist in der Provinz Pannonien 
ebenfalls bekannt, sie kommt jedoch auch in Dazien und 
sogar im Gebiet der Slowakei vor. Bei der Analyse des 
slowakischen Fundmaterials wurden bei dieser Kera­
mik bestimmte Abweichungen beobachtet. Auf den 
westslowakischen Exemplaren sind pannonische Töpfer­
merkmale zu erkennen, weshalb es anzunehmen ist, daß 
diese Stücke aus Pannonien exportiert wurden. Die 
Differenzen im ostslowakischen Fundmaterial lassen 
eine Verbindung mit dem dakischen Fundmaterial 
annehmen, andererseits verweisen sie auf lokale 
Werkstätten, die am Ende des 2. und Anfang des 3. 
Jahrhunderts gearbeitet haben.1*7 Ins sarmatische Bar­
baricum gelangte auf diese Weise die Ware von drei 
Seiten, die wenigen uns zur Verfügung stehenden Funde 
machen jedoch keine weitere Analyse möglich.
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IMITATIONEN DER TASSE DES TYPS DRAG. 33
Die Tasse des Typs Drag. 33 war im sarmatischen 
Barbaricum allgemein beliebt. Wie bereits erwähnt, 
gelangten auch mittelgallische, Rheinzaberner, We­
sterndorfer und sogar Pfaffenhofener Exemplare in 
dieses Gebiet. Aufgrund des bisher vorgelegten Fundma­
terials läßt sich feststellen, daß aber vor allem Rhein- 
zabemer Produkte verbreitet waren. Ihre Zahl nimmt im 
nördlichen Randgebiet der Ungarischen Tiefebene etwas 
ab und nördlich davon gelten sie als Mangelware.1*8 Diese 
Tatsache verweist darauf, daß diese Form ihrer Billig­
keit wegen den sarmatischen Ansprüchen besser ent­
sprach als die teurere reliefverzierte Ware. Unter der 
sarmatischen Keramik gab es sehr wenig flache Schalen- 
und Tellerformen. Im Gegensatz dazu waren die Schalen 
mit höherer Wand, die Gefäße und Becher mit kugelför­
migem Körper und die kleineren Krüge in größerer Zahl 
verbreitet, deren Fassungsvermögen zum Teil mit dem 
der Tasse der Form Drag. 33 übereinstimmte. Auch 
unter der handgeformten, groben Hauskeramik domi­
nieren diese Gefäßformen. Die flachen Schalen und Teller 
fehlen völlig, die konischen Schalen mit Deckel, deren 
Fassungsvermögen mit dem der Tassen der Form Drag. 
33 übereinstimmt, kommen ziemlich oft vor. Unter den 
handgeformten Gefäßen ist von kleineren Gefäßen mit 
kugelförmigem Körper über größere Becher bis zu 
Behältern von der Größe eines scheibengedrehten Vor­
ratsgefäßes alles vertreten. Diese letzteren waren aber 
ziemlich selten anzutreffen. Der Grund dafür liegt 
einerseits darin, daß wir über eine verhältnismäßig 
niedrige Zahl von freigelegten Siedlungen verfugen und 
diese Form vor allem unter den Siedlungskeramiken 
vertreten war, andererseits darin, daß die handgeformte 
Keramik von viel schlechterer Qualität war als die 
scheibengedrehte, weshalb viel weniger davon erhalten 
geblieben ist.
Der Tassentyp Drag. 33 war auch in Pannonien 
allgemein beliebt. Auch in der Provinz kamen Gefäße, 
die diesen Tassentyp nachahmen, zum Vorschein.,s® Im 
Barbaricum kommen diese Imitationen in verschiedenen 
Formvarianten und innerhalb sehr weiter Zeitgrenzen 
vor. Auch Material und Farbe wechseln, es sind sowohl 
gelbe und dunkle ziegelfarbene als auch graue, dunkel­
graue sowie bemalte und unbemalte Exemplare vorhan­
den.
Die einzelnen Funde weichen in geringerem oder 
stärkerem Maße sowohl in den typischen Proportionen 
als auch in der Ausführung der Gefäßwände und -böden
vom Vorbild ab. Auf der Tasse aus Budapest (Abb. 25.1) 
fehlt z. B. die Drehrille auf der Wand, die Bodenform 
entspricht jedoch dem Terra-sigillata-Vorbild. Die Wand 
der Tassen aus Ada (Abb. 24.1), Hortobágy (Abb. 24.2) 
und Csongrád (Abb. 24.3) ist sanft gewölbt, ihre Boden­
ausführung erinnert jedoch nicht mehr ans Profil der 
Böden der Terra-sigillata-Tassen. An der Wand des 
Stückes, das in der Umgebung von Hatvan freigelegt 
wurde (Abb. 24.4), ist zwar eine umlaufende Drehrille zu 
erkennen, aber der Boden ist hier kaum konkav. 
Dasselbe ist auch für den Fund aus der Umgebung von 
Szentes (Abb. 25.3) charakteristisch. Eine gesonderte 
Gruppe von Imitationen der Tasse Drag. 33 bilden die 
Gefäße, bei denen die Wand gewölbt, der Boden jedoch 
völlig verkümmert ist. Ein solches Exemplar ist der 
Fund von Tiszabura (Abb. 25.5), wo der Boden in der 
Mitte eingedrückt ist und eine linsenartige Eintiefung die 
Bodenausführung des Terra-sigillata-Vorbildes in sehr 
primitiver Form imitiert; so auch der Fund aus Ada 
(Abb. 25.4), wo die Form beinahe konisch wird. Von 
besonderem Interesse ist die Tasse aus Jászdózsa (Abb. 
25.2). Sie ist sehr flach, und auf ihrer Seite befindet sich 
eine breite Drehrille. Auf der Außenwand des Bodens 
läuft eine asymmetrisch plazierte, tiefe Kannelur herum, 
aber auch im Inneren der Tasse ist eine ähnlich umlau­
fende Kannelur zu erkennen. Die Funde aus Pusztamér­
ges (Abb. 25.6) und Törökszentmiklós (Abb. 25.7) haben 
eine sehr enge Mündung und eine gerade Steilwand. Beim 
letzteren Fund imitiert eine auf dem Boden umlaufende 
Kannelur den Standring.
Unter den Tassen des Barbaricums gibt es mehrere, die 
sogar hinsichtlich der Ausführung vom Originalvorbild 
ziemlich abweichen, und deren plastische Verzierung 
bzw. das Dekor kaum oder nur stellenweise an eine Terra 
sigillata erinnern. Ein solches Stück ist die Tasse aus 
Törökszentmiklós (Abb. 25.10). Ihre Wand verjüngt sich 
in Richtung des Randes, im oberen Drittel laufen zwei 
tiefe Drehrillen herum. An der Wand des Gefäßes aus 
Sövényháza (Abb. 24.7) ist eine einzige, aber ähnlich 
tiefe Kannelur zu erkennen. An der Wand der Tasse aus 
Szeged — Makkoserdő sind zwei verschieden breite, 
flache Rippen zu erkennen (Abb. 24.5). Das Gefäß aus 
Földeák (Abb. 24.6) weicht ebenfalls völlig von den 
bisher erwähnten Exemplaren ab. Seine Farbe war 
dunkelgrau. Die Drehrille verläuft unmittelbar unter 
dem Rand, die innere Seite des Bodens war eingetieft und 
beinahe waagerecht, wie die der bisher erwähnten
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Exemplare. Auf der Außenseite des Bodens läuft eine 
schmale, tiefe Gravierung herum (Abb. 24.6). Dieses 
Gefäß bildet den Übergang zu einem anderen Tassentyp. 
Die übrigen Gefäße aus unserem Fundmaterial weichen 
vom originalen Terra-sigillata-Vorbild viel mehr ab, bei 
einigen Funden erinnert die Form an einen provinziellen 
Gefäßtyp, der aus dem Terra-sigillata-Vorbild entstan­
den ist. Aus diesem Grunde können wir diese Gefäße in 
unserer Zusammenfassung nicht vernachlässigen, ob­
wohl das uns zur Verfügung stehende Fundmaterial so 
gering ist, daß wir nicht eindeutig feststellen können, ob 
die originale Terra-sigillata-Form oder eventuell ein 
provinzialer Gefaßtyp den entscheidenden Einfluß aus­
geübt haben. Zwei Tassen aus Kardoskut (Abb. 26.4—5) 
und das Gefäß aus dem Komitat Békés (Abb. 26.7) 
vertreten diesen Typus. Eher als Schalen sind die Gefäße 
zu bezeichnen, deren Oberfläche meist kanneliert ist. 
Dazu gehören: die Funde von Szőreg (Abb. 28.1), Egyek 
(Abb. 28.4), zwei Exemplare aus Orosháza (Abb. 28.6 
und 8), Kecskemét (Abb. 28.9) und Törökszentmiklós 
(Abb. 28.10). Die Tasse aus Hajdúdorog (Abb. 26.6) ist 
besonders interessant, da auf der oberen Partie der 
Gefäßwand eine dichte, senkrechte eingeglättete Verzie­
rung zu erkennen ist. Sehr späte Vertreter dieser Gruppe 
sind zwei ziegelfarbene und rot bemalte, mit zwei 
Kanneluren gegliederte Gefäße aus Tiszafoldvár (Abb.
28.5 und 7 bzw. Abb. 32.4—5).
Das Gefäß aus Kecskemét (Abb. 24.8) bildet bereits 
einen Übergang zwischen den Tassen und den etwas 
größeren bikonischen Schalen.
Auf der Wand der etwas kleineren Tasse aus Török­
szentmiklós (Abb. 28.3) imitiert eine eingetiefte kleine 
Rille die auf der Terra sigillata an der gleichen Stelle 
umlaufende Drehrille. An der Sohle befindet sich eine 
einen Standring imitierende Kannelur. Unter dem Rand 
verläuft eine breite Kannelur, weshalb der Rand als sanft 
ausladend erscheint. Zur Gruppe der Gefäße mit ausla­
dendem und leicht verstärktem Rand gehören nach 
unserer Systematisierung die Tasse aus Karcag (Abb. 
25.8) sowie die ihrer Form nach ziemlich abweichenden 
Gefäße aus Marosiele (Abb. 25.9) und Mórahalom (Abb. 
25.11).
Zum Schluß soll noch eine Gefäßgruppe erwähnt 
werden, die einen Übergang zwischen der Tasse und dem 
Bechertyp darstellt. Exemplare mit gerader oder kaum 
gewölbter Wand, mit glatter Oberfläche und von klei­
nem Ausmaß sind aus Szentes — Sárgapart (Abb. 26.1), 
Szőreg, Ivún-Téglagyár (Abb. 26.2) und aus dem Komi­
ta t Békés (Abb. 26.3) bekannt. Beim zuletzt erwähnten 
läuft unter dem Rand eine Kannelur herum. Ähnlich ist 
das Gefäß aus Endrod (Abb. 27.13). Die kleine Tasse aus 
Kunhegyes, die lange in der Literatur als Terra sigillata 
galt, gehört wahrscheinlich ebenfalls zu dieser Gruppe 
(Abb. 27.14).
Wir präsentieren barbarische Gefäße mit etwas 
stärker gewölbter Wand, in gröberer Ausführung und
mit verstärktem Rand aus Algyő (Abb. 27.1), Maroslele 
(Abb. 27.2), Szentes—Berekhát (Abb. 27.3), aus der 
Umgebung von Szeged (Abb. 27.4), Törökszentmiklós — 
Surján (Abb. 27.5), Jászberény—Pusztakerekudvar 
(Abb. 27.7) und von einem unbekannten Fundort (Abb. 
27.6). Interessant ist das Gefäß aus der Umgebung von 
Makó (Abb. 27.8). Unter dem Rand läuft die bereits 
beobachtete Drehrille herum, die Bodenausführung des 
Gefäßes erinnert jedoch vor allem an die der Gefäße des 
Typs Drag. 33. Zu diesem Kreis gehören noch die Becher 
aus Mórahalom (Abb. 27.9), Makó — Vöröskereszt (Abb. 
27.10), der Umgebung von Szentes (Abb. 27.11) und aus 
dem Komitat Békés (Abb. 27.12).
Der größere Tassentyp, bei dem der Knick in der 
Wand bereits verschliffen ist und die Wand beinahe 
gewölbt zum Boden verläuft, weicht vom Originalvor­
bild noch mehr ab. Dazu gehören die Gefäße aus 
Zsámbok (Abb. 26.8), Tiszacsege (Abb. 26.9) und Gom­
bos (Abb. 26.10)
Unter den Imitationen der Tassen der Form Drag. 33 
gibt es sehr viele Stücke aus barbarischer Produktion, 
was vor allem mit der einfachen Form erklärt werden 
kann. Bei den Nachahmungen von Gefäßen des Typs 
Drag. 37 sind die provinziellen Töpfereien in Betracht zu 
ziehen, die eine nicht allzu große Region mit ihrer Ware 
versorgt und in erster Linie für die Barbaren jenseits der 
Grenze gearbeitet haben. Beispiele dafür gibt es auch bei 
anderen Waren typen: Die Perlentypen der Perlenwerk­
statt, die in Tibiscum freigelegt wurde, stimmen größten­
teils mit dem Typ der Perlen aus den Sarmatengräber 
überein,140 und während in je einem Grab des sarmati-» 
sehen Barbaricums Hunderte davon Vorkommen, ist 
ihre Zahl in der Provinz kaum von Bedeutung oder sie 
kommen beinahe nicht zum Vorschein. In ähnlich hoher 
Zahl kommen im Sarmatengebiet emaillierte Fibeln vor, 
ihre Zahl ist viel höher als in Pannonien oder in Moesien, 
nicht zu reden von Dazien, wo diese Fibeln als Seltenheit 
gelten.141 Ihre große Menge im Barbaricum verweist 
einerseits darauf, daß sie wegen ihrer Buntheit und 
reichen Verzierung unter den Barbaren besonders beliebt 
waren, andererseits darauf, daß es für die Händler 
rentabler war, sie auf den Märkten des Barbaricums in 
größerer Menge zu verkaufen als auf den Märkten 
Pannoniens. Für die Tatsache, daß diese Warensorte nur 
selten über das sarmatische Barbaricum hinaus weiter­
geleitet wurde, spricht, daß sie in Dazien nur sehr 
sporadisch und selten vorkommt. Daraus können wir 
auch schließen, daß ihre Verteilung vor allem durch die 
Handelszentren im Bereich der pannonischen Lager bzw. 
auf den Handelsstraßen, die die Tiefebene in W-O- 
Richtung durchquerten, erfolgte.
Auf die Terra-sigillata-Imitationen zurückkommend, 
fällt es auf, daß sie im Gebiet zwischen Donau und Theiß 
kaum vertreten, sondern vor allem jenseits der Theiß 
verbreitet sind. Dies läßt sich vermutlich damit erklären, 
daß im zuletzt erwähnten Gebiet Museen arbeiten, die
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auf größere Tradition und intensivere Forschungs­
tätigkeit zurückblicken können, während im Donau- 
Theiß-Gebiet nur von Zeit zu Zeit und viel unregelmäßi­
ger Forschungen durchgeführt wurden. Eine andere 
Erklärung ergibt sich aus den geographischen Gegeben­
heiten des Gebietes, da der südliche Teil zwischen Donau 
und Theiß sehr wasserreich, sumpfig und von vielen 
kleinen Gewässern durchzogen war und deshalb dieses 
Gebiet für eine Besiedlung weniger geeignet war. Ent­
lang der Theiß sowie der Flüsse Zagyva, Maros und 
Körös gab es eine sarmatische Siedlung neben der 
anderen, während der Donau entlang dies nicht der Fall 
war. Andererseits läßt sich hier das Prinzip der Römer 
nachweisen, die Barbaren von der Limeslinie möglichst 
fern zu halten, weshalb in Grenznähe keine größeren 
Siedlungen entstehen konnten, um so weniger, als die 
Barbaren nach ihren eventuellen Einfallen in die Provinz 
mit einer Vergeltung der Römer rechnen mußten, der in 
erster Linie die Siedlungen am Ufer der Flüsse zum Opfer 
fallen konnten. Entlang der Straßen durch die Ungari­
sche Tiefebene sowie im Bereich der Flußübergänge 
kommen jedoch römische Waren und sogar ihre barbari­
schen Imitationen öfter vor. Es ist verständlich, daß die 
größeren barbarischen Siedlungen bzw. Siedlungsketten, 
die an diesen Stellen entstanden sind, die Gründung von
barbarischen Töpfereien begünstigten. Die Verdichtung 
der Fundstellen von Terra-sigillata-Imitationen kann 
auf die Stelle einer Werkstatt, ihre Verringerung auf den 
Käuferkreis der Werkstatt und die Grenze des Umsatz­
gebietes der Ware verweisen. Dafür scheint die Tatsache 
zu sprechen, daß einige typische barbarische Gefäßtypen 
des 3.—4. Jahrhunderts ebenfalls nur in bestimmten 
Regionen verbreitet waren. Zum Beispiel die Gefäße mit 
kugelförmigem Körper und oberem Henkel waren vor 
allem im Süden des Komitats Szolnok, im Gebiet des 
Komitats Csongrád und vor allem im Komitat Békés 
verbreitet und ihre Zahl nahm im Landstrich Tiszazug 
bzw. in der Umgebung von Szeged bedeutend zu.142 
Ähnlich verhält es sich mit den Hängegefäßen zur 
Aufbewahrung von Flüssigkeiten,143 von denen einige 
Exemplare sogar nach Pannonien (Intercisa) gelangt 
sind.
Die weitere Bearbeitung der Funde aus den provinziel­
len Keramikwerkstätten sowie der größere Fortschritt in 
der Erforschung des Barbaricums werden sicher bedeu­
tend zur besseren Lokalisierung der Tätigkeit der 
barbarischen Töpfereien bzw. zur genaueren Analyse der 
Art und der Bedeutung der provinziellen römischen 
Waren, die ins Barbaricum gelangt sind, beitragen.
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ANHANG
TERRA SIGILLATA CHIARA AUS TISZAFÖLDVÁR
Aufgrund ihrer Technik und Qualität kann man die von 
Hayes „red slip wäre“ genannte Terra sigillata chiara 
zur Terra sigillata rechnen, obwohl sie hinsichtlich ihrer 
Chronologie und ihres Ursprungs von der mittelkaiser­
zeitlichen gallisch-germanischen Tafelkeramik ab­
weicht.
Obwohl in der Umgebung von Sirmium diese Ware 
bereits an der Wende des 2. zum 3. Jahrhundert bzw. in 
der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts erscheint,144® 
konnte sie nördlich der Save eigentlich erst in der Zeit 
Fuß fassen, als in den westlichen Provinzen die Terra- 
sigillata-Industrie bereits einen Rückfall erlebte und 
dadurch der Weg für die Produkte der mediterranen 
Töpferwerkstätten frei wurde. In diesem Gebiet war 
einer der frühesten Typen die Form Hayes 45 A, die in die 
zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts datiert werden kann 
und die in Carnuntum auftrat.145 Die in Transdanubiens 
freigelegte Ware des Typs Terra sigillata chiara D kann 
jedoch im allgemeinen in die Mitte bzw. die zweite Hälfte 
des 4. oder sogar ins erste Viertel des 5. Jahrhunderts 
datiert werden.148 Aus dem Barbaricum ist bisher kein» 
Fundort bekannt, in dem diese auch in unserer Provinz 
ziemlich selten vertretene Keramikart vorgekommen 
wäre. Diese Tatsache verleiht dem Fragment, das in der 
Grube 78/8 der Siedlung Tiszafoldvár freigelegt wurde, 
eine besondere Bedeutung. Dieses Schalenrand-Frag­
ment hat eine helle, gelblich orangenrote, etwas glänzen­
de Oberfläche; der „slip“ ist zusammenhängend und von 
guter Qualität; obwohl er von dem der Funde aus der 
Provinz abweicht, bleibt er in der Qualität kaum hinter 
ihnen zurück. Solche oder hinsichtlich der Qualität und 
der Form ähnliche Gefäße sind aus dem Barbaricum 
nicht bekannt, weshalb wir diesen Fund auf alle Fälle als 
römische Importware betrachten. Sein Tonmaterial 
weicht jedoch von dem der bisher bekannten Terra 
sigillata chiara D ab. Letztere sind aus orangenrotem 
oder gelblich ziegelfarbenem Ton, während bei dem 
Stück aus Tiszafoldvár nur die äußere Oberfläche 
ziegelrot gebrannt und der mit Quarzitkörnern gemager­
te Ton im Inneren durch die unzureichende Brennung 
grau geblieben ist, ebenso wie bei einigen „Imitationen“ , 
die auf der Iberischen Halbinsel zu finden sind.147 Die» 
qualitativen Kriterien schließen also, trotz der formalen 
Analogien, die Möglichkeit aus, daß diese Schale aus 
Nordafrika stammt, wir betrachten sie jedoch auch nicht 
als eine Imitation aus dem Barbaricum. Parallelen zur 
Form Hayes 63 kommen in Norditalien in Ventimiglia
vor. In diesem Gebiet sind zahlreiche Varianten der 
etwas tieferen Teller mit gewölbter Wand und waage­
rechter Kannelierung, mit sanft eingezogener Mündung 
und fehlendem Fuß (Lamboglia 9 B) vorhanden. (Bei 
manchen war die Außenseite durch schräge Kanne!üren 
gegliedert.) Die Analogien aus Ventimiglia können 
vielleicht bei der Bestimmung der W erkstatt der Schale 
aus Tiszafoldvár eine Hilfe leisten, da diese Form, 
obwohl ziemlich selten,148 von Antiochia14® bis Tarra­
gona, Ampurias und Conibriga150 und andererseits von 
Cyreneica bis Arles151 im ganzen Mittelmeerraum zu 
finden ist, in den Gebieten, die für eine Herkunft des 
Fundes aus der Ungarischen Tiefebene in Frage kom­
men, diese Typvariante jedoch fehlt. Sie tritt zwar im 
dalmatischen Burnum auf,152 aber in früheren Fundkom­
plexen. Der Typ Terra sigillata chiara I) ist in diesem 
Fundstoff sehr selten vertreten. Auch aus Sirmium sind 
nur Varianten aus dem 2.—3. Jahrhundent bekannt,158 
und zwar ohne die typischen Kannelüren. Andererseits 
treten die weiterentwickelten Varianten der fußlosen 
Typen Lamboglia 9 in Bosnia (z. B. in der Villa Panik) in 
spätrömischer Zeit auf und sind aufgrund ihrer Technik 
mit lokalen Werkstätten in Verbindung zu bringen.154 
(Imitationen von weniger guter Qualität als die impor­
tierten Waren gibt es auch in Sirmium.155) Für die 
Bestimmung der Werkstatt des Schalenfragmentes aus 
Tiszafoldvár werden vor allem die norditalischen und 
dalmatischen Parallelen heranzuziehen sein; in Panno­
nien ist diese Form nicht vertreten. Dieser Schalentyp 
wurde von Hayes ins letzte Viertel des 4. Jahrhunderts 
datiert,158 zu einem ähnlichen Ergebnis kam auch M. 
Delgado bei seinen Ausgrabungen in Conimbriga.157 Die 
sich aus der allgemeinen Datierung der Terra sigillata 
chiara ergebenden Schlüsse werden auch durch die 
übrigen römischen Importwaren, die in der Grube 8 im 
Jahre 1978 in Tiszafoldvár freigelegt wurden, bekräftigt 
(Abb. 37.2—3). In der Grube 8/1978 wurden 2 Rand­
scherben und eine Wandscherbe verschiedener glasierter 
Reibschüsseln gefunden:
1 Randfragment einer glasierten Reibschüssel. Im 
Bruch sind Farbschichtungen zu erkennen. Der Ton 
war auf beiden Seiten ziegelrot, der Kern dunkelgrau. 
Eine Steinchenmagerung von kleinerem Ausmaß ist zu 
erkennen. Die grünlichbraune Glasur bedeckt die 
Innenseite unterhalb der Randleiste fast vollständig. 
Auf der Außenwand waren Glasurspritzer unter
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Verwendung der roten Farbe auf dem Kragen zu 
erkennen. Aus gröberen Quarzitsteinchen bestand der 
Bewurf der Innenseite (Abb. 37.2).
2 Randscherbe einer glasierten Reibschüssel aus einem 
besser gebrannten ziegelroten Ton als beim erst­
erwähnten Fragment. Auf der tonfarbenen Außen­
wand eine Rille. Die grünlichbraune Glasur bedeckt 
die Innenseite der Ausgußrinne und die Leiste. Der 
Steinchenbelag bestand aus mittelgroßen Quarzit­
steinchen (Abb. 37.3).
Wie bei der Mehrzahl der pannonischen Produkte 
wurde der Ton mit keinem glimmernden Material 
vermischt.158 Obwohl die glasierten Reibschalen sowohl in 
Raetien156 als auch in Noricum und Pannonien in hoher 
Zahl anzutreffen sind, schließen die Merkmale des Tones 
und der Form die Möglichkeit aus, daß sie nur aus einer 
oder wenigen Töpfereien in große Entfernungen expor­
tiert worden wären; man muß vielmehr an lokale Officina 
denken, die nur kleinere Regionen mit Ware versorgt 
haben.160 Die Zentren der glasierten Keramik sind kaum 
bekannt. In der Festung von Pilismarót gab es zweifels­
ohne eine Töpferwerkstatt, in der auch glasierte Gefäße 
produziert wurden,161 und die Fehlbrandstücke verwei­
sen auch im Falle von Progar bei Zimony auf das 
Vorhandensein einer W erkstatt.162 Eine andere südwest- 
pannonische Werkstatt stellte die glasierten Reibschalen 
her, auf denen der Stempel „officina Iustiniani“ zu 
erkennen ist. E. Thomas nahm an, daß es auch in 
Gorsium eine Werkstatt für glasierte Keramik gegeben 
haben dürfte, in der grünlichgelbe und gelblichbraune 
Schalen und Reibschalen hergestellt wurden.163 Die von 
E. Thomas angeführten Beweise hält M. Grünewald für 
nicht zureichend,164 so ist die Frage dieser Officina noch 
offen.
Bezüglich der Chronologie der glasierten Reibschalen 
gilt immer noch die Feststellung von E. Ettlinger aus 
dem Jahre 1959: „Die glasierten Reibschüsseln und 
Krüge kann man vorläufig nicht genauer datieren als ins 
4. Jh .“ ,165 obwohl die unterschiedlichen qualitativen« 
Merkmale der glasierten Keramik aus Pannonien und 
Raetien auch eine voneinander abweichende Datierung 
dieser Ware in beiden Gebieten annehmen lassen. Unter 
den Funden der Phase 2 — die um die Jahre 340—350 
begann — aus Moosberg, wo die glasierten Reibschalen 
die größte Gruppe der Keramiken bilden, waren sie sehr 
oft vertreten, was hauptsächlich für ihre späte Datierung 
spricht.166 E. Thomas erwog die Möglichkeit, daß die* 
glasierten Keramiktypen, die mit plastischem Schup­
pen- bzw. Mondsichelmuster verziert waren, bereits am 
Ende des 3. Jahrhunderts produziert worden sind.167 Die 
Schwierigkeiten im Zusammenhang mit einer Datierung 
ins 3. Jahrhundert werden von M. Grünewald ausführ­
lich analysiert,168 und sie stellt fest, daß, solange keine» 
neueren Grabungsergebnisse zur Verfügung stehen, man 
davon ausgehen soll, daß „glasierte Keramik um die
Mitte des 4. Jahrhunderts im pannonischen Raum wie 
weiter westlich erscheint“ . Die Möglichkeit einer frühe­
ren Datierung wurde auch von M. Parovic-Pesikan 
aufgrund der Grabungsergebnisse in einer spätrömischen 
Villa in Sirmium aufgeworfen.166 Die Autorin sonderte 
innerhalb der glasierten Keramik, unter der Reibschalen 
sehr zahlreich sind, zwei Gruppen aus:
1. eine Gruppe mit hellgelblicher, grünlichgelber oder 
goldgelber Glasur und
2. eine Gruppe mit dunklerer, bräunlicher oder gelb­
lichbrauner Glasur.
Die typologisch gut unterscheidbaren Gruppen können 
auch aufgrund der stratigraphischen Beobachtungen gut 
getrennt werden; so kam die erste Gruppe größtenteils 
zwischen den Fußbodenniveaus der Periode 2 und 3 der 
Villa, die zweite Gruppe im Fundmaterial der Periode 3 
zum Vorschein. Die Autorin datiert die erste Gruppe ins 
3., die zweite ins 4. Jahrhundert, da es im Fundstoff des 
Horizonts 2 Münzen von Gallienus und Diocletian gab.170 
Die mit Diocletian endenden Münzen des Horizonts 2 
schließen jedoch keine spätere Datierung aus, da die 
Bautätigkeit der Periode 3 erst in der Mitte bzw. in der 
zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts zu Ende ging; es ist 
also nicht auszuschließen, daß die Keramik, die unter 
dem Fußbodenniveau der Periode 3 freigelegt wurde, in 
den Anfang des 4. Jahrhunderts datiert werden kann. 
Die typologische Absonderung kann sich sowieso ver­
mutlich nur auf den Fundstoff einer lokalen Werkstatt 
beziehen. An anderen Fundorten171 kann das späte 
Vorkommen der glasierten Ware eben bei den Gefäßen 
mit hellgrüner und gelblichgrüner Glasur registriert 
werden. Im Lager von Barátföldpuszta (Quadrata) 
wurden im Laufe der Ausgrabungen im Jahre 1969 in der 
Aufschüttung des ziemlich späten Spitzgrabens, mit dem 
auch der fächerförmige Eckturm umgeben wurde, zahl­
reiche Reibschalen mit olivgrüner Glasur freigelegt, die 
wahrscheinlich erst nach dem Jahre 380 in die früher 
regelmäßig gesäuberten Fossa der Festung gelangen 
konnten.172 Im Fundmaterial der spätrömischen Gräber­
felder ist glasierte Keramik oft vertreten, wie dies auch 
die Funde aus Intercisa, Ságvár und Csákvár bezeu­
gen.173 Obwohl in letzteren die Reibschale nicht vertre­
ten ist, bekräftigen diese Funde — berücksichtigt man 
das oben Gesagte — die Annahme, daß die glasierte 
Keramik in der Mitte oder der zweiten Hälfte des 4. bzw. 
am Anfang des 5. Jahrhunderts allgemein verbreitet 
war.174
Die glasierte Reibschale tritt in den spätrömischen 
Lagern und Villen Pannoniens beinahe überall auf. 
Neben den bereits erwähnten Typen aus Carnuntum, 
Quadrata, Intercisa und Gorsium175 können wir aus 
Westpannonien die Villen in Winden am See176 und in 
Szakony,177 die Villen in Pomáz — Lugi dűlő178 sowie die 
auf dem Csúcshegy von Óbuda176 in den nordöstlichen
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Territorien der Provinz sowie die Villen in Komló — 
Mecsekjános180 und in Sirmium181 im südöstlichen Teil 
der Provinz erwähnen.
Im Barbaricum war jedoch die glasierte Reibschale — 
obwohl viel öfter als die frühere, unglasierte Form 
Mortarium — ziemlich selten vertreten, was offensicht­
lich mit ihrem Gebrauch zusammenhängt. Ihr Vorkom­
men in der Slowakei wurde von E. Krekovic regi­
striert.182 Im sarmatischen Gebiet kommt dieser Ge­
fäßtyp in minimaler Zahl vor. Glasierte Reibschalen sind 
bekannt aus Újhartyán183 und Jánosszállás;18* Tisza- 
földvár ist der dritte bekannte Fundort dieser vermut­
lich aus Ost-Südostpannonien stammenden Importkera­
mik.
Die verhältnismäßige Seltenheit dieses Typs erklärt, 
warum die Reibschalen auch in spätrömischen Zeiten 
sehr geschätzt wurden; aus diesem Grunde gelangte ein 
solches Gefäß vermutlich ins reiche Fürstengrab von 
Haßleben.185
Bei der Datierung der Exemplare aus dem Barbaricum 
kommt im allgemeinen die Periode der zweiten Hälfte 
des 4. bzw. des Anfangs des 5. Jahrhunderts in Frage. 
Diese chronologische Bestimmung wird auch durch das 
barbarische Fundmaterial aus der Grube 78/8 in Tisza- 
földvár bekräftigt. Die Fragmente der Gefäße, die in 
dieser Grube gefunden wurden, können mit dem Fund­
material der Gruben 79/4 bzw. 79/15 ergänzt werden. 
Vermutlich waren alle drei die Abfallgruben desselben 
Hauses. Zur Ergänzung veröffentlichen wir das Frag­
ment eines hellmoosgrünen Glasbechers, das zum Typ 
mit gewölbter Wand und abgeschnittenem Rand gehört. 
Unter dem Rand sind zwei waagerechte hell geschliffene 
Linien, darunter eine Ovalfacette zu erkennen. 
Mündungsdurchmesser des Glases: 8,3 cm (Abb. 37.4). 
Diese Glasform gilt unter den Glasfunden Ungarns als 
eine Rarität. Bisher wurden nur drei ähnliche Gläser 
gefunden. Sie kommen öfter in der Umgebung des 
Schwarzen Meeres zum Vorschein, es ist wahrscheinlich, 
daß sie Produkte einer dort arbeitenden Glaswerkstatt 
waren. Aufgrund der bisher bekannten Exemplare 
wurden sie von der Forschung auf das Ende des 4. und
die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts datiert.189 In der 
Grube 79/4 kam das Fragment eines anderen Glases ans 
Tageslicht. Seine Farbe ist glasgrün, seine Wand 
verstärkt sich in Richtung des Bodens, es hat einen 
Standring. Sein Bodendurchmesser beträgt 5,2 cm. In 
Kisárpás kamen zwei ähnliche Funde zum Vorschein, sie 
können auf das Ende des 4. und den Anfang des 5. 
Jahrhunderts datiert werden (Abb. 37.5).187
Der Charakter unserer Arbeit ermöglicht es uns nicht, 
das barbarische Fundmaterial der Gruben ausführlich zu 
beschreiben und zu analysieren, so stellen wir nu einen 
einzigen typischen Fund vor (Abb. 37.6). Das ist ein 
außerordentlich interessanter Tongefäß typ, zu dem es 
im Barbaricum bisher keine Analogien gibt.188 Unter 
dem verdickten Rand läuft eine Drehrille herum, die 
Wand knickt in einem Winkel um. Der Rand ist in einem 
2 cm breiten Streifen geglättet, darunter verläuft in 
einem 1 cm breiten matten Streifen eine eingeglättete 
Wellenlinie. Dem Wellenlinienband folgt wieder ein 2 cm 
breiter geglätteter Streifen. An der unteren Partie des 
Gefäßes ist die Oberfläche matt. Auf der Innenseite ist 
ein 5,5 cm breites Band rundherum geglättet, auf der 
darauf folgenden matten Fläche ist der Rest einer 
geglätteten figuralen Verzierung zu erkennen. Die Schale 
war groß, ihr Mündungsdurchmesser betrug 29 cm. 
Eingeglättete, figurale Verzierung tritt im allgemeinen 
auf Keramiken vom Ende des 4. und Anfang des 5. 
Jahrhunderts auf, sie ist der Forschung bisher verhält­
nismäßig wenig bekannt. Die Verbreitung dieser Kera­
mik ist vor allem für den südlichen Teil der Ungarischen 
Tiefebene charakteristisch, sie gehört wahrscheinlich, 
zusammen mit anderen seltenen Keramiktypen, zu den 
Produkten einer barbarischen Werkstatt, die ihre nähere 
Umgebung versorgt hat.18® Zum Schluß wollen wir auch 
darauf aufmerksam machen, daß flache Schalen im 
sarmatischen Fundmaterial der Ungarischen Tiefebene 
eine Neuheit darstellen, da sie im älteren barbarischen 
Fundmaterial beinahe völlig fehlen. Ihr Auftreten läßt 
sich entweder mit der Veränderung der Eßkultur oder — 
und das dürfte wahrscheinlicher sein — mit der Imi­
tation der importierten TS chiara-Tellem erklären.
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ZUSAMMENFASSUNG
Seit der Publikation des Terra-sigillata-Fundmaterials 
aus dem östlich von Pannonien liegenden Barbaricum 
hat sich infolge der weiteren Forschungen sowohl die 
Zahl der Fundorte als auch die der Funde verdoppelt. Im 
Gegensatz zum früheren Fundmaterial kam der überwie­
gende Teil dieser Funde bei fachgemäßen Ausgrabungen 
ans Tageslicht. Zur Datierung der sarmatischen Siedlun­
gen und Gräberfelder gewährten diese Terra-sigillata- 
Funde in vielen Fällen grundlegende Anhaltspunkte. 
Denn die Produkte der einzelnen Sigillata-Werkstätten 
können heute bereits in engeren chronologischen Gren­
zen datiert werden, als dies noch vor zehn Jahren der Fall 
war, und auch die Bestimmung der Werkstätten ist in 
vielen Fällen sicherer. (Die Bearbeitung des Sigillata- 
Materials aus den benachbarten Provinzen war für das 
bessere Verständnis der Zusammenhänge, die sich aus 
den notwendigen Korrelationsuntersuchungen ergeben, 
sehr hilfreich.) Darüber hinaus ist die Erforschung dieser 
Keramik besonders wichtig zur Erhellung der vielsei­
tigen Handelsbeziehungen zwischen dem Römischen 
Reich und den benachbarten barbarischen Völkern.
Wir haben aus 163 Fundorten 267 Sigillaten gesam­
melt. Die Verteilung nach Werkstätten und Formen ist 
auf der Tabelle Seite 32 zu sehen. In die früheste 
Periode gehört eine norditalische barbotineverzierte 
Schale sowie ein Stück aus Banassac, das mit dem Kreis 
von Germani ser. in Verbindung gebracht und in die Zeit 
von Trajan-Hadrian datiert werden kann. Südgallische 
Sigillaten sind außerhalb der Grenzen des römischen 
Reiches sehr selten zu finden. Exemplare der früheren 
Gruppe kommen nur im freien Germanien nördlich der 
Donau-Provinzen vor, die späteren Typen gelangten 
jedoch wahrscheinlich durch Vermittlung von Aquin­
cum oder Lugio auch in die Gebiete der Ungarischen 
Tiefebene bzw. in die nordöstlich der Karpaten. Auch die 
Zahl der mittelgallischen Sigillaten ist minimal, sie 
gehören beinahe ausschließlich den reliefverzierten anto- 
ninischen Typen bzw. der Form Drag. 33 an.
Eine beachtliche Anzahl von Funden stammt aus der 
Rheinzaberner Manufaktur (58 St.). Im Laufe der 
Analyse dieses Fundmaterials versuchten wir die Sigilla­
ten aus der Zeit vor den Marcus-Kriegen, die in der 
Geschichte der Donau-Provinzen und der ihnen benach­
barten Gebiete des Barbaricum einen Wendepunkt 
darstellten, von denen aus der Zeit nach diesen Kriegen 
zu trennen. Der Import der frühen Rheinzaberner 
Sigillata dürfte um das Jahr 150 u. Z. bzw. etwas danach
begonnen haben. Die Gruppierung dieser Ware geben wir 
nach H. G. Simon auf der Seite 35 an. Die Datierung der 
Ware der Simonschen Gruppe I und II in die Zeit von 
Antoninus Pius — Mark Aurel war nicht strittig. Sie 
wurde vermutlich in der Periode vor den Markomannen­
kriegen nach Pannonien geliefert. Simon zufolge enthielt 
die letzte Lieferung in Munningen vor der Brandkata­
strophe, die wahrscheinlich 170 u. Z. stattfand, die 
Typen des Cerialis. Bei der Analyse des Fundmaterials, 
das im Laufe der Verwüstung von Aquincum und 
Gorsium durch die Markomannenkriege in die Erde 
gelangte (siehe Seite 35), kamen wir zu einem ähnlichen 
Ergebnis; während jedoch die Munningener Serien mit 
der Ware von Cerialis II abschlossen, kann in den 
pannonischen Fundkomplexen auch die Präsenz der 
späten Cerialis-Gruppe nachgewiesen werden. (Dieser 
unbedeutende Unterschied kann eventuell auf chronolo­
gische Differenzen zurückgeführt werden, da Munningen 
vermutlich um das Jahr 170, Aquincum und Gorsium 
wahrscheinlich um das Jahr 178 zugrunde gingen.) Die 
Lücken in den späteren Serien bzw. die niedrigen 
Fundzahlen in Pannonien können mit der Verwüstung 
der Siedlungen sowie mit der Stagnation des Warenver­
kehrs in den Jahren nach dem Krieg erklärt werden. 
Andererseits ist die Zahl der Rheinzaberner Waren, die 
in die Periode nach dem Jahre 150 bzw. vor dem Jahre 
178 datiert werden können, in den Gebieten östlich von 
Pannonien verhältnismäßig bedeutend; sie konzentrie­
ren sich vor allem auf den Siedlungsbereich der Cotini 
bzw. entlang der zu diesem führenden Straße. Bei der 
Datierung der Gruppe des Comitialis kommt wahr­
scheinlich bereits die Zeit nach den Jahren 170/178 in 
Frage, da diese Ware in den gut datierbaren Brand­
schichten der Donau-Provinzen kaum vorkommt. Die 
Zahl der Sigillaten, die zur Simonschen Gruppe V 
gerechnet werden können, ist im Barbaricum etwas 
höher — diese Typen datieren größtenteils aus der 
Severer-Zeit. Die zur späten Gruppe (VI) gehörende 
Ware (Primitivus I —- Julius II —- Julianus I) ist wieder 
schwächer vertreten, der Rückgang war jedoch im 
Barbaricum nicht so bedeutend wie in Pannonien. Im 
Gegensatz zu den Verhältnissen in der Provinz hörte der 
Export aus Rheinzabern ins Barbaricum wahrscheinlich 
kurz nach dem Jahre 233 auf. Die meisten Sigillata- 
Funde im Barbaricum kommen aus der Westerndorfer 
Werkstatt; ihre Produkte sind aus rund 52 Fundorten 
bekannt, die im Bereich der wohlbekannten Handels-
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Straßen konzentriert waren. Innerhalb dieses Fundmate­
rials gehören 17 Stück zur Gruppe Comitialis, 35 zum 
Kreis um Helenius und 6 Gefäße zu Onniorix. (Darunter 
ist das Exemplar, das auf der Abb. 5.1 dargestellt ist, und 
auf dem ein bisher unbekanntes Motiv zu erkennen ist, 
von besonderem Interesse.) Es fällt auf, daß es unter den 
Sigillaten, die im Barbaricum gefunden wurden, viele 
Typen gibt, die nur mit einem einzigen Stempel verziert 
sind (11 Prozent) (ihre Aufzählung siehe auf Seite 41). 
Da diese Ware in der Provinz sehr selten, außerhalb der 
Grenzen des Reiches jedoch verhältnismäßig oft zu 
finden ist, ist anzunehmen, daß diese einfachen, weniger 
arbeitsaufwendigen Waren von vornherein zum über­
wiegenden Teil für den Absatz im Barbaricum berechnet 
waren.
Die Waren aus Rheinzabern und Westerndorf ström­
ten im großen und ganzen in der gleichen Periode nach 
Pannonien, jedoch deckten sich die Umsatzgebiete der 
beiden Manufakturen nicht völlig. Der Anteil der beiden 
Werkstätten wird auf der Abb. 17 dargestellt: Aus dem 
Vergleich geht hervor, daß, während ins Innere der 
Provinz auch weiterhin aus Rheinzabern Waren geliefert 
wurden, deren prozentueller Anteil im Limesbereich — 
der der Hauptnutznießer der Konjunktur der Severer- 
Zeit war — niedriger war. Hier dominierten die Western­
dorfer Waren. Für den Handel mit dem Barbaricum 
spielte der Limesbereich eine bestimmende Rolle, wes­
halb auch dort die Westerndorfer Waren vorherrschend 
sind.
Der überwiegende Teil des Pfaffenhofener Fundmate­
rials kann zur Gruppe des Helenius gerechnet werden. An 
manchen Exemplaren — so Abb. 6.3, Abb. 6.10 — treten 
neue, aus Pfaffenhofen bisher nicht bekannte Motive auf. 
Auf zwei Gefäßfragmenten sind Motive des Kreises um 
Dicanus zu erkennen (Abb. 8.1, Abb. 6.14). Pf. Abb. 5.4 
mit Eierstab — aufgrund dieser Motive sowie der 
qualitativen Merkmale der Fragmente läßt sich vermu­
ten, daß auch sie in der Töpferei am Inn entstanden sind. 
Die Verbreitung der Pfaffenhofener Sigillaten im Barba­
ricum reicht sogar ins zweite Drittel des 3. Jahrhunderts 
hinein. Für den bedeutenden Umsatz der Waren dieser 
Werkstatt spricht außer der Zahl der Fundorte auch der 
Prozentsatz der Funde, der höher ist als in allen bisher 
bekannten Fundorten Pannoniens (siehe S. 42). Aus 
einem Vergleich mit dem früher publizierten Fundmate­
rial (siehe S. 43) geht hervor, daß sicfy das Material im 
Laufe des letzten Jahrzehnts verdoppelt hat, aber in 
seiner prozentuellen Verteilung auf die einzelnen 
Werkstätten in den meisten Fällen gleich geblieben ist. 
Die chronologische Auswertung zeigt die Tendenzen, die 
schon aus dem früher bekannten Material abgelesen 
werden konnten; die Präzisierung der zeitlichen Grenzen 
ermöglicht jedoch, die Fragen der Handelsgeschichte 
nuancierter zu analysieren.
Der überwiegende Teil unseres Sigillata-Fundmate- 
rials gelangte als Handelsware zu den Barbaren; nur bei 9
Prozent der Sigillaten (das waren mit den Markoman­
nenkriegen etwa gleichaltrige antoninische Waren aus 
Lezoux und frühe Rheinzaberner Ware) kann die 
Hypothese — die bereits früher von der Forschung 
aufgegriffen wurde —, daß ein Teil der Sigillaten 
eventuell auch als Kriegsbeute ins Barbaricum gelangt 
ist, sowohl mit logischen als auch chronologischen 
Argumenten gestützt werden.
Eine Vorbedingung für den Transport diesem Keramik 
ins Barbaricum war ein gut organisiertes Handelsnetz, in 
dem vermutlich die Töpferläden in Aquincum bzw. die 
Markttage, an denen die Barbaren den dortigen Markt 
aufsuchen konnten, eine bedeutende Rolle gespielt 
haben. Außerdem gab es sicher Kaufleute, die auch in 
den Gebieten des Barbaricums, in größerer Entfernung 
von den Provinzgrenzen tätig waren. Teils aufgrund von 
Analogien, teils aufgrund der Untersuchungsergebnisse 
aus dem uns zur Verfügung stehenden Material nehmen 
wir an, daß bei den Völkern, die zwischen Pannonien und 
Dazien lebten, Lieferungen eingetroffen sind, die eine 
bestimmte Zusammensetzung hatten und die vorher 
bestellt worden waren. Darauf schließen wir aus der 
Tatsache, daß das Sigillata-Fundmaterial im Barbari­
cum sogar von dem in der Grenzzone verbreiteten 
Typenmaterial völlig abweicht. Die Unterschiede lassen 
sich folgendermaßen zusammenfassen: Im Gegensatz 
zum reichen Typenbestand der Provinz sind im Barbari­
cum nur vier unverzierte Gefäßtypen zu registrieren: 
Teller der Form Drag. 31 bzw. Drag. 32, Olla (bauchiger 
Becher) des Typs Drag. 54 und Tasse des Typs Drag. 33. 
Unter ihnen sind die beiden zuerst erwähnten ziemlich 
selten, ihr Anteil bleibt hinter dem der Provinz weit 
zurück (Abb. 19), und sie sind in erster Linie in den 
nördlichen Gebieten (den Siedlungsbereichen der Qua- 
den, Osusi und Cotini), aber kaum in den Sarmatenfund- 
orten vertreten. Der Anteil der Form Drag. 33 ist hier im 
Gegensatz zur Provinz viel höher. Dieser Typ ist beinahe 
ausschließlich in Sarmatengebieten vertreten. Das 
Fundmaterial des Typs Drag. 33 im Barbaricum unter­
scheidet sich jedoch von dem in der Provinz nicht nur 
durch seinen prozentuellen Anteil, sondern auch in der 
Größe der Gefäße (im Barbaricum sind nur die kleineren 
Varianten anzutreffen) und in der zeitlichen Verteilung. 
Während der überwiegende Teil der Stücke des Typs 
Drag. 33 in der Provinz aus Mittelgallien stammt, 
überwiegen im Barbaricum die Waren vom Rhein und 
aus Raetien vom Ende des 2. und Anfang des 3. 
Jahrhunderts. Im Barbaricum herrschen die Western­
dorfer und Pfaffenhofener Waren vor, unter diesen ist 
der Anteil der Exemplare mit anspruchsloser Verzierung 
besonders hoch. Die hier aufgezählten Unterschiede 
verweisen darauf, daß das Barbaricum mit Handelswa­
ren beliefert wurde, die den lokalen Ansprüchen und den 
bescheideneren finanziellen Möglichkeiten der Barbaren 
entsprochen haben. Da die Lieferungen für den Ge­
schmack ihrer Empfänger gearbeitet und aus den
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Werkstätten direkt ins Umsatzgebiet geleitet wurden, 
halten wir es für nicht wahrscheinlich, daß neben 
Pannonien auch Dazien am Sigillata-Export teilgenom­
men hat. Betrachtet man nur das Sigillata-Fundmate- 
rial, so scheint es, daß sich die intensiven Handelsbezie­
hungen der Sarmaten und der Völker nördlich von ihnen 
nur auf eine kurze Periode (auf die 50 Jahre nach dem 
Friedensvertrag im Jahre 179) beschränkt haben, d. h. 
auf die wirtschaftliche Blütezeit Pannoniens, deren 
stabilisierten politischen Verhältnisse den Aufschwung 
der Handelsbeziehungen begünstigten. Vergleicht man 
die Ergebnisse der Analyse der Importwaren mit denen 
des Geldumlaufes, dann läßt sich feststellen, daß der 
Warenverkehr in jener Periode seinen Höhepunkt er­
reichte, als der Geldumlauf auf ein Minimum sank. Es 
ist jedoch fraglich, ob das beinahe völlige Fehlen der 
Prägungen aus dem ersten Drittel des 3. Jahrhunderts 
die Vermutung zuläßt, daß das Geld aus den Transaktio­
nen ausgeschlossen wurde und der Handel auf das 
Niveau des Warentausches zurückfiel, oder ob der starke 
Rückfall im Münzverkehr nur damit zusammenhängt, 
daß im „Außenhandel“ nur Denare aus der Zeit vor der 
von Septimius Severus verordneten Abwertung im 
Gebrauch waren. Die Fundkomplexe des Barbaricums, 
die Münzen aus dem 2. Jahrhundert enthalten, lassen im 
allgemeinen letztere Vermutung zu.
Wir haben die qualitative und quantitative Zusam­
mensetzung der römischen Importwaren in den Gräber­
feldern des Barbaricums untersucht. 81,2 Prozent des 
Fundmaterials sind barbarisch, 18,8 Prozent römisch. In 
den Siedlungen erreichte der Anteil des römischen 
Imports kaum 1 Prozent des gesamten Fundmaterials. 
Der überwiegende Teil der römischen Waren bestand aus 
Keramiken und Fibeln.
Die gut datierbaren und von der Herstellungswerk- 
statt bis zum Käufer gut verfolgbaren Sigillaten haben
die barbarische Töpferkunst beeinflußt. Bei der Untersu­
chung der Terra-sigillata-Imitationen wurden wir mit 
Problemen konfrontiert, die sich aus der früheren 
vorläufigen Behandlung des Themas ergaben, weshalb 
wir von neuem bestimmen mußten, was in erster Linie als 
Terra-sigillata-Imitation gilt. Wir haben versucht, die 
Imitationen auf typologischer Grundlage zu systemati­
sieren und wir stellten die wichtigsten Gruppen des sehr 
typenreichen Fundmaterials in diesem Bereich vor. Aus 
dem Material ist ersichtlich, daß in den Siedlungsgebie­
ten der Sarmaten hauptsächlich Imitationen der Tasse 
der Form Drag. 33 hergestellt wurden, und zwar fast nur 
solche der kleineren Varianten, die ja vor allem im 
Barbaricum verbreitet waren.
Die gestempelten bemalten Waren des Typs Drag. 37 
gelangten aus den benachbarten Provinzen auf den die 
Große Ungarische Tiefebene in N-W-Richtung durch­
querenden Straßen zu den barbarischen Käufern.
Aufgrund der Verbreitung der Imitationen scheint die 
Annahme berechtigt zu sein, daß sie in barbarischen 
Töpferwerkstätten hergestellt wurden, die in den Sied­
lungen in der Nähe der Handelsstraßen bzw. Fluß­
übergänge arbeiteten, und daß diese Töpfereien ihre 
viel billigere Ware auch den von den Handelsstraßen 
entfernten und ärmeren Siedlungen zukommen ließen. 
Mit Hilfe der späten Imitationen gelang es uns, eine 
Töpfereiregion im Süden der Großen Ungarischen Tief­
ebene einzugrenzen, deren typische Produkte bis zum 
ersten Jahrzehnt des 5. Jahrhunderts im barbarischen 
Fundmaterial vorhanden — und zwar in großer Zahl in 
der Umgebung des hypothetischen Töpferzentrums — 
und eventuell sogar bis nach Pannonien gelangt sind.
Schließlich befaßten wir uns mit der Terra sigillata 
chiara, die in dem behandelten Gebiet bisher nur durch 
einen Einzelfund vertreten ist.
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Abb. 1 . Süd- und mittelgallische sowie frühe Rheinzaberner Sigillaten im Barbaricum östlich von Pannonien 1 : K at. 5/1; 2 :
K at. 5/2; 3 : K at. 161/3; 4 : K at. 161/7; 5 : K at. 157; 6 : K at. 33; 7: K at. 49; 8 : K at. 161/4; 9 : K at. 152/1.
Abb. 2. Rheinzabem er Sigillaten im Barbaricum zwischen Pannonien und Dazien. 1 : K at. 59/4; 2 : K at. 5/3; 3 : K at.
59/1; 4 : K at. 59/3; 5 : K at. 161/5; 6 : K at. 60/6; 7 : K at. 60/1; 8 : K at. 86/1; 9  K at. 126/4; 10 : K at. 154; 11 : K at. 136;
12 : K at. 59/2; 1 3 : K at. 161/6.
Abb. 3. Rheinzabemer Sigillata aus Csávoly. Kat. 19.
Abb. 4. Rheinzabem er Sigillaten im Barbaricum östlich von Pannonien. 1: K at. 134; 2 : K at. 75/4; 3 : K at. 86/2;
4 : K at. 75/5; 5 : K at. 60/2; 6 : K at. 1; 7 : K at. 5/6; 8 : K at. 28; 9 : K at. 153; 10 : K at. 161/8; 1 1 : K at. 149/1.
Abb. 5. Westerndorfer Sigillaten im Barbaricum östlich von Pannonien. 1: Kat. 5/4; 2: Kat. 150; 3: Kat. 12; 4: Kat. 102;
5: Kat. 54; 6: Kat. 109; 7. Kat. 118; « Kat. 17; 9: Kat. 42; 10: Kat. 151/1; 11: Kat. 60/3; 12: Kat. 126/1; 13: Kat. 152/2;
14: Kat. 85; 15: Kat. 32/2; 16: Kat. 24; 17: Kat. 38.
Abb. 6. Westerndorfer und Pfaffenhofener Sigillaten zwischen Pannonien und Dazien. 1: Kat. 149/2; 
2: Kat. 149/6; 3: Kat. 149/4; 4: Kat. 60/4; 5: Kat. 130; 6: Kat. 149/5; 7: Kat. 126/3; 8: Kat. 59/6; 9: Kat. 
59/5; 10: Kat. 59/7; 11: Kat. 77; 12: Kat. 89; 13: Kat. 79; 14: Kat. 151/3.
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Abb. 7. Pfaffenhofener Sigillata vom Fundort Vác—kavicsbánya. Kat. 149/3; 
1: Profil; 2: Dekor von unten.
Abb. 8. Pfaffenhofener Ware und unverzierte Sigillaten mit Namensstempel aus dem Barbaricum 
zwischen Pannonien und Dazien. 1: Kat. 85; 2: Kat. 137; 3: Kat. 86/3; 4 Kat. 46.
Abb. 9. Tassen der Form Drag. 33 aus dem Barbaricum zwischen Pannonien und Dazien. 1: Kat. 62; 
2: Kat. 32/1; 3: Kat. 91; 4: Kat. 128; 5: Kat. 132; 6: Kat. 10/2; 7: Kat. 5/7; 8: Kat. 63.
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Abb. 10. Westerndorfer Sigillata aus Gyoma, Kat. 44.
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Abb. 11. Westerndorfer reliefverzierte Sigillaten. 1: Hajdúdorog, nach Nepper, Kat. 48: 2: Makó — Vöröskereszt, nach 
Párducz, Kat. 89/1 und einige unverzierte Sigillaten. 3: Tiszafoldvár — Téglagyár, Kat. 132/2; 4: Szolnok — Szanda, Kat. 
119.
Abb. 12. Rheinzabemer Sigillata aus dem Gebiet zwischen Tiszafbldvár und Rákóczifalva. Kat. 133.
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Abb. 13. Verbreitung der südgallischen Sigillata außerhalb der Grenzen des Römischen Reiches.
□ MittelgaHische Ware
•  Frühware aus Rheinzabern (bis zu den Markomannenkriegen) 
Abb. 14. Antoninische Sigillata im Barbaricum zwischen Pannonien und Dazien.
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Abb. 15. Rheinzabem er Sigillata aus der Zeit nach den Markomannenkriegen im Barbaricum zwischen Pannonien und Dazien.
(Zu den nicht num erierten Fundorten in der Slowakei siehe z. B. F. Krizek, Slov.Arch. 14 [1966] 99.)
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Abb. 16. W esterndorfer und Pfaffenhofener Sigillata im Barbaricum zwischen Pannonien und Dazien.
(Zu den nicht num erierten Fundorten in der Slowakei siehe z. B. F. Kfizek, Slov. Arch. 14 [1966] 99.)
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Abb. 17. Prozentuelle Verteilung der Rheinzaberner bzw. der Westerndorfer Ware in Pannonien sowie im Barbaricum nördlich 
davon.
Abb. 18. Westerndorfer Sigillata außerhalb der Grenzen des Römischen Reiches (mit Anwendung der Angaben aus B. Rutkowski, 
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Abb. 19. Anteil der Schalen der Form Drag. 32 und Drag. 31 sowie der Tassen der Form Drag. 33 an einigen Fundorten 
Pannoniens und des östlich davon liegenden Barbarieums.
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Abb. 20. Umlauf der Tassen der Form Drag. 33 im Fundmaterial der Villa Hercules in Aquincum sowie des Barbaricums 
nördlich von Pannonien.
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Abb. 21. Terra sigillata im Barbaricum zwischen Pannonien und Dazien (zu den nicht num erierten Fundorten in der
Slowakei siehe F. Krizek, Slov. Arch. 14 [1966] 99).
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Abb. 22. Sigillata-Umlauf im Ostpannonien benachbarten Barbaricum.
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Abb. 23. Römische Importware im Barbaricum östlich von Pannonien (bis zum letzten Drittel des 3. Jahrhunderts).
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Abb. 24. Terra-sigillata-Im itationen. 1 : TSI K at. 2; 2 : TSI K at. 29/1; 3 : TSI K at. 8/1; 4 : TSI K at. 21; 5 : TSI K at. 56;
6 : TSI K at. 15; 7: TSI K at. 51; 8 : TSI K at. 37.
2Abb. 25. Terra-sigillata-Im itationen. 1 : TSI K at. 7; 2 : TSI K at. 33; 3 : TSI K at. 61/1; 4 : TSI K at. 1; 5 : TSI K at. 64; 6 : TSI
K at. 50; 7 : TSI K at. 71/2; 8 : TSI K at. 34; 9 : TSI K at. 43/2; 1 0 : TSI K at. 71/1; 1 1 : TSI K at. 55/1.
Abb. 26. Terra-sigillata-Im itationen. 1 : TSI K at. 60/1; 2 : TSI K at. 62/2; 3 : TSI K at. 6/1; 4 : TSI K at. 36; 5 : TSI K at. 35;
6 : TSI K at. 19; 7: TSI K at. 6/3; 8 : TSI K at. 72; 9 : TSI K at. 65; 1 0 : TSI K at. 17.
Abb. 27. Terra-sigillata-Imitationen. 1: TSI Kat. 4; 2: TSI Kat. 43/1; 3: TSI Kat. 58; 4: TSI Kat. 57/1; 5: TSI Kat. 69;
6: TSI Kat. 73; 7: TSI Kat. 32/2; 8: TSI Kat. 42; 9: TSI Kat. 55/2; 10: TSI Kat. 41/2; 11: TSI Kat. 61/2; 12: TSI Kat. 6/2; 
13: TSI Kat. 14; 14: TSI Kat. 40.
Abb. 28. Terra-sigillata-Im itationen. 1 : TSI K at. 62/1; 2 : TSI K at. 54; 3 : TSI K at. 71/3; 4 : T8I K at. 13; 5 : TSI K at. 66/3;
6 : TSI K at. 49/6; 7 : TSI K at. 66/4; 8 : TSI K at. 49/1; 9 : TSI K at. 38; 1 0 : TSI K at. 70.
Abb. 29. Terra-sigillata-Im itationen. 1 TSI K at. 43/3; 2 : TSI K at. 31; 3 : TSI K at. 47; 4 : TSI K at. 66/2; 5 : TSI K at. 57/2;
6 : TSI K at. 41/3; 7: TSI K at. 68/1.
Abb. 30. Terra-sigillata-Im itationen. 1 TSI K at. 66/5; 2 : TSI K at. 66/6; 3 : TSI K at. 41/1; 4 : TSI K at. 32/1.
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Abb. 31. Terra-sigillata-Imitationen mit Stempelverzierung. 1: TSI Kát. 23/2 nach Párducz: 2: TSI Kát. 66/1; 
3: TSI Kát. 68/2.
Abb. 32. Terra-sigillata-Imitationen. 1: TSI Kat. 68/2; 2: TSI Kat. 61/1; 3: TSI Kat. 64; 4: TSI Kat. 66/4; 5: TSI Kat 66/3.
Abb. 33. Eine norditalische Sigillata aus Sashalom, Kat. 113,
Abb. S4. Reliefverzierte Sigillata. 1: Kat. 5/1; 2: Kat. 5/2; 3: Kat. 5/3; 4. Kat. 86/1; 5: Kat. 5/6; 6: Kat. 5/4.
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Abb. 35. Reliefverzierte und glatte Terra sigillata. 1: Kat. 44; 2: Kat. 118; 3: Kat. 85; 4: Kat. 132/2; 5: Kat. 119.
Abb. 86. Reliefverzierte Sigillata. 1: Kat. 141; 2: Kat. 133.
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